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Preußen, auch jeder einzeln

preußische Staatsbürger, der einer der christ­
lichen Konfessionen angehört, handelt nach der 
neuen königlichen Theorie „im  Auftrage 
Gottes". — Das soll keine Einschränkung dessen 
sein, was der Kaiser in  Königsberg gesagt hat, 
sondern die Zurückweisung einer bösartigen 
Verdrehung seiner Worte. Und einer bös­
artigen Verdrehung macht sich die „Berliner 
Zeitung" wieder schuldig, wenn sie dem Kaiser 
unterstellt, er habe gesagt, daß jeder einer 
christlichen Konfession Angehörige jede seiner 
Handlungen damit rechtfertigen dürfe, daß er 
sie als im Auftrage Gottes verrichtet darstellt. 
Die Marienburger Rede enthält einen warmen 
Appell zum inneren Frieden: „Es sollen," sagt 
der Kaiser, „die Stämme und die Verufs- 
genossenschaften die Hände ineinander schlagen 
zu gemeinsamer Arbeit, zur Erfüllung der 
staatlichen Notwendigkeiten. Der Landwirt 
schlage in  die Hand des Kaufmanns ein, dieser 
in  die Hand des Industriellen. Der Zugehörige 
einer Partei ergreife die Hand des Anders­
gesinnten, wenn es darauf ankommt, Großes 
für unser Vaterland zu leisten,' und eine Kon­
fession trage die andere m it Liebe." Möge diese 
kaiserliche Mahnung überall in deutschen 
Landen Veherzigung finden. —L.

Billige Lebensrnittel.
Die Sozialdemokratie nützt bei ihrer 

Agitation wohl kein Versprechen mehr aus, 
als das der Herbeiführung billiger Lebens- 
m ittel. Die Massen werden dadurch hypnotisiert, 
daß die Sozildemokratie ihnen sagt, infolge 
der Schutzzollpolitik seien die Lebensmittel in 
Deutschland teurer,' sobald die Sozialdemo­
kratie aus Ruder käme, würde sie dafür 
sorgen, daß die Zollmauern fielen, und dann 
würden die Lebensmittel sofort im  Preise 
sinken. Das ist ja der alte Freihandelstraum 
von der W ohlfahrt der Völker. Die Sozial­
demokratie nutzt ihn weidlich für ihre Zwecke 
aus. Und doch ist nichts verkehrter, als die 
Anschauung, daß m it billigen Lebensmitteln 
unbedingt eine W ohlfahrt für die breiten 
Schichten der Bevölkerung verbunden sei. An­
gesichts der vorliegenden, m it Zahlen zu be­
legenden Tatsachen hat es auch die Sozial­
demokratie nicht gewagt, zu bestreiten, daß 
gegenwärtig die deutsche Arbeiterschaft in  einer 
vie l glänzenderen Lebenslage sich befindet als 
vor 30 Jahren, zu der Zeit, da der F re i­
handel herrschte. Wollte die Sozialdemokratie 
dies bestreiten, so würde man ih r m it den ent­
sprechenden Zahlen sofort den Gegenbeweis 
liefern können; deshalb hüten sich auch 
wenigstens die Führer, diese Tatsache bestreiten 
zu wollen. Sie sagen nur, daß die Wohlhaben­
heit der breiten Schichten nicht in  demselben 
Maße zugenommen habe, wie die der anderen 
Klassen. Ob diese Behauptung zutrifft, braucht 
hier nicht untersucht zu werden. Jedenfalls 
w ird auch von der Sozialdemokratie nicht be- 
stritten, daß unter der Herrschaft des Schutzzoll­
systems die W ohlfahrt der breiten Schichten 
der Bevölkerung zugenommen hat, und dies 
trotz der teuren Lebensmittel, die m it der 
Schutzzollpolitik verbunden sein sollen. Schon 
diese Tatsache müßte jeden, der denken kann, 
stutzig machen. Wenn in  einer Aera der an­
geblich teuren Lebensmittel die breiten Massen 
der Bevölkerung in  ihrer Lebenshaltung sich so 
außerordentlich verfeinern können, dann 
müßten sa die teuren Lebensmittel geradezu 
eine Ursache davon m it sein. Die w ir t ­
schaftlichen Verhältnisse sind eben nicht so ein­
fach, wie die Freihandelsdoktrin und die 
Sozialdemokratie es glauben machen wollen. 
Nehmen w ir einmal an, die Schutzzollpolitik 
habe die Lebensmittel in  Deutschland etwas 
verteuert, so ist damit gegen die Schutzzoll­
politik noch garnichts bewiesen. Es kommt für 
die W ohlfahrt des Volkes garnicht so sehr auf 
die B illigke it oder Teuerkeit der Lebensmittel 
an, als vielmehr darauf, daß Arbeitsgelegen­
heit vorhanden ist, die den breiten Massen 
einen Verdienst derart schafft, daß damit nicht 
blos die Lebensmittel bezablt, sondern auch 
für die Befriedigung "-m Kulturbedürfnissen

und für Zurücklagen M itte l vorhanden sind. 
Und daß die Schutzzollpolitik in  diesem Sinne 
gewirkt hat, w ird niemand bestreiten können, 
der die tatsächliche wirtschaftliche Entwicklung 
Deutschlands seit dem Ende der 70er Jahre 
des vorigen Jahrhunderts verfolgt hat. B is- 
marck, der eigentliche Vater der gegenwärtigen 
deutschen Schutzzollpolitik, hatte, als er sie schuf, 
als Hauptzweck eigentlich die Besserung der 
Finanzlage des Reiches im Auge. Aber, wie 
es bei den Arbeiten von Genies im  allgemeinen 
zu sein pflegt, so war es auch hier. M it  dieser 
Absicht, die ja tatsächlich erreicht wurde, war 
eine andere Wirkung verknüpft, die sich als 
durchaus segensreich gezeigt hat. Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer haben in  Deutschland von 
der Schutzzollpolitik gleiche Vorteile gehabt. 
Wenn die Sozialdemokratie immer nur die 
eine Folge der Schutzzollpolitik, nämlich die 
Steigerung der Lebensmittelpreise, ins Feld 
führt, so hat sie natürlich ihre bestimmte Ab­
sicht. Sie w ill den Massen die Augen davor 
schließen, daß nur die Schutzzollpolitik es war, 
die den jährlich um 1 M illio n  Köpfe an­
wachsenden Arbeitskräften Deutschlands 
Arbeitsgelegenheit in  ausreichendem Maße 
bisher verschafft hat. Darauf aber kommt es 
in  der Wirtschaftspolitik' v ie l mehr an, als 
auf den Preisstand der Lebensmittel. E in für 
das Wohl des Vaterlandes besorgter W ir t­
schaftspolitiker wird, wenn er die Wahl hat 
zwischen einem System, das zwar billige 
Lebensmittel verbürgt, aber keine Arbeits­
gelegenheit für das Vaterland schafft, und 
einem anderen System, das zwar als Folge die 
Verteuerung der Lebensmittel haben kann, un­
bedingt aber umfassende, ausreichende und 
lohnende Arbeitsgelegenheit m it sich bringt, 
das letztere wählen. Den breiten Schichten der 
Bevölkerung aber kann garnicht oft geyug der 
Taschenspielerkniff der Sozialdemokratie m it 
den teuren Lebensmiteln vor Augen geführt 
werden. * .*

Politische Tagesschan.
Ankunft des Zarenpaares in  Friedberg.

Der Kaiser und die Kaiserin von Rußland 
sind mit ihren Kindern am Dienstag Nach­
mittag um 3*/r in Friedberg in Oberhessen 
eingetroffen. Sie wurden am Bahnhof vom 
Großherzog und der Großherzogin empfangen 
und fuhren nach herzlicher Begrüßung in 
offenen Automobilen zum Schloß. Die Stadt 
hat reichen Schmuck angelegt, die Bevölkerung 
bereitete den Majestäten einen herzlichen 
Empfang.

Reichskanzler v. Bethmamr Hollweg 
ist aus Hohensinow nach Berlin zurückgekehrt. 
E r nahm im Laufe des Dienstag vormittags 
eine Reihe von Vortrügen entgegen. Um 
1 Uhr stattete der Reichskanzler dem künftigen 
Präsidenten der Vereinigten Staaten von 
Brasilien Marschall Hermes da Fonseca einen 
Besuch ab und folgte dann der Einladung 
zu dem Frühstück, das zu Ehren des Marschalls 
von dem Staatssekretär des Auswärtigen 
Am ts gegeben wurde.
Zum Ableben des Präsidenten von Chile.

Der chilenische Gesandte in Berlin  hat 
dem Auswärtigen Am t den wärmsten Dank 
der Regierung und des Volkes von Chile 
für die Beileidskundgebungen des Kaisers, 
der Regierung und des deutschen Volkes zum 
Ableben des Präsidenten Pedro M ontt und 
für die dem verstorbenen Staatsoberhaupt 
der Republik erwiesenen Ehrungen zur Kennt­
nis gebracht.

Der Wirtschaftliche Ausschutz 
ist zur Beratung über die d eutsch-schwe b i ­
schen H a n d e l s b e z i e h u n g e n  zum 
13 Oktober vormittags in das Reichsamt des 
Innern  zusammenberufen.

Der nationale Arbeiter-Wahlausschuß, 
eine im Jahre 1906 gegründete Vereinigung 
von Arbeiterführern, welche die evangelische 
Arbeitersckatt ru r volitischen Betätigüng in

den bürgerlichen Parteien anregen und auf 
diese Parteien einwirken w ill, daß sie evan­
gelische Arbeiter in die Parlamente wählen, 
erläßt einen A ufru f um Geldmittel zur Auf­
füllung seines Wahlfonds. Unterzeichnet ist 
der A ufruf von über 100 evangelischen Arbeiter­
führern, die m it wenig Ausnahmen als 
Sekretäre in den christlichen Gewerkschaften 
und den evangelischen Arbeitervereinen tätig 
sind. Zuschriften und Geldsendungen für den 
Nationalen Arbeiter-Wahlausschuß sind an 
Heinrich Scheck, Essen-Ruhr, Schützenbahn 
62, zu richten. Geldbeträge können auch 
mittelst Zahlkarte auf das Postscheckkonto des 
Genannten No. 4053 beim Postscheckamt in 
Cöln eingezahlt werden.

Ueber Hansabund und Sozialdemokratie 
schreibt das „Deutsche Adelsb la tt": „Z u r
Klärung der Sachlage hat dieser Briefwechsel 
(zwischen dem Präsidenten des Hansabundes 
und Freiherr» Pechmann) in erfreulichem 
Maße beigetragen. So mancher, der sich 
über die Tendenzen des Hansabundes bisher 
noch immer im Zweifel befand, wird sich 
nunmehr darüber klar sein, daß der Bund in 
den mit der Sozialdemokratie bevorstehenden 
Kämpfen als eine Schutzwehr der Monarchie 
nicht inbetracht kommen kann . . .  Es ist 
nichts als eine l e e r e  R e d e n s a r t ,  wenn 
Geheimrat Nießer den Hansabund als w irt­
schaftliche Vereinigung hinstellt, die sich weder 
auf einen direkten ParteikMnpf einlassen, noch 
für eine bestimmte Parteirichtung binden 
könne. Selbst wenn man das einräumt — 
in Wirklichkeit stellt der Bund ja eine H i l f s -  
t r u p p e  d e s  L i n k s  l i b  e r a l i s m u s  
dar — , so darf er sich doch niemals einer 
Stellungnahme der Sozialdemokratie gegen­
über entziehen, da diese der geschworene 
Feind des g esamten Bürgertums und aller 
von ihm vertretenen Interessen und Organi­
sationen ist. Beschränkt sich der Bund darauf, 
sich zum Umsturz gegenüber neutral zu ver­
halten, so fördert er damit indirekt die Be­
strebungen einer Richtung, deren unbedingte 
Bekämpfung die Pflicht, aller staatserhalten- 
den Elemente ist. Der Hansabund hat in dieser 
Beziehung v o l l s t ä n d i g  v e r s a g t ,  und 
es ist höchst erfreulich, daß die Worte seines 
berufenen Führers die erwünschte Klarheit 
darüber geschaffen haben, wie kühl und gleich­
gültig er der sozialdemokratischen Frage gegen­
übersteht.

Die Christlichsozialen und der Zug nach 
rechts.

I n  Schwelln fand kürzlich eine zahlreich 
besuchte Konferenz der christlichsozialen Partei 
statt, die sich grundsätzlich für die Aufstellung 
eigener Kandidaten in den 12 Wahlkreisen 
des Bezirks aussprach und den Hauptvor­
stand der Partei beauftragte, die hierzu er­
forderlichen Schritte zu tun. Wegen eines 
Zusammengehens m it den Rechtsliberalen 
soll von F a ll zu F a ll entschieden werden. 
Der Hauptredner erklärte, es werde dahin 
kommen, daß w ir nur noch ein „Rechts" und 
ein „L inks" hätten. Die Stellung der 
Christlichsozialen sei, das müsse m it aller 
Deutlichkeit gesagt werden, rechts.

Ablehnung an den Hansabund.
Bekanntlich hatte der Hansabund dem 

Z e n t r  a l i n n u n g s a u  ss chusse 15000 
Mark zur Verfügung gestellt, die dazu ver­
wendet werden sollten, tüchtigen Handwerkern 
den Besuch der Brüsseler Weltausstellung zu 
ermöglichen. Auch der H a n d w e r k s ­
k a m m e r  in E r f u r t  war ein Teil der 
Summe überwiesen worden. I n  der letzten 
Vorstandssitzung wurde mitgeteilt, daß die 
Spende von der Kammer abgelehnt worden 
sei, weil eine Unterstützung von dieser Seite 
n ic h t  w i l l k o m m e n  g e h e i ß e n  
werden könne.

Der rötlich-rote Block. 
D i e p f ä l z i s c h e S o z i a l d e m o k r a t i e  

hat auf ihrem Parteitag ein Z u s a m m e n ­
g e h e n  m i t d e n  L i b e r a l e n  bei den



kommenden Reichstagswahlen g r u n d s ä t z ­
l i ch a b g e l e h n t .

Berstandigungsverhandlungen m der 
sozialdemokratischen Partei.

Nach verschiedenen Blättern sollen Ver­
handlungen zwischen der sozialdemokratischen 
Parteileitung und führenden süddeutschen 
Sozialdemokraten im Gange sein, die den 
Zweck verfolgen, eine Verständigung zu er­
zielen, durch die der S tre it über die Budget­
bewilligung noch vor dem Beginne des 
Magdeburger Parteitages geschlichtet wird.

Die Ministerzusammenkunst in Salzburg.
Graf v. Aehrenthal, der Dienstag V or­

mittag in Salzburg eintraf, empfing gegen 
M ittag den Besuch des schon Tags vorher 
eingetroffenen. italienischen Ministers des 
Auswärtigen M arquis di Sän Giuliano. Der 
Besuch des M arquis di Sän Giuliano beim 
Grafen v. Aehrenthal währte 1*/, Stunden. 
Nachdem Graf v. Aehrenthal den Besuch 
erwidert hatte, nahmen beide M inister mit 
dem italienischen Botschafter in Wien, Herzog 
von Avarna, das Frühstück ein. —  Über das 
Ergebnis der Beratungen des M arqu is di 
Sän Giuliano und des Grafen v. Aehrenthal 
dürfte, entsprechend der bisherigen Gepflogen­
heit, bei der Abreise des italienischen Ministers 
aus Österreich im Wege eines Communiques 
M itte ilung gemacht werden. Der Verkehr 
der beiden Minister vollzieht sich in sehr 
freundschaftlicher und herzlicher Weise.

Die Konferenz der interparlamentarischen 
Anion

ist Dienstag Vorm ittag in B r ü s s e l  im 
Sitzungssaal der Deputiertenkammer durch 
Professor E i c k h o f f  eröffnet worden, auf 
dessen Vorschlag Staatsminister Beernaert 
zum Vorsitzer der Tagung ernannt wurdtz. 
I n  seiner Eröffnungsrede stellte S taats­
minister B e e r n a e r t  fest, daß die inter­
parlamentarische Union sich immer mehr durch­
setze, sodaß ihr schon offizielle budgetäre 
Staatsunterstützungen zuteil würden. Der 
Union gehören jetzt 3000 Mitglieder von 
31 Staaten an. Minister D a v i g n o n  be­
grüßte im Namen der belgischen Regierung 
die Versammlung, worauf verschiedene Ver­
treter ausländischer Gruppen ihre Sympatien 
für Belgien und das belgische Volk zum 
Ausdruck brachten. Auf Antrag des Engländers 
L o r d  W e a r d a l e  wurde sodann ein Be­
grüßungstelegramm an König Albert abge­
sandt. —  I n  der Nachmittagssitzung der 
interparlamentarischen Union erstattete Dr. 
P a c h n i cke Bericht über die Neutralisation 
der Meerengen und der interozeanischen Kanäle. 
Es wurde eine Resolution angenommen, in 
der verlangt wird, daß im Interesse der A ll­
gemeinheit und des Handels alle Meer­
engen und interozeanischen Kanäle nach 
Möglichkeit unter das gleiche Regime der 
Neutralisation gestellt werden, wie der Suez­
kanal, der Panamakanal und die Magellanstra- 
ße. Sodann wurde eine Kommission eingesetzt, 
welche..diese Frage prüfen, Vorschläge aus­
arbeiten und der nächsten Konferenz darüber 
Bericht erstatten soll.

Die französische Znfanteriebewaffnung.
In fo lge der Zeitungsfehde, die in den 

letzten Tagen gegen das Lebelgewehr geführt 
wird, sind, wie „France M ilita ire " meldet 
im Auftrage des Kriegsministers sowohl in 
den Magazinen als auch im Dienst verwendete 
Gewehre einer genauen Besichtigung unter­
zogen worden. W ie festgestellt ist, sind von 
12 000 bis 15 000 untersuchten Gewehren 
200 wegen abgenutzten Kalibers unbrauchbar 
befunden worden. Das B la tt zieht daraus 
den Schluß, cs sei kein Grund zur Beun­
ruhigung vorhanden. Die gegenwärtige Be­
waffnung sei noch gut, und man könne die 
Frage der Umgestaltung der Bewaffnung 
ohne Überstürzung in aller Ruhe ins Auge 
fassen.

Der achte internationale Sozialisten- 
kongreß

hat am Sonntag in K o p e n h a g e n  seinen 
Anfang genommen. Sein Charakter wird 
am besten klar aus den Begrüßungsworten 
des v r .  G e o r g  B a n g  (Kopenhagen), der 
erwähnte, daß sie reiche Anregungen von 
den russischen Revolutionären erhalten hätten. 
Der Vorsitzer des internationalen Bureaus 
V a n d e r o e l d e  (Belgien), teilte mit, daß 
die Internationale 8 M illionen sozialistischer 
Wähler umfasse. Die Berichte aus den 
einzelnen Staaten zeigten, daß die Bewegung 
überall im Wachsen begriffen sei. N ur in 
Finland, Ungarn, Rußland und Argentinien 
sei die Mitgliederzahl zurückgegangen. I n  
Frankreich habe die Sozialdemokratie jetzt 75 
Abgeordnete. A ls sie auf dem letzten Partei­
tage in S tuttgart beisammen gewesen, hätte 
die deutsche Sozialdemokratie die größte Wahl- 
niederlage seit den Zeiten Bismarcks erlitten. 
Heute stehe es vor aller W elt fest, daß die 
deutsche Sozialdemokratie stärker und macht­
voller sei als jemals. Selbst die bürgerlichen 
Politiker prophezeiten heute der Sozialdemo­
kratie für d ir Wahlen des nächsten Jahres 
vielleicht 100 Mandate und 4 M illionen

Stimmen. M an  steht, welche Hoffnungen 
die Internationale bewegen. Der erste inter­
nationale sozialistische Arbeiterkongreß fand 
in P aris  1889 statt. Der „ V o r w ä r t s "  
rühmt als Ergebnis der zwischenzeitlichen 
Entwicklung, daß die damals noch vielfach 
wild gärenden Meinungen sich im Tages­
kampf geklärt und geläutert hätten und daß 
die Erkenntnis, daß die internationale S o ­
lidarität und Verständigung die erste wichtigste 
Vorbedingung für den Sieg des Proletariats 
sei, in allen sozialistischen Parteien immer 
mehr an Boden gewonnen habe. So seien 
die Bedingungen für ein gemeinsames, ein­
trächtiges Zusammenarbeiten gewonnen. S o­
viel über die Hoffnungen, die auch in der 
deutschen Sozialdemokratie an den inter­
nationalen Charakter der Bewegung geknüpft 
werden. Wenn aber der „V o rw ä rts " meint, 
die Politik der Sozialdemokratie fuße auf 
deutlicher Erkenntnis der Bedingungen der 
wirtschaftlichen Entwicklung, so ist er doch 
arg auf dem Holzwege. Noch w ird der 
Sozialdemokratie von den bürgerlichen Parteien 
ein Widerstand geleistet werden, der von 
anderer Auffassung der Bedingungen der 
wirtschaftlichen Entwicklung spricht.

Generalstreik in Bilbao.
Die Dockarbeiter und Fuhrleute in Bilbao 

haben sich m it den ausständigen M inen- 
arbeitern solidarisch erklärt und ebenfalls die 
Arbeit niedergelegt. Die Arbeit auf den 
Kais ist infolgedessen vollständig lahmgelegt.

Die Wahlen in Portugal.
B is  Dienstag Abend lagen folgende 

Wahlresultate v o r : 90 Ministerielle,
40 konservative Monarchisten und 14 Repu­
blikaner; von diesen wurden 10 in Lissabon, 
3 in Setubal und einer in Beja gewählt.

Skandal für Montenegro.
Das junge Königtum Montenegro ist von 

einem Skandal bedroht, der die Festfreude 
in Cetinje einigermaßen trüben dürfte. Zwei 
in Uesküb verhaftete Montenegriner, die 
dort ein Mordattentat aus den montenegrini­
schen politischen Flüchtling M a jo r M itrow iz 
verübten, haben eingestanden, daß die mon­
tenegrinische Regierung sie um 25 000 Fran­
ken zum Morde gedungen.

Die früheren deutschen Panzer in der 
Türkei.

Die aus sonst zuverlässiger Quelle stammen­
de Nachricht, wonach die Übergabe der 
früheren deutschen Panzerschiffe in die Türkei 
bereits erfolgt sei, war verfrüht. Sicheren 
Informationen nach werden die Schiffe erst 
gegen Ende der Woche übergeben werden. 
Die Fahrt der beiden Schiffe nach den Dar­
danellen ist ohne jede Störung verlaufen. 
Die bereits vorgenommenen Erprobungen der 
Armierung und der Maschinen haben die 
türkische Marinebehörde in jeder Hinsicht be­
friedigt.

Zur Kretafrage.
Die angekündigte N o t e  d e r  P f o r t e  

ist am Montag den Kretamächtsn übermittelt 
worden. Die Note erklärt, die Pforte be­
trachte die W ahl Venizelos und der anderen 
Kreter in die griechische Nationalversammlung 
als offene Herausforderung seitens Griechen­
lands. S ie fragt die Kabinette der Kreta­
mächte, was sie zu tun gedächten, um der 
bedrohlichen Lage zu begegnen.

Kaprtalisten-Politik in Republiken.
Auch unter dem Sternenbanner wohnt 

nicht der Friede und das freie Volk der 
großen Republik ist, genau besehen, viel un­
freier als die Völker Europas. M an fordert 
jetzt drüben die direkte W ahl des Bundes­
senats durch das Volk. Der Senat wird 
beschuldigt, vorwiegend den Interessen des 
Großkapitals zu dienen. Heute w ird der 
Senat von den gesetzgebenden Körperschäften 
der Einzelstaaten gewählt, und wer dabei sich 
gewisser Korruptionsskandale erinnert, der 
muß den „Hamb.Nachr." beistimmen, wenn sie 
schreiben: „Je  mehr bei der fortschreitenden 
Entwicklung des Landes das Kapital sich 
konzentrierte und je mehr die Volkswirtschaft 
in das Fahrwasser des Großkapitalismus ge­
langt ist, desto mehr hat auch das Kapital 
die Politik des Landes beherrscht. Dem 
mächtigen Einflüsse des Großkapitals haben 
eine Anzahl Staatslegislaturen nicht zu 
widerstehen vermocht, und so sind durch den 
Einfluß des Großkapitals eine Anzahl Bundes­
senatoren gewählt worden, die dort in ein­
seitigster Weise die Interessen des Kapitals 
vertraten und förderten. Das ist eine fest­
stehende Tatsache, die in ihrer Bedeutung um 
so größer ist, als der Senat nur eine ver­
hältnismäßig kleine Mitgliederzahl ausweist 
und die Amtszeit der Senatoren lang ist. 
Durch den Senat konnte und kann das Groß­
kapital also am leichtesten und bequemsten die 
nationale Gesetzgebung beeinflussen."

Zur Lage in Nikaragua.
Nach einem Telegramm aus M a n a g u a  

ist Präsident Estrada in der Hauptstadt 
eingetroffen und mit Begeisterung empfangen 
worden. E r hat ein Kabinett gebildet 
aus Konservativen, di? sich allgemeiner

Achtung erfreuen. Viele M itglieder des 
alten Regimes sind unter der Anschuldigung 
des Komplotts verhaftet worden.

Eine berechtigte Gedenkfeier.
Am ersten Oktober w ird in  B erlin  eine 

g r o ß e  s o z i a l p o l i t i s c h e  G e d e n k ­
f e i e r  abgehalten, es w ird das s i l b e r n e  
J u b i l ä u m  d e r  s o z i a l e n  Ve r s t i c he -  
r u n g s - E e s e t z g e b u n g  begangen werden. 
Bei einem so kolossalen Werke, wie es die 
soziale Versicherung ist, läßt sich natürlich nicht 
genau auf Tag und Stunde der Anfang an­
geben; denn Theorie und Praxis hatten schon 
umfangreiche Vorarbeiten geleistet, als der 
Entwurf des ersten sozialen Versicherungs­
gesetzes an die Öffentlichkeit gebracht wurde. 
Man weiß, daß selbst dann noch energische 
Arbeit notwendig war, bis das erste Arbeiter- 
Versicherungs-Eesetz inkraft treten konnte. Aber 
da die meisten g e w e r b l i c h e n  B e r u f  s -  
g e n o s s e n s c h a f t e n  genau vor 25 Jahren 
ihre Tätigkeit begonnen haben, sind sie und die 
l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  B e r u f s g e ­
n o s s e n s c h a f t e n  mi t  den L a n d e s - V e r ­
s i c he r n  n g s - A n  st a l t e n  überein ge­
kommen, den ersten Oktober als Ausgangs­
punkt der sozialen Versicherungs-Eesetzgebung 
zu betrachten und die Gedenkfeier auf diesen 
Tag zu verlegen. E in Vierteljahrhundert ist 
ja an sich im Leben eines Staates eine kurze 
Spanne Zeit; aber in  dem letzten V ierte ljahr­
hundert hat Deutschland in  der sozialen Ver­
sicherungs-Eesetzgebung eine Leistung voll­
bracht, auf welche w ir  stolz sein dürfen.

Die sechziger und siebziger Jahre des 
vorigen Jahrhunderts waren in  politischer und 
wirtschaftlicher Beziehung eine bewegte Zeit 
für Deutschland. Eine freiheitliche Gesetz­
gebung hatte alle Kräfte des Volkes entfesselt 
und wie ein mächtiger Sturm war die neue 
industrielle Entwickelung über das Land ge­
kommen. Wo vie l Freiheit, ist v ie l Irr tu m , 
sagt der Dichter; und so hat die fessellose Ent­
wickelung des Wirtschaftslebens auch manche 
Übelstände gezeitigt. Arbeiter und Mittelstand 
wurden dadurch ganz besonders getroffen. Der 
gebildete Mittelstand wurde durch die enorme 
Preissteigerung, wie sie in  der Gründungs- 
Aera ausbrach, auf der sozialen Stufenleiter 
empfindlich herabgerückt. Der gewerbliche 
Mittelstand wurde durch die Konkurrenz der 
Maschine schwer bedrängt. Die breiten Masten 
der Lohnarbeiter seufzten unter ungünstigen 
Lebens- und Arbeits-Vedingungen. I n  
Scharen wurden die Arbeiter durch die wohl­
feilere Frauen- und Kinder-Arbeit verdrängt. 
Die Arbeit selbst wurde in  ungesunden 
Arbeitsräumen bei überlanger Arbeitszeit und 
niedrigen Löhnen verrichtet. I n  den rasch an­
schwellenden industriellen und städtischen 
Mittelpunkten, die bezüglich Luft, Master, Licht 
und Sauberkeit noch auf einer niedrigen 
Stufe standen, waren die Masten in  elenden 
Quartieren zusammengehäuft. Die Zahl der 
Armen und Arbeitslosen schwoll zeitweise in 
erschreckender Weise an. Dumpfe Unzufrieden­
heit herrschte unter den Masten, die von wilden 
Agitatoren aufgehetzt wurden.

Daß diese soziale Krankheit nicht weiter 
um sich fraß, daß vielmehr im rechten Augen­
blicke eingegriffen wurde, ist das große und 
unvergängliche Verdienst des Kaisertums. Die 
Grundsätze seines Programmes hat das soziale 
Kaisertum in  der berühmten November-Bot­
schaft von 1881 niedergelegt. M it  markigen 
Worten wurde darin gesagt, daß die Heilung 
der sozialen Schäden auf dem Wege der 
positiven Förderung des Wohles der Arbeiter 
zu suchen sei. Es solle dadurch dem Vater­
lands eine neue und dauernde Bürgschaft des 
inneren Friedens gegeben werden. Für die 
Fürsorge bei Unfällen, Krankheit, A lte r und 
In v a lid itä t die rechten M itte l und Wege zu 
finden, sei eine schwierige, aber auch eine der 
höchsten Aufgaben jedes Gemeinwesens, welche 
auf den sittlichen Fundamenten des christlichen 
Volkslebens stehe.

Aber das Verdienst des sozialen Kaisertums 
liegt nicht allein darin, daß er vor allen 
anderen Staaten ein so erhabenes Programm 
geschaffen hat, sondern auch darin, daß er 
dieses Programm durchzuführen verstand. Das 
soziale Kaisertum war ja m it diesem Pro­
gramm seinerzeit um ein Menschenalter vor­
aus. Die damals herrschende Zeitströmung 
suchte die Heilung der sozialen Schäden in der 
Erbaltung des freien Spiels der Kräfte. Sie 
wollte von einem Eingreifen des Staates nichts 
wissen. Harte Kämpfe waren notwendig, bis 
die Regierung, insbesondere Fürst Bismarck, 
das Bürgertum überzeugt hatte, daß das soziale 
Programm der kaiserlichen Regierung das 
richtige Heilm itte l gegen die sozialen Schäden 
war. Nachdem das Bürgertum diese Einsicht 
gewonnen hatte, hat es m it wachsender Energie 
geholfen, den sozialen Gedanken zum Siege zu 
bringen. Heute hat der größte T e il des 
deutschen Volkes einen gesetzlichen Anspruch 
auf Hilfe in  Krankheit, Unfall, A lte r und 
In va lid itä t. Von dieser gesetzlich vorge­
schriebenen Sozialpolitik hat dann eine ebenso 
große fre iw illige soziale Tätigkeit ihren An­
fang genommen, zum Segen des Vaterlandes 
und zum Ruhme des Kaisertums

Die Grrmwalöfeiern.
Der Verlauf der polnischen Erunrvaldsell 

läßt sich jetzt im ganzen überblicken; es! 
das wichtigste und namentlich die st" 
ristischen Stellen herzuheben. Die H E . !  ^  
fü r Ealizien fand vom 15. bis 17. 2" „  „ 
Krakau unter Beteiligung der Polen aus ^  
Landesteilen und aus Amerika start- . 
Deutschland waren erschienen 500 Sokow 
200 andere Personen, darunter 4 Abgeor 
(Dr. v. Niegolewski-Posen, Brejskr-Ty ' 
Korfanty und Dr. Seyd« aus Oberschst! 
und 4 Geistliche. Die Feier begann M 't er" 
Festgottesdienst (die Abhaltung einer v 
messe hatte der Erzbischof Kardinal i 
der deshalb heftig angegriffen wird, veivo ; 
bei welchem Bischof Bandurski die
der deshalb heftig angegriffen wird, verv--
- - - xs.

hielt, die wie folgt endete: „W ir  müssen st ^  
wie eine Mauer stehen, w ir  dürfen uns w . 
unsere Sprache, Nationalität, Religion. 
unsere Rechte rauben lasten. Stehen nur l ,  
wie eine Mauer» dann w ird die Wiederge^,«
kommen. Ich sehe sie. ist sie sogar schon n°v 
Bei der Enthüllung des Jagiello-Dem"'^ 
sprachen der Landtagsmarschall Badeni uno ^
Präsident der Stadt Krakau Dr. Leo für
Beurteilung der polnischen P o litik  recht bed-lst
same Worte. Badeni sagte: „W ir  sehen

eine

Feuergarbe, die niemand und nichts zu 
imstande ist, und über ih r leuchtet die ^  
schrift: „Wiedergeburt der N ation!" Dr. -  ^ 
Ausführungen gipfelten in  den Worten: ^  
Sieges sicher, blicken w ir mutig in  die Z " ^ ,  
m it dem unerschütterlichen Glauben nn 
Wiedergeburt der N ation!" ^

An dem Festumzuge unter Beteiligung  ̂
etwa 10 000 Sokols haben etwa 30 000 
sonen teilgenommen. Zum Sokolschautr"' 
erschienen etwa 6000 Sokols. Auch hier ^ 
sich der Bischof Bandurski nicht nehmen 
eine seiner bekannten Ansprachen an ^  
Sokols zu halten. Gelegentlich eines für ^
Polen aus dem preußischen Teilgebiet in " 
Wawelkirche besonders abgehaltenen 
dienstes hat Bischof Bandurski auch die 
eines Sokolvereins aus Preußen geweiht,^, 
er folgende Worte m it auf den Weg gab: 
stöhlen ist diese Fahne hierhergebracht 
an die Stätte unseres Ruhms, damit sn 
weiht werde. Verstohlen w ird sie auch
kehren über die uns von den Feinden 
Grenzen. Aber pflanzt sie in eurem 
auf und entfaltete sie dort! Möge sie euch ^
Führer bei der Arbeit an der Erlösung 
Vaterlandes sein!" Bei dem zu Ehren der 
ländischen Journalisten gegebenen Fest^^ 
hat der L iterat Sieroszewski folgende ^ 
zeichnenden Worte an den Rüsten, Duch.^-; 
geordneten Roditschew gerichtet: „Indern. 
für die Losreißung Polens von 
kämpfen, kämpfen w ir fü r die Freiherr 
russischen N ation!" ^

Für die Abhaltung der ErunwaldfeierN^ 
Preußen bezw. Deutschland hatte die
Sektion des Strasch-Verbandes folgendes 
malprogramm in  der polnischen Presse bet ^ 
gegeben: 1. Eröffnungsrede oder Ehorgei^,t 
2. Deklamation; 3. Vortrag — möglichster
Lichtbildern; 4. Sokolgesang; 5. Rezitatio" ^ 
Deklamation; 6. Ehorgesang. Währest e  
Gnesen die Abhaltung eines Festgottesd^ ist 
von der geistlichen Behörde verboten ro u ^ e l 
ein solcher in  Kosten unter Beteiligung.^ 
polnischen Vereine und Innungen m it 
und in Hohensalza -abgehalten w orden-^ 
Hohensalza fand auch eine Erunwaldst! -e- 
sammlung.statt, an der sich 800 Person^^d 
te ilig t haben. Weitere Erunwaldfeier" stb 
u. a. abgehalten worden vom Posener 
verein, vom Verein der polnisch-katb^.^o. 
Jugend in Posen, in  Szczytnik, Kreis W " ^  
Charlottenburg, in  Rixdorf, Brandenburg- §ii> 
Straschverein in  Osterfeld, vom S tra W ^iB  
in  Dortmund, in  Kalk bei Köln, in  
und in  Reichenhall. Einzelheiten über^ ^  
Feiern sind nicht bekannt geworden, ^  ^ 
in  geschlossenem Kreise abgehalten rvur 

Es ist nur natürlich, daß nach dein ü vel 
Lärm, der um diese Ferien seit Monate" 
polnischen Presse gemacht wurde, der ^  
der Feiern selbst anscheinend hinter 
Wartungen zurückbleibt. Aber in  iA  
ist die Feier in  allen Teilen des P" ^  
eine große Manifestation.der groß' 
polnischen Hoffnungen gewesen, über ^  
Ziele kein Zweifel besteht.

Deutsches Reich. - ̂
—  Die Söhne des KronprinzenpA^u'st

Prinzen Wilhelm, Louis FerdM ^P ots 
Hubertus, sind von Heiligendamm "  ..
dam zurückgekehrt. .

—  Frau Geheimrat Loewe hat
folgende Beileidsdepeschen v o m ^  j .M  
Kronprinzen erhalten: „Seine «o
Kaiser und König haben die ie
Hinscheiden Ih res  Herrn G e m a h '^ g
haftem Bedauern entgegengenow' ^
lassen Ihnen und den Ih r ig e " , 0 ^ 1 ^

!t
tin i."  —  „Seine Kaiserliche 
Hoheit der Kronprinz lassen §hlS

Ih r  Beileid aussprechen. Aus 
Befehl der geheime Kabinettsrat

und " « l E

des Hinscheidens Ih res  Herrn



en. I m  Höchsten

^ Ä Ä E m I m g  d-r Verbandes veutscher Gewerbevereme m d
han-WerkerveremigUngM.

. Am h e u t ig  ^ K / n s b u r g .  30. August.
Hauptversamm?mm^?> Vtthandlungstage der gewerbevereme ^  Verbandes deutscher

§urde zunäM an"Ä-> H°ndwerkervereinigungen 
?"trüge geaanaev «  Erledigung der gestellten

r  ^
Sammlung sA ch v » ^ ^  Die Haupt­e s  einer e ig e n e n ' daß die Erün-
Ûrde. Eg r^n ^  ^ ^ erft zu schwierig sein 

Schluß des deutschen werden, den
gehende a ew erb ti^  2 an erne bereits 
?o7 L ° n L « b a L ^ L ^  herbeizuführen. -

EMWM
nommen. ^ ' " l u t i o n  w u rd e  e in s tim m ig  an - 
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M a r ie n b u rg , 30. A ugust. (W o bleiben die Ü ber­
reste der kaiserlichen T a fe l? )  I m  Anschluß an  die 
P a rad e ta fe l in der M arien b u rg  schreibt m an  der „E lb , 
Z t g . " : M a n  zerbricht sich hie und da den Kopf darüber, 
wo d as  Z uv ie l an Speisen, B ra te n  usw. bleibt, da zu 
solch einem  Festm ahl alles reichlich hergerichtet w ird. 
Diesen F ragen den  w ird  m it der A uskunft gedient sein, 
daß  alles, w a s  zurückbleibt und nicht aufgegessen w ird, 
auf B efehl des K aisers in  die K rankenhäuser und A r­
m enanstalten gelangt. F ü r  die 260 Bediensteten des 
M arienb u rg er H oshalts w ird in einer besonderen Küche 
gekocht.

S a a lfe ld , 29. A ugust. (T odesfall.) H err H otel­
besitzer Iankow ski, der viele J a h re  B eigeordneter der 
S ta d t  S a a lfe ld  gewesen w ar, ist heute M orgen  3 U hr 
gestorben.

B ro m b erg , 29. August. (Verkauf.) S ta d tra t  Tesch- 
ner hat seine D am pfziegelei in Schw edenhöhe für den 
P r e is  von 200 000 M ark  an  Fabrikbesitzer K iepert 
(früher G um binnen) verkauft.

P o sen , 29. A ugust. (M it dem Kaiserbesuch in 
P osen) beschäftigt sich die „N ordd. Allg. Z tg ."  in ihrem 
Wochenrückblick. S ie  schreibt, „der tiefgehende Eindruck, 
den dieser Kaiserbesuch a u s  so schönem A n laß  und mit 
seinem glanzvoll harmonischen V erlaus in ganz Deutsch­
land hervorgerufen, zeigt u n s  und der W elt, daß H err­
scher und Volk sich überall einhellig zusam m enfinden, 
w o es große Gesichtspunkte gilt."  Nach der „N ordd. 
A llg. Z tg ."  w erden P r in z  und Prinzessin E itel 
Friedrich dauernden  A ufenthalt in der P osener Kaiser­
pfalz nehm en.

M  den Monat September
empfehlen wir „Die Presse" zum Bezüge und 
bitten unsere Freunde in Stadt und Land, für 
die Weiterverbreitung der Zeitung wirken zu 
wollen, die jederzeit bestrebt ist, die wirtschaftlichen 
Interessen der Heimat zu fördern.

Der Bezugspreis für den M onat beträgt 
in der Stadt Thorn und Vorstädten in den 
Ausgabestellen 6V P f . ,  frei ins Haus geliefert 
75 P f . ,  bei allen kaiserl. Postämtern 67 P f . ,  
bei Lieferung ins Haus durch den Briefträger 
14 Pf. mehr.

Lokalnachrichten.
T h o rn , 31. A ugust 1910.

- -  ( O b e r p r ä s i d e n t  v o n  I a g o w )  tritt 
heute seinen U rlaub  an. S e in  V ertre te r ist H err R e- 
g ie rungsra t D r. Dolle.

—  ( L u f t s c h i f f e  b e i m  K a i s e r m a n ö v e r . )  
D ie zu den ostpreußischen K aiserm anövern zur V erw en­
dung gelangenden M ilitärluftschiffe sollen nach ver­
schiedenen B lätterm eldungen  in der M ilitärlustschiffhalle 
bei K önigsberg stationiert w erden. Diese Nachricht ent­
spricht nicht ganz den Tatsachen, da eine B eendigung 
des B a u e s  der K önigsberger Lustschiffstation vor Ende 
Oktober oder A nfang  N ovem ber keinesfalls zu erw arten 
ist. W ährend  der M an ö v er w erden die Luftschiffe im 
M anövergelände verbleiben. Gleich nach Fertigste llung 
der Luftschiffhalle in K önigsberg w erden zwei M ilitä r­
luftkreuzer dort stationiert w erden. E s  ist jedoch noch 
unentschieden, ob die beiden Luftschiffe, die in den 
M an ö v ern  m itwirken sollen, im Osten verbleiben oder 
ob zwei andere Luftkreuzer derselben System e in der 
Luftschiffhalle untergebracht w erden sollen. Trotzdem 
die H alle groß genug ist, um  gleichzeitig einen Zeppelin 
und zwei kleinere Luftschiffe aufnehm en zu können, bleibt 
es noch fraglich, ob und w an n  ein Zeppelinkreuzer do rt­
hin kommt.

—  ( E i n e  S t r o m b e r e i s u n g )  hat heute 
früh 8 U hr hier begonnen. M it  dem R eg ierung s­
dam pfer „G otth ilf H agen" fuhren die T eilnehm er, H err 
S trom baud irek to r O berbau rat G ersdorff-D anzig  und die 
H erren W asserbauinspektor Förster und R eg ie ru n g sb au ­
meister Schm idt von der W afserbauinspektion T ho rn  zu­
nächst b is zur russischen G renze, um  dann  die B ereifung 
strom abw ärts b is C ulm  fortzusetzen.

— ( Z u r  R e c h t f e r t i g u n g  d e r  V o r ­
n a m e n . )  Der a l l g e m e i n e  d e u t s c h e  
S p r a c h v e r e i n  hat neuerdings ein auf wissen­
schaftlicher Grundlage beruhendes, der amtlichen 
deutschen Rechtschreibung folgendes Verzeichnis der 
in Deutschland gebräuchlichen Vornamen aufstellen

Vornamen wirksam zu fördern. Ein R u n d  
s c h r e i b e n  d e s  M i n i s t e r s  d e s  I n n e r n  
empfiehlt infolgedessen den S t a n d e s b e a m t e n  
das Verzeichnis als Grundlage für die Praxis. 
Wenn auch ein Zwang zur Ännahme der in dem 
Verzeichnis angegebenen Schreibweise Lei etwai­
gem Widerspruch der Beteiligten seitens der 
Standesbeamten nicht ausgeübt werden kann, so 
ist doch anzunehmen, daß Lei richtiger Behandlung 
es den Standesbeamten allmählich gelingen wird, 
eine einheitliche und nach wissenschaftlichen Grund­
sätzen richtige Schreibweise der Vornamen auf­
grund dieser Arbeit des deutschen Sprachvereins 
herbeizuführen und in der Bevölkerung durch­
zusetzen.

— ( S e p t e m b e r . )  Wenige Monate find so 
wie der September imstande, die ganze, rn den 
Menschen ruhende Lebens- und Daseinsfreude zu­
sammenzufassen und sie noch einmal in kräftigen, 
starken Wellen dahinströmen zu lassen. Er ist 
unter den Monaten der geborene Schönfärber, der 
vor lauter Farbenpracht und Fruchtfülle ganz ver­
gißt, daß alle diese Gaben, die er so berauschend 
uns bietet, schließlich doch nur die Einleitung sind 
zu dem großen Sterben, das dahinter lauert wie 
eine eherne Notwendigkeit. Vielleicht liegt es mit 
in dieser Eigenschaft, daß so viele Menschen dem 
September nicht recht grün sind und in ihm einen 
Gaukler erblicken, dem man nicht über den Weg 
trauen dürfe. Etwas wahres liegt auch darin. 
Denn wer z. B. dem strahlenden Sonnenschein allzu 
sehr vertraut hat, der wird auf dem verspäteten 
Heimwege nur zu bald empfinden, daß die Herbst- 
nebel die Kinder des September sind. Sehen wir 
jedoch ab von dieser Eigenschaft des Septembers, 
so wüßten wir wirklich nicht, was an ihm zu tadeln 
wäre. Im  Gegenteil, einem Knecht Ruprecht ver­
gleichbar, scheint er es förmlich als seine Aufgabe 
zu betrachten, jeden einzelnen durch ein besonderes 
Geschenk û erfreuen. Es sei nur erinnert an die 
Freuden, oie dem Jäger durch die Hühnerjagd, dem 
Winzer durch die Trauben und den Most. dem

Landmann durch die Ernte, 'der Hausfrau durch 
das Obst bereitet wird. Und was dabei das beste 
ist, alle diese Dinge erfreuen nicht nur >Mrseitig 
den beschränkten Kreis des einen oder des änderen 
Berufs, sie tragen vielmehr die Freude hinein in 
die weitesten Kreise, sodaß schließlich auf jedem 
Angesicht ein Abglanz liegt der Sonnenstimmung 
des großen Lebenskünstlers, des Septembers.

—  ( N e u e s  W a r e n h a u s . )  E ine ausw ärtige  
F irm a  steht gegenw ärtig  m it den Besitzern der G ru n d ­
stücke A ltstad t 147/48 und 149, H erren  K aufm ann  P a u l  
M üller-H am b urg  und Klem pnerm eister H ugo Z ittla u  
hier gehörig, zwecks K aufs der Grundstücke in U nter- 
handlungen , die demnächst zum  Abschluß kommen dürften. 
A uf den beiden Grundstücken w ird  dann  ein N eubau  
für ein W a ren h au s  erstehen.

—  ( D e r  T u r n v e r e i n  T h o r n )  hä lt am  
F re itag , den 2. Septem ber, abends 8V2 U hr, auf dem 
städtischen T urnplatz am  „T iv o li"  eins S ed an fe ie r m it 
darauffolgendem  RiegenLurnen ab. Nach dem T u rn en  
findet im V ereinszim m er des A rtu sho fes ein gemütliches 
Beisam m ensein statt. V ollzähliges Erscheinen erwünscht. 
Gäste willkommen.

— ( E i n  V a l k e n b r a n d )  entstand gestern Nach­
m ittag nach 4  U hr in dem Hause B aderstraße 4. E in  
F eu erw eh rrad fah re r löschte den B ra n d , sodaß die F e u e r­
wehr nicht m ehr in Tätigkeit zu treten brauchte.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  A rres tan ten  verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1.

— ( G e f u n d e n )  w urden ein S trieg e l m it K ar­
tätsche und ein P o rtem o n n a ie  m it In h a l t .  N äheres im 
Polizeisekretariat, Z im m er 49.

— ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  D er W asserstand 
der Weichsel betrug bei T h o r n  heute 1,10 M ete r, er 
ist seit gestern um  6 Z en tim eter g e f a l l e n .  Bei  
C h w a l  0 w i c e  ist der S tro m  von 1,63 M eter 
auf 1,56 M eter g e f a l l e n .

Humoristisches.
( J u g e n d l i c h e  N  a i v e.) D am e (im T heater) : 

„P fu i, wie unpassend! D er jugendliche L iebhaber hat 
die N aive eben richtig auf den M u n d  geküßt!" —  
H e r r :  „A ber, ich bitte S ie ,  's  ist doch seine M u tte r ! "

( „ I h r  B e r u f , )  A ngek lag ter?" —  „Schriftsteller!" 
—  „Und w ovon ernähren S ie  sich?"

Neueste Nachrichten.
Ein Vermächtnis

für den Eroßhsrzog von Oldenburg.
B e r l i n ,  31. August. Der hier ver­

storbene Rentier Röficke hat dem Großherzog 
von Oldenburg seine wertvolle Kunst­
sammlung, die aus 60 Bildern und Kunst­
plastiken besteht, vermacht. Röficke ist ge­
borener Oldenburger.

Rückkehr der arktischen Vorexpedition.
B e r l i n ,  31. August. Nach einem Tele­

gramm des Oberstleutnants Völkner aus 
Hammerfest ist die arktische Vorexpedition dort­
hin zurückgekehrt, nachdem sie Spitzbergen vom 
Westen nach Osten, von der Campbell-Bai bis 
zur Wiche-Bai durchquert hat. Die Teilnehmer 
befinden sich bei guter Gesundheit.

Ein neuer Cholerafall in Berlin?
C h a r l o t t e n  b ü r g ,  31. August. Unter 

Choleraverdacht ist ein Fraulein Hohenberg 
aus Halenses ins Krankenhaus eingeliefert 
worden.

Neichstagsnachwahl.
P a d e r b o r n ,  31. August. Nach vor­

läufiger Feststellung hat bei der gestrigen 
Ersatzwahl im Wahlkreise Minden 5» W a r -  
b u r g - H ö x t e r ,  Professor Spahn-Stratz- 
burg (Ztr.) rund 11066, Schefer-Meyer (Soz.) 
600 Stimmen erhalten. S p ä h n  ist g e ­
w ä h l t .

Schweres Automobilunglück.
Mü n c h e n »  31. August. Ein führerlos ge­

wordenes Automobil fuhr heute Abend in das 
das Prinz-Negenten-Theater verlassende Pub­
likum hinein, wobei eine Dame aus Sän 
Franzisko getötet und 2 andere Damen» dar­
unter die Schwester der Getöteten schwer ver­
letzt wurden.

Ein tschechischer Schulstreik.
T s t s c h e n ,  31. August. Eine Ver­

sammlung von Vertretern der tschechischen 
Minderheit des nordwestlichen böhmischen 
Kohlengebietes beschloß, einen Schulstreik zu 
veranstalten, falls die Regierung sich weigere, 
die tschechischen Schulsorderungen zu erfüllen.

Verbrechen und Unglücksfälle.
P r a g ,  31. August. Der Praktikant Kubin 

und der Lehramtskandidat Schöninger wurden 
unter dem Verdacht, am Sonntag im Bank­
geschäft von Schmied u. Co. in Karlsbad einen 
Diebstahl verübt zu haben» bei dem ihnen 
36 000 Kronen in barem Gelde und Wert­
papiere in die Hände sielen, verhaftet. Der 
größte Teil des geraubten Geldes wurde bei 
den Verhafteten noch vorgefunden.

E y u l a  (Ungarn), 31. August. Auf dem 
Neubau des Hospitals ist das Eisenbetondach 
des Chirurgischen Pavillons eingestürzt. Ein 
Arbeiter wurde getötet, 6 schwer verletzt, einer 
liegt noch unter den Trümmern.

N e w q o r k ,  31. August. Ein entlassener 
Wächter der Great Northern-Eisenbahn ver­
suchte, deren Bureau mit Nitroglyzerin in die 
Luft zu sprengen. Er wurde dabei ertappt und 
von einem Detektiv der Eisenbahn getötet.
Tod eines französischen Geschichtsschreibers.

P a r i s ,  31. August. Der Historiker 
Professor V a n d a l e , Mitglied der Akademie, 
ist gestern Abend gestorben.

Generalstreik in Nordspanien.
B i l b a o ,  31. August. Die Arbeiterver­

bände haben beschlossen, am 11. Oktober in den 
Generalstreik einzutreten.

Englische Lieferungen von Kriegsmaterial 
für die Türkei.

L o n d o n ,  31. August. Heute ist von der 
Firma Armstrong eine Schiffsladung Geschütze 
und Munition nach des Türkei abgegangen, die 
zur Modernisierung und Armierung des 
Panzerschiffes Abdul Hamid und einer Jacht 
dienen ioll

Zum Verkauf der deutschen Linienschiffe 
an die Türkei.

K o n s t a n t i n o p e l ,  31. August. Dei 
deutsche Admiral Koch sowie mehrere ander»/ 
deutsche Offiziere von den an die Türkei ver­
kauften deutschen Linienschiffen haben hohe 
Ordensauszeichnungen erhalten. Heute ist die 
Kaufsumme für die Linienschiffe bei der 
Deutschen Bank hinterlegt worden.

Schiff in Seenot.
N io  de Z a n e i r o ,  31. August. Der 

f r a n z ö s i s c h e  P o s t d a m p f e r  „ M a g e l -  
l  a n" traf in der Nahe der Insel Palm« auf 
eine Sturzwelle. Das Master drang in den 
Laderaum ein. Der Dampfer lief in den 
Hafen von Santos ein; Fahrgäste und Be­
satzung find wohlbehalten, doch ist ein großer 
Teil der Ladung verloren.

Milhlenetabkssement m Bromberg.
P r e i s l i s t e .

(Ohne Verbindlichkeit.)

Für 50 Kilo oder 100 Pfund

Weizengries Nr. 1 . . . . . .
Weizengries Nr. 2 ....................
Kaiserauszugsmehl ...........................
Weizenmehl 000 ................................
Weizenmehl 00 weiß Band . . . 
Weizenmehl 00 gelb B and. . . .
Weizenmehl 0 ......................................
W eizen-Futterm ehl'...........................
W eizenkleie...............................   . .
Roggenmehl 0 . . . . . . .  .
Roggenmehl 0 1 ................................
Roggenmehl I ......................................
Roggenmehl I I ..........................   . .
K o m m iß m eh l..........................   . .
R o g g en sch ro t........................... ..... .
R oggenkleie...........................................
Gerstengraupe Nr. 1 . . . . . .
Gerstengraupe Nr. 2 ...........................
Gerstengraupe Nr. 3 ..................... .....
Gerstengraupe Nr. 4 ...........................
Gerstengraupe Nr. 5 ...........................
Gerstengraupe Nr. 6 ...........................
Gerstengraupe g ro b e ...........................
Gerstengrütze Nr. 1 ...........................
Gerstengrütze Nr. 2 ................ ...
Gerstengrütze Nr. 3 ...........................
Gersten-Kochmehl................................
G ersten-Futterm ehl...........................
B u ch w eizen gries................................
Buchweizengrütze I ...........................
Buchweizengrütze I I ...........................

vom 
30.8 .10 bisher

Mk. Mk.

17,80 17,80
16,80 16,80
1 8 , - 1 8 , -
1 7 , - 1 7 , -
15,80 15,89
15,60 16,60

9,60 9,60
5,40 5,40
5,50 5,50

12,20
11,40

12,20
11,40

10,80 10,80
7 , - 7 -
9,80 9,80
8,20 9,20
5,40 6,40

13,50 1 3 , -
1 2 , - 11,50
11,— 10,50
1 0 - 9,50
1 0 , - 9,50
9,80 9,30
9,80 9,30

1 0 , - 9,50
9,60 9,10
8,50 9 , -

1 0 , -
5,40

20,50

9,50
5,40

20,50
16,50 19,50
1 9 - 1 9 -

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  31. August 1910.
Zum Verkauf standen: 183 Rinder, darunter 110 Bullen, 

15 Ochsen, 63 Kühe und Färsen, 2162 Kälber, 2366 Schafe, 
15 474 Schweine._____________

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

K ä l b e r :
a) D opp eilend er feiner Mast . . . .  
d) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste 

S au gk ä lb er ...........................................

75—88 105-118

60—65 103—108
o) mittlere Mast- und gute Saugkälber 54—60 92—101
ä) geringe Saugkälber . . . . . . 4 2 -5 1 72—89

S c h a f e :
a) Mastlämmer u. jüngere Masthamme! 40—44 8 5 -8 8
d) ältere Masthammel . . . . . . 
o) mäßig genährte Hammel und Schafe

36—40 76—33

Merzschafe)........................................... —35 73
ä) Marschschafe und Niederungsschafe , 4 2 -4 5 —,—

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew. 54 68
k) vollfleifchige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2 ^  Ztr. Lebendgew. 5 3 -5 4 6 5 -6 8
o) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis Ztr. Lebendgew. 52—54 65—67
ä) fleischige S c h w e i n e ........................... 50—53 6 3 -6 6
e) gering entwickelte Schweine . . . 4 9 -5 1 6 3 -6 4
k) S a u e n ...................................... . . . 50 , 6 2 -6 3 '

B r o m b e r g ,  30. August. Handelskammer - Bericht 
Weizen unv., Weizen, weißer 130 Pfd. holt. wiegend, brand 
und bezugfrei, 195 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend 
brand- und bezugfrei, 191 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand, und bezugfrei, 186 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 123 Psd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 141 Mk., do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund 139 Mk., do. 117 Pfd. holl. wiegend, klamm 130 Mk., 
do. 110/114 Pfd. holl. wiegend, naß 123 Mk., geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllereizwecken 125 bis 
127 Mk., Brauware 142—152 Mk. — Futtererbsen 152—158 Mk. 
— Hafer, alter 140—159 Mk., neuer 1 3 0 -1 4 5  Mk. Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  30. August. Znckerberrcht. Kornzucke 
88 Grad ohne Sack — . Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack — . Stimmung: ruhiger. Brotrafsinade I 
ohne Faß 25,25-25,50. Kristallzucker 1 mit Sack'—,— 
Gem. Raffinade mit Sack 25,00—25,25. Gem. M elis 1 
mit Sack 24,50—24,75. Stimmung: ruhig, stetig.

H a m b u r g ,  30. August. Nüböl ruhig, verzollt 58V?. 
Kaffee ruhig. Umsatz — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.8000 loko schwach, 6.00. Wetter: schön.

Ha mb u r g ,  31. August, 9^ Uhr vormittags. Nordwärts 
verlagerte Depression über Nordeuropa, 755 mm über den 
Farörs; Depression von 762 mm über dem MiLLelmeer bis 
Ungarn; Hochdruckgebiete von 775 mm über der Biskayasee 
vorgedrungen und bis zur Oder ausgebreitet, von 772 mm 
über Nordwestrußland zugenommen. Witterung in Deutsch­
land : dreizehn bis fünfzehn Grad, wolkig, schwachwindig, der 
Süden und die Nordseeküste hatten Gewitter, der Süden 
teilweise starke Regenfälle. _____________________________ _

Meteorologische Beobachtungen zu Thor».
vom 31. August, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 15 Grad Cels.
We t t e r :  trübe. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  767 rnm.

Von, 80. morgens bis 31. morgens höchste Temperat ur 
u. 24 Grad Cels.. niedrigste -s- 13 Grad Cels.

Mitteiluugeu des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 1. Sept.- 
Vielfach wolkig, strichweise Regen.

1. September: Sonnenaufgang 5.11 Uhr,
Sonnenuntergang 6.49 Uhr,
Mondaufgang 1.38 Uhr,
MondunLergang 6.51 Uyr.

Xg?. ?rsuss. LraarrmvS.
> «  ^V/S!- M it. -V»

SMNMkleil
gut dslllönr S3M will. 

kLSLS Lieb unssro brodsk, lcommsn. 
Glatte Seidenstoffe Meter Mk. 1.10 bis 6.5S 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. L.80 bis 15 .-  
Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
OsutZLklsnclL grösst. Zpor.-LEicieogsrLdLtt
Z sic k sn ftL u s  M i'etrs!ss>O !L
L W I.I»  LXV. 19. Lsipriser Ltrrsss 43-44 
z UooliLn.SöiäonslLtt-Alebsl'öZ in krskolü



^  Für die herzlichen Gratula- ^  
D tionen zu unserer Silberhoch- ^  
A zeit sagen wir allen unseren A 
^  Freunden und Bekannten herz- ^  
^  lichen Dank. ^
^  Sängerau den 3 .̂ August M .  A 
A 881161? und Frau.  ^

Bekanntmachung.
Am

Sonnabend, 3 . September 1910,
vormittags 11 Uhr,

werden wir in dem Hause Kasernen- 
straße 37:

eine» Kleiderschrank
gegen Barzahlung meistbietend versteigern 
lassen.

Thorn den 31. August 1910.
Der Magistrat.

Bekanntmachung,
betreffend die städtische Volksbiblio- 
thek nebst Lesehalle im Mittelschul- 
gebäude, Eingang Gerftenstr.» Keller­

geschoß.
Bücherausgabe: Mittwoch von 5 bis 7 Uhr 

nachmittags.
Sonntags von 11 bis 1 Uhr. 

Lesezeit in der Lesehalle:
Mittwochs von 7 bis 9 Uhr abends, 
Sonntags von 4 bis 6 Uhr nachm. 

Leihgebühr: Vierteljährlich 0,50 bezw. 
0,75 und 1,00 für die Berechtigung 
zur jedesmaligen Entnahme von 
1 bezw. 2 und 3 Werken.

Für Mitglieder  ̂ dys Handwerkerver­
eins unentgeltlich.

Besuch der Lesehalle unentgeltlich.
Die Benutzung beider Einrichtungen 

wird angelegentlichst empfohlen.
Thorn den 30. August 1910.

D as Kuratorium 
der städtischen Volksbibliothek.

ZimnMrsteiWW.
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das in Thorn Gelegene, im Grund­
buche von Thorn Altstadt, Blatt 421, 
zurzeit der Eintragung des Versteigerüngs- 
vermerkes auf den Namen des Fleischer- 
meisters LurLL NieiLsrLv in Thorn 
eingetragene Grundstück am

27. Oktober 1SL0,
vormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht, an der 
Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 22, versteigert 
werden.

Das Grundstück führt die Bezeichnung 
Schuhmacherstraße Nr. 17, liegt im un- 
getrennten Hofraum und besteht aus 
einem Wohnhause nebst Räucherkammer 
und Abtritt mit Hofraum. Der jährliche 
Nutzungswert beträgt 1100 Mark. Zur 
Grundsteuer ist das Grundstück nicht

°*Thorn*den 28. August 1910.
königliches Amtsgericht.

Ausrits!
D ie Frau O t t i l l «  

geb. F I v s Ä « ,  gebürtig aus 
K o s t b a r ,  hat in einer Grund­
buchsache eine Erklärung abzugeben. 
Dieselbe wird gebeten, sich bei dem 
Unterzeichneten zu melden.

Auch die Herren Gemeinde 
Vorsteher werden gebeten, dem 
Unterzeichneten Nachricht zu geben, 
falls denselben über Leben und 
Aufenthalt der Frau I'rrrrU r  
etwas bekannt ist.

Thorn, im August 1910 .

Rechtsanwalt und Notar.
Freiwillige Auktion.

Am
F r e i t a g  -e n  2. d. M ts.
wird das noch vorhandene

Warenlager,
bestehend in Uhren aller Art, meistbietend 
gegen gleich bare Bezahlung versteigert.

L-ulss krsiss,
__________ Breitestraße.

Dr. lAusstioM 
zurückgekehrt. 

ZuMMrt.
ö l ' ,  ö o l t l m u i u i .
Zurückgekehrt 
Dr. Dieäkv.

A c h t  P n c h  A ches-L liim k.
Die Erneuerurrgssrist zur 3. Klasse 

endigt mit 5. September, 6 Uhr abds.

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer.

W. kmilil. Mch.
Msseii-Lottme.

Die Erneuerung der Lose zur 3. Kl., 
die planmäßig bis zum 5. September, 
abends 6 Uhr, zu erfolgen hat, bringe 
H m Erinnerung.

konigl. preuß. Lotterie-Einnehmer,

die dem Arbeitgeberoerbande nicht angehören, werden auf
Montag den 3. September, nachmittags 4 Uhr,
im M eisterzimmer der In nungsherberge  zu einer Besprechung 
eingeladen.

Der Vorstand der Maler-Innung Thorn.
D ie  besten

kür

sinä

M Ä . I ^ . ' t L L ' L G L T L G Z L .

V ' l s o l i s r  L  M o k s l ,
Lilsitc NulllLLA. Stettin.

LlMrsiobs RstsrsnML über lanKjäbriM Ls- 
ti'isdsäL iiei' aus iLnä^li-tsekacktlielieii L rs lse ii.

Haupt-Agentur
einer angesehenen, gut eingeführten Feuer - Versicherungs- 
Gesellschaft ist zu vergeben.

Inkassobestand vorhanden.
Angebote unter L .  ö .  50  an die Geschäftsstelle der 

„Presse" erbeten. ________

Dumas UMMWIM
r 6(?0i t  168 6löv68 L v a r tl i ' d u  161' 
86vtonidr6.^LSkorstrasss 37.

Soutache und Schnurstich wird 
schnell und billig ausgeführt

Frau M n ,  küliütrkhllusske N .
, GSuzlicher Ausverkauf
! Neust. Markt 23, neb. Gouverneur, 

in
! Herren-, Knabeuanzügen nnd 
Stoffen sowie Arbeiterkleideru 

zu sehr billigen Preisen.
I Das Lokal muß geräumt werden.

stellt sofort ein
ö u u l  L o r lr o iv sk i, Möbelfabrik.

Maler-Gehilfen, 
Anstreicher und 
Arbeitsburschen

s t e l l t  e i n
L , .  L s k n .

Schuhmacher
stellt ein in und außer dem Hause

Elisabethstraße.

^ . e M e I a g d
in der Nähe Thorns beabsichtige ich um­
ständehalber sofort abzutreten. Die 
Jagd ist bequem mit der Eisenbahn zu 
erreichen. Zu erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

an^  .
apparaten, sowie alle Reparaturen 
werden sauber und sachgemäß ausgeführt. 

Büchsenmacher M. Koss, Turmstr. 14.

Aeltere Wirtin
mit guten Zeugnissen su c h t von sofort 
Stellung. Angebote unter an
die Geschäftsstelle der „Presse".

perfekte Zchnsiderin
sucht in u. außer dem Hause Beschäftigung. 

N . W olAÄS, Bachestraße 13.

Jüngere Kontoristin
dauernd für leichte Schreibarbeit sofort 
gesucht. Schriftliche Angebote erbeten an 

Pocol Petroleum-Gcs. m. b. H , 
________Graudenz erstraße 111.______

Tüchtiger Kaufmann, firm in doppelter 
Buchhaltung und allen Kontorfächern, 
wird per 1. Oktober als

rer
gesucht. Schriftliche Meldungen, mit 
Zeugnisabschriften und Gehaltsansprüchen 
versehen, erbittet

)
_ _ _ _ _ Thorn-Mocker.______

r» «
mit je 4 0  M ann zum Steineroden 
sofort gesucht. Schachtmeister 7 ,50  
Mk. pro Tag, Leute 3 0  P fg . pro 
Stunde oder Akkordarbeit. Arbeit 
dauernd, auch im Winter. Leute 
können auch Russen oder Galizier 
sein. Meldungen

N L X  L E W Z L E ,
VemsüLk lkk Xzrlkaum Asm- u. ZeliMiMl'lcv, 
zur Zeit Restaurant Ä ln-sLav Z Z n lrsv , 

_______ Thorn, Karlstraße.

AllsNltkw gesuchtParkstraße 20, 3.

Fehrlirrg
für mein Glas- u. Porzellangesch. kann 
sich melden. kLydLel lVoIll, Seglerstr. 25.

^ L - l K G L l v L » ,
zuverlässig und nüchtern, verlangt für 
dauernd G ebr. J e n s ,  M öbelfabrik.

Laufbursche
für sofort gesucht. Lohn 22 Mk. monatl.

Ll. 8torn1»«iA, Vreitestr.
Zuverlässigen u. energischen

Pserdewirt
mit guten Empfehlungen s u c h t  zu 

Martini

Königs. Iomank Schloß Arglün.
_______ Kreis Thorn. ______

Eine durchaus zuverlässige

für herrschaftliche Küche zum 15. Oktober 
gesucht. Schrift!. Meldungen unter ÜL. 

an die Geschäftsstelle der „Presse".

IHM« Isckiwlim
von sofort verlangt

Ü s r r n i K M M  T S S i i ^ »
Mode-Basar.

An Mchei! öökl Wu,
welche auch melken versteht, kann sich 
melden____ HVLvWQ's LLLLn^re.

Stickn- iini! Minötlinnöckn.
in Schneiderei u. Glanzplätten bewandert, 
empfiehlt NsMDL L M sjkow ski, Thorn, 
Coppernikusstraße 24, Stellenvermittler.

Ein schulfreies Mädchen
für nachmittags kann sich melden 

_____  ____Mauerstraße 44, 2, r.

Zaubere Aufwarterm
sofort gesucht M ellienstr. 52, 3, l.

Meres AnsUrtemölsM
für täglich zwei Vormittagsstunden sofort 
gesucht. Meldung Mellienstr. 70, p. r.

Zaubere Aufwarterm
von sofort gesucht
___________ Coppernikusstraße 35, 3.

Aufwartefrau
ge s uc ht  Mellienstr. 72, 2 Tr.

Saubert Anfnmterin
Breitestraße 2T, 3.

ges. für jed. Sonnabend 
Waldstr. 43, 3, l.

an 2. Stelle auf Grundstück in der 
Vorstadt zum 1. 10. oder 1. 11. 1910 
gesucht. Angebote unter FS. 1 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Aegelei-Park.
Donnerstag den 1. September:

Smm Meekoimn
Anfang 4 U hr.

M cheil Spritz-, Naber-, '  nnt Masseln.
Hochachtungsvoll

Q .  V G L A L - S M Ä .
_____ _____________ NE" Eintrittspreise wie bekannt. _____________

8  v L » t L v i » l L k l . r l s .
- Täglich ab 1. Septem ber d. J s . : -

Q r » 0 8 8 S 8  L Ä l » 8 t L S i ' - ^ r » « i - L o i r 2 « i 7 t
I ts . Dir.: Herr

,2800 wart
auf ein Stadtgrundstück, in bester Lage 
gelegen, hinter Bankgeldern von Selbst­
geber gesucht. Adressen unter 8 .  1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

6 0 0 0  Mark
werden auf ein hiesiges, fast neues Ge- 
schäftsgrundst. von gleich oder später ge­
sucht. Gest. Angebote unter "W. 17  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ei« serMslichts Wohnhaus
mit Hofraum und SLallung zu kaufen 
gesucht.

Angebote unter 1 0 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Sillhe IM erhaltenenWuiiW,
40 Zentner Tragkraft, sowie

;  Badeofen (Sohlesheijnnz)
zu kaufen. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

M-chi- » ü  A L S ,« .

Gut erhaltener, großer

Zemenimüllkasten
b i l l i g s t  zu verkaufen

Vrückenstraße 6.
Werschied. gebrauchte Möbel zu ^  verkaufen Vachejtraße 16.

C a. 200 Zentner

C r i e w e r r e r
104, 1. Absaat, in neuen Säcken L 1 Mk., 
zum Preise von 230 Mk. pro Tonne

Königl. Imm Slhlsh Birglan,
Kreis Thorn.

Elegantes Chaiselongue
billig zu verkaufen Schuhmacherstr. 2, 2.

Neuer Elektromotor
billig zu verkaufen.

Femsohlwerk L^vZnsllLl, 
Schuhmacherstr. 17.Molken,

L Liter Pfg., gibt ab

Zsntral-MolkereiThorn.
iöroßer Spiegel und Vertikow zu W verkaufen Graudenzerstr. 92, 1.

Alte Möbel u. Glasspind
f. Konfitüren z. oerk. G erbsrstr. 14, 3. 

Besichtig, von 11 bis 5 Uhr.

zum 1. 9. gut m öbliertes Zimmer, 
möglichst mit Pension, Bromberger Vor­
stadt oder Nähe Stadtbahnhof.

Angebote mit Preis unter KL. L '. 2 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

?  gut M iesis ü im i
vom 15. September, spätestens 1. Oktober 
gesucht. Angebote unter H?. an die
Geschäftsstelle der „Presse".

Vorstadt.
M öbl. Zim m er, mögt. mit Klavier, 

nur bei guter Familie s u c h t  Dame, 
Mitglied des Stadttheaters, per sofort. 
Angebote unter Ul. 3 3 4 2  an die
Geschäftsstelle der „Presse".

M l. Roh!!- M Schlafzimmer
mit Burschenkammer, Bad, event. Stall, 
sofort zu vermieten Schulstraße 22.
M u t  möbl. Z im m er per sofort zu 

vermieten Baderstr. 20, 2 Tr. r.
Kl. m. Z. m. Pens. z. v. Culmerstr. 1,1.
Möbl. Zim.» event, mit Pension, zu 
vermieten Neustädt. Markt 11, 4, r.

« l .  Arl-z«. "ÄLL"«»'
Bromberger Vorstadt.
Älteres Ehepaar sucht 

3 Zimmer mit allem Zubehör. Aner- 
bietungen unter 7 5  an die Geschäfts­
stelle der „Presse" erbeten.

Freundliche helle

U M -M tz M W
ist an ruhigen Einwohner per 1. Oktober 
zu vermieten Coppermkusstr. 28 ,1  Tr.

O b M s l l e e Gerbsrstr. 18.

Friedrich Wilhelm- 
Schiitzendriiderschast M Thor«.

Diejenigen Kameraden, welche die 
Fahrt zum Königsschießen nach Schönsee 
mitmachen wollen, werden gebeten, ihre 
Teilnahme spätestens bis Donnerstag 
den 1. September, mittags 12 Uhr, 
beim Kameraden Uhrmacher LeLekkler, 
Breitestraße, zu melden.

Der Vorstand.
Das Übungsschießen am Sonntag den 

4. cr. fällt aus. _____ _

Faildm hr-^  ^

Seclanfes
bestehend au»

Konzert, Festgedicht, 
und 2avZ,

nur für die Mitglieder ^  
Kinder unter 1^ J ^ e n .  - l»Tanz nicht eingeführt w M  > 
A n z u g  für dl° S 

Überrock, Mütze; sm 
Festanzug. Orden »n ,
sind anzulegen. OHsMÜ-

I . v U i N S < *

Freitag den 2. September t9w ,
abends auf dem städt. Turnplatz:

S s U s n i t v « « ! -
Vollzähliges Erscheinen erwünscht.

jM n erstn göen l. September,
Uhr abends,

im "MW

, M  M W
i» w M«e»"

Erperim ental-Bortrag
u. a. über: Dke Einbildungs­
kraft und den Nachahmungs-

seelische Erscheinungen, die das all­
tägliche Leben beherrschen, jedoch 
zu wenig beachtet werden. Es 
handelt sich zugleich um Auseinander­
setzungen im Rahmen der wissen­
schaftlichen Forschung über

„Wach"-S«ggesttoir,
das vielumstrittene Gegenstück der 

verpönten Hypnose, von

! rühmlichst bekannt durch seine Dar­
stellungen hierselbst im Jahre 1891, 

l in neuerer Zeit in B reslan , 
Posen und einigen Nachbarstadten.

Eintrittskarten
I für numerierte Plätze ä 1.60 Mk., 
! für unnumerierts a 1.00 Mk., sind 

in der Buchhandlung von IVrüter 
TiLmdeelL erhältlich. 

Schülerkarten (nur an der Abend­
kasse) 50 Pfg. '

> Alle Welt spricht von Suggestion, 
j ohne doch recht zu wissen, um was 

es sich eigentlich handelt. Ein 
richtiges Urteil über diese wichtigen 
Lebenserscheinungen sollte aber heut­
zutage jeder sich zu erwerben suchen. 
Daher laden wir auch die geehrten 
Damen sowie die gebildete Jugend  
zur Wahrnehmung der voraussicht­
lich nie wiederkehrenden Gelegen­
heit höflichst ein.

THvsLL
Die Kegelbahn ist noch für 

einige Abende zu vergeben.
Am Neust. Markt habe 
2 Balkon-Wohnungen,
4- u. 5zimmrig, Badeeinrichtung, Mäd­
chenstube rc., zu vermieten.

Zk. LLairtLkL, Brückenstr. 14.

3 Zimmer-Mohrrrmg,
2. Etage, m. allem Zubeh. vom 1.10. zu 
vermieten. G raudenzerstraße 112. 

I n  meinem Herrschaft!. Hause ist

eine Wohnung
von 2 Zimmern und 1 gr. heizb., anl. 
Kammer sowie Zubeh. v. 1. 10. z. verm. 
________N ttlrIL r« , M anensiraße 6.

r « « «
Abfahrt des Extrazuges vo ^ 

2.35 Uhr nachm., ^
Abfahrt des Extrazuges .4

7.50 Uhr abends. § ^ 
Den geehrten Ausflügler 

und Schulen bringe meM

UeftauA
(größtes am V /  ,

mit Garten, Saal und .» i 
empfehlende Erinnerung- 

Für gute Speisen un° 
bestens gesorgt. ^  ^

U s i i l j  « ,  A i > M " ,

W «°.

Lugen 8ommel/
oorm. Q tt«  ^.1^^

Grauvest».
liefert anerkannt die besten

Eine Wohnung
zwei Zimmer und Zubeh., zu vermieten 

______ Mauersiraße 52.
1 Stube, Küche u. Kammer, 4. Etage, 
1 vom 1. 10. zu vermieten.

RaykLsL V?vM, Seglerstraße 25.

Laden
mit anschließender Wohnung
per 1. Januar zu vermieten

Neustadt. Markt 23.

r--.L K '" " "
lnsir.-

abends 7 Ü h r:^ ... ^

anerrarmr arv

S H W s i E ,
VS" Man verlange .

Gründung der Firma

Geeignete Uertrckr^/

zur Berliner AusfLelllMHM. 
Hauptgewinn 50000 M k - , ^  Itl 
am 3. September 1910, a 

Geld-Lotterie znr Reftall^tS 
Aachener Münsters, Ast?. . 
100000 Mk., Ziehung
21. September

Frankfurter Pferde- ^'est 
Markt-Lotterie, ZiehunS 
tember 1910, ä 1 Mk. ^

G ; A
'a m  20. und 21. 

gewinn 100000 Mk.. i -„«st  V

zur Bernner i
Lotterie. Ziehung 
rc., Hauptgewinn im 2V 
Mk., a 1 Mk. ,

zu beziehen durch ^
L o t t e r i e - ^

Wer Wlel nnv ^
werden oder sich sonM -^sorip L 
widmen will, f°rd°r° ch

D-5Artist. Verlag 32^ ^ ^
grosser S ern va l«^ .sser s e r n n - .^ ^ .
Abzugeben S°g°n B e l ° ^ o L ^



Nr. M . Chor», Donnerstag den ». September M «. 28. Zahrg.

öen «aiserreden.

über Köni!sber?er K a il-7 -Ä ^ ^  Auffassung 
Wchten des leitend-» L- ^ 7  durchaus mit den 
Staatserqieruna nk». " Staatsmannes und der 
und entschiedene ö Ä A "  7  stimmen. Die feste 
«  den Kaiser un1> K ^  Reichskanzlers, das; 
stgnngen und bösarttae ^ - ^ 7 7  willkürliche Aus- 
,ledigen gedenkt Verdrehungen stets zu ver­
ton Kreisen lebhaiteiten^qn?n allen patrioti- 
Eedankenganae der E d» ^^erchall finden. Dem klänge der Rede rn Königsberg schließen

ha 
rri

.t wrro reder konse 

^wünschen daß die Mahnung

« 7 D ? u " K ? m
Christentum seine Veröd ^  Wesen hat durch —  
°hren. Wollte e- ^  ^ ^ " 3  und Vertiefung er- 

d.'Ub entziehen d ^  dem Emfluffe des Chrrsten- 
^  Verflachuna ^ 7 7 -  ^ r d e  es der Verzerrung. 
7-kelung .verfallen. Eine solche Ent-
N^.lreuär sein ^>sesten Sinne des Wortes 
K kstum  ist durL^inr-Ä  'hu Sitte, das deutsche 

deutsches Weiench^/tlr.cht worden. Alles, was 
A" aalt ^> en , als deuticbe Sitte, als deutsche

Deutschtun,, f^ D ren^ des Vaterlandes! Für 
N  A es ein-eln?b Eottesgnadentum des Königs 
e- n ^ t s c h A  A u-sur das Christentum, das mit 
v?,. uuht nrögli» xUnlo-bar verbunden ist!" Sollte 
solche AgE strn daß das preußische und das 
Tn?u> sich sani^r^uter diesem Banner zusammen-

^  M p L S
K im m en vor- biegen ferner folgende

^m,urnem^bered>-n^°"^^ur Zeitung" schreibt: 
he lw "erungs?un^« ' warmen Appell an a l l e  
L  stch Montan M^ufskreise hat Kaiser Wil- 
sein-^r Provinz ^dend rn Marienburg von 
8eki>? t^^gleitunn ^abschiedet und ist dann mit 
er^hrt, um von^dn7 ^ n e  Reichshauptstadt zurllck- 
2  7  k r i e g J ^ E  nach wenigen Tagen zu dem
be^in"strem Osten"-,, am Haff wieder
MjASen  ̂ ?u kommen. Die schönen warm- 
l°Me7.?er ve7ck7?d d ^ n  er zum ..Zusammen- 
dain7 Arbeit aller ̂ 7 - ^  Elemente", zu gemein- 
d i L  zu Toleran- 7??u  und Berufsklassen" und 
hast 7  werden rn^nni^ S^enseitigem Vertrauen 
diesen S o l l e n  und Provinz hoffentlich leb- Wunsch d ^  "d 22 «erd an diesen Appell, 

n so ernstem Streben beseelten

der Waffenschmied.
«Noman von E. Bauck.

/y  ^  (Nachdruck verboten.)

u n d ^ ^ ^ s ! ^  h ielt der Zug auf 
2g ein. stattlicher, blonder Herr

^wegung. sich der Zug wieder in

eA der H e r r ^ ° " ' Überraschung!"
L " g  grützL "  L  '"dem  er H e r U  ehr- 

!ehen," »W ir haben uns lange nicht

Ä ^ F r 7 u ^ c h K " " ° "  Ballenstedt!" Die
"T?e 7 ^  sie dem Freunde 7 - ^ 7  wehmütig, 
«n 7  in n e rn  mick » « "7 ^  -7-7 Hand reichte: 

^e traurigstem S t„ n 7  ^ ^ s t e n ,  aber auch 
S lrä '? ^  führt S i e ^ n  ^ "  de in es  Lebens!" 
.  di° S . . E

E  bisweilen
w L , ^ ? l " ° - d

L L °  L  '° °  die Bande de,
Z -lt 2 -  unlerei

7  E 0 -  denn ,-iibe-

s « ? '"  Und nnd-r?E "da langiam l „Die 
! '° « d .? 7  ">«t die Alten. S o .
da vnl! ^ a n  sick irÄ  Zusammen lebt. ent- 
^.riisthg.WAsser stammen'^s w ir
drsseK tend. S ie w L  d a s ° i n  wenig 
A "Allerd- 1° selbst
* e i f ^  des ^ '^au!" Die

7ri L e i te n  über die

Die prelle.
(Zweites VlaLU

^ f e  F -
^ e n  °^ U e n g e s ta 7 -  Fetten ül 

! K .^inde hafte,, und bl

hellen

blieben an 
. .cheu in  eine 

E e :  „W ie Ellen

schöne, 
dem 
Ecke 
ge-

Monarchen noch oft zu erinnern sein, damit er in 
den Kämpfen und nicht immer gemeinsinnigen 
Strebungen der kommenden Arbeitstage, der 
nationalen, politischen und wirtschaftlichen Kämpfe 
nicht so bald vergessen werde. „Wir sollen in 
brüderlichen Liebe zusammenhalten, die Kon­
fessionen und die Stämme". Das gilt ganz beson­
ders in unserer, von gegensätzlichen nationalen 
und konfessionellen Beziehungen und leider auch 
von oft gar zu einseitigen wirtschaftlichen Ström­
ungen und Zielen zerklüfteten Provinz. Die 
Schwierigkeiten diesre Art erkennt auch der Kaiser 
an. Aber Schwierigkeiten bezeichnen eben die 
Kämpfe unserer Tage. Mögen diese edlen Worte 
des Kaisers im Wollen und Vollbringen, mögen sie 
unten, aber auch „oben" nie vergessen werden, 
mögen sie Leitstern in allen Kämpfen, vor allem 
bei unserer Arbeit, bei unserem wirtschaftlichen 
und gesellschaftlichen Verkehr bleiben — überall!

Das freikonservative „Posener Tageblatt" be­
grüßt freudig den Marienburger „Appell des 
Kaisers an die Nation" und sagt: „Der Kaiser 
kann sich speziell die d e u t s c h e n  Charakter­
eigenschaften und Tugenden nicht ohne Religion, 
nicht ohne ihre religiöse Vertiefung und Weihe 
vorstellen. Darum erklärt er in seiner Vorliebe 
für aphoristische Sätze, daß für ihn „D e u t s  ch Lu m 
u n d  C h r i s t e n t u m  u n t r e n n b a r  s i nd" .  
Daß dem Kaiser Lei diesem Wort — das ja auch 
wieder viel angegriffen werden wird — jede 
agressive Tendenz gegen andere Bekenntnisse und 
Nationalitäten ferngelegen hat, das geht ja 
schlagend daraus hervor, daß er in demselben 
Atemzüge betont: die christliche Religion als die 
Religion der Nächstenliebe lege uns allen die sitt­
liche Pflicht auf, in brüderlicher Liebe zusammen­
zuhalten, und zwar ohne Unterschied des Bekennt­
nisses und der Nationalität. Mahnend und war­
nend ruft der Kaiser zur Umkehr, zur Sammlung 
und zum inneren Frieden auf; er betont, daß er 
ü b e r  den Parteien stehe und als nationaler Hort 
und Hüter des Vaterlandes nicht nur das Recht, 
sondern auch die Pflicht habe, die nationalen und 
staatlichen Notwendigkeiten hervorzuheben, die Lei 
solchen Zuständen — die politische Zerfahrenheit 
der Jetztzeit und die Gehässigkeit des Partei­
kampfes — zu kurz kommen müssen. Darum er­
innerte der Kaiser an die Zeit der Ordensritter 
und an die ruhmreichen Tage unserer Heldenzeit 
von 1870/71, um uns vor Augen zu führen, was 
unser Volk vermag, wenn es einig ist und die 
nationale Idee voranstellt. Ohne sich in den 
Parteikampf und Tagesstreit einzumischen, wirft 
er als Hochmeister des Deutschtums das nationale 
Panier auf! Darum: aufgehört mit den Nörge­
leien gegen die letzten Kaiserreden! Fort mit dem 
Parteihader! Besinnt euch, die ihr ehrlich national 
seid, auf euch selbst und auf eure Pflichten gegen 
Kaiser und Reich! Der Kaiser hat alle im Lande 
aufgerufen zur E i n t r a c h t ,  zur nationalen 
S a m m l u n g ,  zur M i t a r b e i t  an der Wohl­
fahrt des Reiches. Und nicht nur aus Westpreußen, 
sondern aus dem ganzen Reiche soll es als Gelöbnis 
bereitwilliger Zustimmung ihm entgegenschallen, 
wie er's gewünscht hat: „ D a s  s o l l  e i n  W o r t  
s e i n ! "

Die freisinnigen „Posener Neuesten Nachrichten" 
weisen darauf hin, daß die Marienburger Aus­
lassungen des Kaisers abermals zeigen, daß der 
Gedanke an das Kaisertum von Gottes Gnaden 
bei dem Monarchen festgewurzelt ist und feststeht 
gleich einem rooller äs dronos. Sein seliger Groß­
vater hat „im allerhöchsten Auftrage unseres Herrn 
und Gottes" gearbeitet, und Kaiser Wilhelm II. 
arbeitet im gleichen Sinne und unter gleichem 
Schutz weiter. Des Kaiser Friedrich wird in dieser 
Rede Erwähnung nicht getan. Und doch klingt

wachsen ist!" sagte er dann: „Aber sie hat die 
S tadtfarbe. I n  Friedrichsberge sah sie frischer 
aus!"

„ I n  Eichwalde wird sie sich bald erholen," 
meinte H ertha: „W ir wollen einige Wochen 
dort bleiben. Fahren S ie  ebenfalls zu meinem 
V ater, Herr R ittm eister?" fragte sie dann.

„ J a , gnädige F rau . Ich habe den Abschied 
genommen und will mich irgendwo in der Nähe 
von P au lsdorf ankaufen. Wahrscheinlich werde 
ich P au lsdo rf übernehmen!"

„Ah! D as ist ja  eine große Neuigkeit. 
D ann darf man wohl auch g ra tu lieren?"

„W ozu?" fragte er kurz.
„Nun — vermutlich zur baldigen Hochzeit?"
„N ein!" sagte er in  demselben Tone, wie 

vorher. Seine Augen aber streiften das Gesicht 
der schönen F rau  plötzlich m it einem so heißen, 
traurigen  Blick, a ls  wollten sie fragen: „W as 
berührst du die alte W unde?"

H ertha errötete, und in  der Verlegenheit zog 
sie Ellen zu sich heran und an das Fenster. —

„Sieh mal, M aus" — sagte sie lebhaft: 
„Da die große M ühle, wie schön, sie ist und wie 
das Wasser ihre R äder treibt. Soll ich dir 
heute Abend ein Märchen von der M ühle er­
zählen?"

„Erzähle doch jetzt, M u tti!"  schmeichelte die 
K leine: „B itte , b itte!"

Und Hertha begann zu sprechen.
Guido von Ballenstedt legte die Hand über 

die Augen und lehnte sich sanft in  das Polster 
seines Sitzes zurück. Der Zug brauste schneller 
und schneller dahin. R a ta  — ta  — ta  
schnarrten die R äder — darüber aber tönte die 
weiche S tim m e der jungen F rau , wie sie ihrem
Kinde Märchen e rz ä h lte .------------------------

„M utti, das w ar schön!" sagte Ellen.
Da hielt der Zug. M an  w ar am Ziel.

etwas durch diese zweite Kaiserrede, das die Ver­
mutung aufkommen läßt, der Monarch habe seine 
Königsberger Worte abschwächen wollen. Die 
Worte nämlich, der Kaiser nehme von einem jeden 
an, daß er im höchsten Auftrage handele, rönne 
doch nur dahin gedeutet werden, daß damit das 
Gottesgnadentum auf alle ausgedehnt wird. Die 
Mahnung, daß das Polk in brüderlicher Liebe zu­
sammenhalten soll, daß die Konfessionen und 
Stämme Zusammenstehen sollen, wenn es daraus 
ankommt, Großes für das Vaterland zu leisten, 
ist heute mehr angebracht denn je. Denn heute 
sehen wir längs der ganzen Front der politischen 
Parteien, wie sich bald hier, bald dort (selbst unter 
dem stillschweigenden Schutz von Behörden) Sonder- 
gruppen hervordrängen in der unverkennbaren 
Absicht, Steuerschrauben anzulegen im Interesse 
^  Tasche. Mögen diese Sondergruppen

.des Kaisers von jetzt ab beherzigen! 
„Wir sollen jedem Stamm seine Eigenheit und 
seine Eigenart lassen." Ähnliches hat, wenn auch 
mcht so deutlich, der Kaiser vor acht Jahren schon 
einmal in Gnesen gesagt, und seine Worte fanden 
ein freudiges Echo in der Bevölkerung. Aber der 
politische Kurs ist über jene kaiserliche Mahnung 
hinweggegangen, das hat die Enteignungsgesetz­
gebung am schärfsten gezeigt. Sollen die Kaiser- 
worte in die praktische Wirklichkeit übertragen 
werden, dann muß auch die Ostmarkenpolitik andere 
Wege einschlagen, und mit dem Nationalitäten- 
kampf muß auf das gründlichste aufgeräumt werden.

Die Urömmgrseier in Montenegro.
Sonntag 6 Uhr früh trat die Skruschtina zu­

sammen. Präsident D s c h u k a n o w i t s c h  schlug 
die Erhebung zum Königreich vor. Der M i n i ­
s t e r p r ä s i d e n t  unterstützte diesen Antrag, wo­
rauf sich die Skupschtina korporativ ins Palais 
begab. Der V i z e p r ä s i d e n t  bat den Fürsten, 
der von allen FaMilienmitgliedern umgeben war, 
den Vorschlag zu genehmigen. Der F ü r s t  erwi­
derte in langer Rede, er erkenne in dieser feier­
lichen Stunde mit väterlicher Liebe und Stolz an, 
daß es ebenso das Glück seines Volkes wie sein 
Glück sei, daß Montenegro unter dem Schutz des 
allmächtigen Gottes und des brüderlichen Ruß­
lands seinen Platz unter den Kulturstaaten ein­
nehme. Er nehme die königliche Würde an, welche 
dem erweiterten Montenegro nach historischem 
Rechte und eigenem Verdienste gebühre. Er sei 
fest überzeugt, daß alle Großmächte neben dem 
Königreich an der serbischen Donau auch ein ande­
res an der serbischen Meeresküste mit Wohlwollen 
begrüßen werden als ein Pfand mehr für den kul­
turellen Fortschritt und den Frieden an dieser 
Grenze zwischen dem Osten und Westen, und daß 
alle Serben es als ein noch größeres Pfand für den 
Bestand und die bessere Zukunft des Serben- 
stammes begrüßen werden. E r b p r i n z  D a n i l o  
verkündete dem Volke vor dem Palais die An­
nahme des Königstitels, was mit brausenden 
Ziviorufen aufgenommen wurde. Hierauf fand 
eine Sitzung der S k u p s c h t i n a  statt, in der der 
I lk a s , Le t r .  d i e  P r o k l a m a t i o n  a n ­
g e n o m m e n  wurde. Um 8̂ /2 Uhr fand der F e st- 
g o t t e s d i e n s t  statt. Ihm  wohnten bei die 
königliche Familie, die königlichen Gäste, das Ka-

H inter dem Bahnhof erw artete ein be­
quemer Landwagen die Gäste.

Agnes flog ihrer Schwester an den Hals 
und küßte Ellen. H errn von Ballenstedt gab 
sie etwas schüchtern die Hand.

„W ir freuen uns ja  so sehr!" sagte sie und 
ihr rundes Eesichtchen strahlte.

Alle bestiegen darauf den Wagen. M an w ar 
m it Decken, Pelzen und Fußsäcken ausgerüstet, 
wie m itten im W inter.

Der W ind wehte an der See scharf und 
man hatte von der S ta tio n  bis Eichwalde noch 
einige S tunden über Land zu fahren.

Der Himmel w ar klar, und die weite Ebene 
eigentlich reizlos und doch so unnennbar schön 
für die, welche sie Heimat nannten. —

Jetzt sank die Sonne, und das rote Licht 
flutete weich über den gelben Sand  hin, 
h in ter denen die See schimmerte. Hier und da 
tauchten dunkle Kieferwaldungen auf — grüne 
Wiesen, — Felder, auf denen das Korn zu 
Garben aufgeschichtet w ar und in M ieten stand. 
Torfgruben wechselten m it sumpfigen Gräben 
und dann kam braunes Heideland und man 
hörte das Rauschen der See wieder deutlicher.

Die Chaussee, in  welche der Wagen jetzt ein­
bog, w ar m it Eichen bestanden, und die Pferde, 
welche die Nähe ihres S ta lles w itterten, jagten 
so wild dahin, daß der Kutscher kaum die Zügel 
halten  konnte.

E ertrau te  und M iß B ellert standen vor der 
H austür, a ls  der W agen vorfuhr. Ih re  Ge­
sichter wurden von dem Glanz der untergehen­
den Sonne beschienen, und in  diesem weichen 
Licht sah selbst die Engländerin schön aus.

„Heimat! Heim at!" rief Hertha, indem sie 
vom Wagen sprang und ihre Arme ausbreitete. 
S ie  küßte E ertrau te  und um arm te auch die E r­
zieherin herzlich.

I m  H ausflur kam der jungen F ra u  Ulrich

Linett und das diplomatische Korps. Sodann folgte 
die G r a t u l a t i o n s c o u r  im Palais. Hieran 
schloß sich der feierliche Z u g  ins neue R e g i e ­
r u n  g s g eb ä u d e, wo die Skupschtina und die 
Geistlichkeit dem Könige ihre Glückwünsche dar­
brachten. Der K ö n i g  erwiderte auf die An­
sprache mit einer begeistert aufgenommenen Rede, 
worin er einen Rückblick auf die Entwicklung 
während der letzten 15 Jahre gab. Sodann kehrte 
der Zug ins Palais zurück. Bei dem G a l a ­
d i n e r  am Sonntag zu Ehren des serbischen Kron­
prinzen Alexander brachte K ö n i g  N i k o l a u s  
einen Toast aus, in dem er hervorhob, daß die An­
wesenheit des Kronprinzen in diesen Tagen seinem 
Herzen und seinem Volke lieb sei, das besondere 
Freude empfinde, daß dadurch ein neuer Beweis 
gegeben sei für die llnzertrennlichkeit beider S taa­
ten und ihrer Herrscherhäuser. Sein Herz schlage 
zusammen mit dem Herzen des serbischen Königs, 
es gebe keine Macht, welche sie entzweien könnte. 
Montenegro bleibe für alle Zeiten die Schwester 
Serbiens. Montenegro werde vielleicht noch leich­
ter und mit mehr Aussicht auf Erfolg mit Ser­
bien zusammen seine Aufgaben erfüllen. Der 
K r o n p r i n z  erwiderte mit einem Trinkspruch.

K ö n i g  N i k o l a u s  hat eine P r o k l a ­
m a t i o n  an das Volk erlassen, in der er die E r­
hebung des Fürstentums zum Königreich kundgibt.

Der K ö n i g  und die K ö n i g i n  v o n  I t a ­
l i e n  sind Montag Nachmittag nach sehr herzlichem 
Abschied von dem König und der Königin von 
Montenegro über Antivari nach Ita lien  a b ­
ge r e i s t .

Aus Anlaß der g o l d e n e n  Ho c h z e i t  d e s  
K ö n i g s p a a r e s  fand am Montag in An­
wesenheit des Königs und der Königin ein Fest­
gottesdienst statt. Das Herrscherpaar wurde so­
dann von den Mitgliedern der königlichen Fa­
milie, des diplomatischen Korps, der Regierung, 
der Geistlichkeit und der Skupschtina beglück­
wünscht und nahm die Huldigung der Deputatio­
nen der montenegrinischen Stämme und von 
Frauen aus allen Teilen des Landes entgegen.

Die neuen Gouverneure.
Die „Nordd. Allg. Ztg." teilt m it: Nachdem 

Seine Majestät der Kaiser und König dem 
Gouverneur von Devtsch-Südwestasrika v. Schuck- 
mann den erbetenen Abschied in Gnaden zu be­
willigen geruht haben, ist nunmehr die Besetzung 
der erledigten Stelle erfolgt. Zum Gouverneur 
des Schutzgebiets D e u t s c h - S ü d w e s t a f r i k a  
ist der bisherige Gouverneur von Kamerun D r. 
S e i t z  ernannt worden.

G ouverneur D r. Seitz , der badischer S ta a ts a n g e ­
höriger ist und >m 48. Lebensjahre steht, wurde noch 
mehrjähriger Dienstzeit im bübischen höheren V er­
w altungsdienste im Jahre 1894  in die K olonialver- 
w altu ng  übernom m en, der er seitdem ununterbrochen 
angehört. I m  Jahre 1895  erfolgte seine erste E nt­
sendung nach K am erun a ls  K anzler, eine S te llu n g , die 
etw a der des jetzigen ersten Referenten entspricht. V om  
Jahre 1899  bis 1907  gehörte er der vorm aligen K olo- 
nialab leilung des A u sw ärtigen  A m ts, zuletzt a ls  oor-

von S tein ried  entgegen, und hin ter ihm 
tauchte Mamsell Gieses rundes, freundliches 
Gesicht auf.

„V ater!" sagte Hertha tief bewegt. S ie  fand 
den Am tm ann gealtert, seit sie ihn nicht ge­
sehen hatte. Der feine Silberschein über seinem 
H aar w ar dam als noch nicht gewesen.—

„M eine liebe Tochter" — S teinried  konnte 
nicht viel W orte machen und die Mamsell noch 
weniger. Fast verlegen strich sie sich über die 
blütenweiße Schürze, und dabei sagte sie beinahe 
feierlich: „Guten Abend, gnädige F rau ! W ill­
kommen in  der Heimat!"

» Ja , ja, du hättest längst kommen sollen!" 
S teinried  drückte seiner Tochter so kräftig die 
Hand, daß diese leise aufschrie: „Aber ich weiß 
schon, warum  du nicht kamst!"

„Dann ist es ja  gut, V ater!" Hertha 
lächelte. S ie  sah sich nach Ellen, um, die M iß 
Bellert an der Hand führte.

Herr v. Ballenstedt ging zwischen G ertraute 
und Agnes.

Alle betraten den Speisesaal, welchen 
Mamsell Eiese festlich hergerichtet hatte.

Die einfache Lichterkrone über dem Tisch 
brannte  schon, und stritt sich m it dem Zwielicht 
des sinkenden Tages.

Agnes schloß rasch die Fenstervorhänge. 
Guido von Ballenstedt 'und Hertha saßen 

sich gegenüber. Ellen hatte  ihren Platz zwischen 
dem Großpapa und M iß B ellert gefunden. 
E ertrau te  und Agnes beschlossen den kleinen 
K reis. Die Familienähnlichkeit unter den 
Schwestern tr a t  scharf hervor, doch Hertha w ar 
entschieden die Schönste.

„Singst du jetzt w ieder?" fragte S teinried  
seine älteste Tochter nach der M ahlzeit.

„Nein, V ater!" Hertha schüttelte den Kopf: 
„Ich habe nie mehr gesungen, seit Eebhards 
Tod!"



tragender Rat und Geheimer Legationsrat an. Seit 
1907 leitete er als Gouverneur die Verwaltung des 
Schutzgebietes Kamerun. In  dieser Zeit hat er es ver­
standen, durch verständnisvolle Behandlung der Ginge- 
boreneu den Einfluß der Regierung zu stärken und durch 
wirtschaftliche Maßnahmen den Aufschwung des Schutz­
gebiets aufs beste zu fördern. E r hat sich hierdurch die 
Anerkennung aller sachverständigen Kreise einschließlich 
derjenigen der Handelswelt erworben.

Zum Gouverneur von K a m e r u n  ist der 
bisherige vortragende Rat im Reichskolonialamt 
Geheime Oberregierungsrat Dr. G l e i m  ernannt 
worden.

Dr. Gleim, der im 45. Lebensjahre steht, ist aus der 
preußischen Justizverwaltung hervorgegangen und.im  
Jahre 1895 in den Dienst des Auswärtigen Amts über­
nommen worden. I n  den Jahren 1896 bis 1901 war 
D r. Gleim ununterbrochen an der Westküste Afrikas, 
abwechselnd in Kamerun und Togo, sowie als Konsul 
in Sao-Paulo de Leonda tätig, wobei er Gelegenheit 
hatte, die Verhältnisse an der westafrikanischen Küste ge­
nau kennen zu lernen. Seit dem Jahre 1901 gehört 
er der Kolonial-Zentralverwaltung als Referent für die 
Verwaltungsangelegenheiten von Kamerun und Togo 
an. In  den Jahren 1904 und 1905 sowie 1906 und 
1907 war er mit der Vertretung des Gouverneurs von 
Kamerun beauftragt. Seine große Arbeitskraft und 
Energie, sowie seine Kenntnisse und Erfahrungen auf 
dem Gebiete der Kolonialverwaltung lassen erwarten, 
daß er die von dem bisherigen Gouverneur Dr. Seitz 
begonnenen Unternehmungen und des letzteren bewährte 
Politik gegenüber der europäischen und der Eingebore- 
nen-Bevölkerung mit Erfolg fortsetzen wird.

Heer und Flotte.
V e r ä n d e r u n g e n  i n  d e n  h ö h e r e n  

K o m m a n d o  st e i l e n  d e r  M a r i n e .  Vize­
admiral Schröder, Chef'des 2. Geschwaders, und 
Vizeadmiral v. Heeringen, Befehlshaber der Auf- 
klärungs-Schiffe, unter Enthebung von diesen 
Stellungen zur Verfügung des Chefs der Marine­
station der Ostsee gestellt, Vizeadmiral v. Ingenol, 
zur Verfügung des Chefs der Marinestation der 
Ostsee, zum Chef des 2. Geschwaders ernannt, 
Kontreadmiral Bick, Ober-Werftdirektor der Werft 
zu Wilhelmshaven, zum Direktor des Werft­
departements des Reichsmarineamts und gleich­
zeitig zum stellvertretenden Bevollmächtigten zum 
Bundesrat ernannt, Kontreadmiral Grapow, 2. 
Admiral des 1. Geschwaders, unter Enthebung 
von dieser Stellung zur Verfügung des Chefs der 
Marinestation der Ostsee gestellt, Kontreadmiral 
Bachmann, 2. Admiral der Aufklärungs-Schiffe, 
Lum Befehlshaber der Aufklärungs-Schiffe ernannt, 
Kontreadmiral von Ärosigk, Abteilungschef im 
Marinekabinet Seiner Majestät des Kaisers, zum 
2. Admiral des 1. Geschwaders ernannt, Kontre- 
aümiral Graf von Spee, Chef des Stabes des 
Kommandos der Marinestation der Nordsee, zum 
2. Admiral der Aufklärungsschiffe ernannt, Kapitän 
z. S. Eckermann, kommandiert zur Dienstleistung 
bei der Werft in Wilhelmshafen, zum Oberwerst- 
direktor dieser Werft ernannt.

Provinzia!naclirichten.
s Briesen, 30. August. (Brandunglück.) Durch die 

auf der Brandstätte in M ittwalde inzwischen aufge­
fundenen Knochenreste hat sich bestätigt, daß die A lt- 
sitzen» Frau Neske in den Flammen umgekommen ist.

tr Pseilsdors, 30. August. (Bau am Gasthouse. Von 
der Ansiedlung.) Der von der Ansiedlungskommission 
geplante Erweiterungsbau am hiesigen Gasthause findet 
wegen der vorgerückten Jahreszeit erst im kommenden 
Frühjahre statt. Das Gasthaus erhält u. a. einen 
größeren Saal und eine feststehende Bühne. Das zum 
Bau notwendige Kapital gibt die Ansiedlungskommission, 
während der Pächter die Verzinsung desselben mit 
4 Prozent übernimmt. - -  Die hiesigen Ansiedlungs- 
Pachtstellen sollen in Kausstellen umgewandelt werden. 
Gestern fanden im Gasthause zwischen Vertretern der 
Ansiedlungskommission und den beteiligten Ansiedlern 
entsprechende Verhandlungen statt, die auch zu dem ge» 
wünschten Ergebnis führten. Die Inhaber der Pacht­
stellen machen eine Anzahlung und erhalten zwei Frei- 
jähre. Es ist ein recht erfreuliches Zeichen, daß fast 
sämtliche Pächter die Anzahlung leisten können und 
somit nach kurzer Pachtperiode in den Besitz einer Kauf­
stelle gelangen.

*  Hohenkirch, 30. August. (Feuer.) Heute Vormittag 
kam auf dem Hausboden des Fleischbeschauers Bohnau 
Feuer aus, das glücklicherweise bald bemerkt und durch

„D u  kannst nicht immer trauern, mein 
K in d !"  sagte der Amtmann gütig : „D u  bist 
jung und die Lebenden gehen vor die Toten !"

„D u  hast wohl recht, V a te r" —  Hertha brach 
ab und seufzte. Sie sah auf ihre schönen, 
weißen Hände nieder. D ie eine trug noch die 
beiden Trauringe, das Zeichen ihrer W itw en- 
schaft, an der andern aber blinkte der vene- 
tianische R ing. —

„D ie  jungen Damen mutzen singen!" sagte 
M iß  Bellert. S ie tra t an den Notenschrank, 
welcher neben dem F lügel stand, und begann 
zwischen den darin  aufgeschichteten B lä tte rn  
umher zu kramen.

Gertraute setzte sich an das K lav ie r und 
spielte das Lied der llnd in e  —  einen Abend­
sang der Schiffer, ernst und heilig  wie ein 
Gebet. Dann kam sie plötzlich auf eine alte, 
alte Melodie —  und weich und zart erhob sich 
ihre reine, junge Stimme darüber: „Lang, 
lang ist's her — "

Da blickte Guido von Ballenstedt Hertha 
tie f und schmerzlich in  die Augen, und sie 
zitterte und erschrak und der R ing  des Sängers 
brannte plötzlich an ih rer Hand, als sei er 
glühendes Eisen. —

Ulrich von Steinried aber g r if f  nach dem 
Pfeifenbrett. E r rauchte nur, wenn er recht 
zufrieden war. —

„V a tin g !"  sagte Agnes leise und schmiegte 
sich zärtlich an den Amtmann.

Steinried paffte vergnügt.
»Ja, ja  -T ö c h tin g !"  murmelte er.
„S ie  mutzen den Ton länger anhalten, M iß  

G ertraut!" sagte die Lehrerin.
Das Mädchen überhörte die Mahnung. Sie

Aufreißen des Daches und kräftiges Wassergießen im 
Keime erstickt werden konnte. Der Schaden ist unbe­
deutend. Das Feuer soll durch einen schadhaften Schorn­
stein entstanden sein.

Schwetz, 29. August. (Um Herverlegung einer Gar­
nison) war die Stadtverwaltung beim Generalkommando 
des 17. Armeekorps vorstellig geworden. Dieses hat 
nun geantwortet, daß eine Verstärkung des 17. Armee­
korps bis auf weiteres nicht stattfinden wird und daß 
Schwetz daher keine Aussicht auf Garnison hat.

Graudenz, 29. August. (Vermißt) wird der 15 Jahre 
alte Oberrealschüler Hans Bartel von hier. Der junge 
Mensch hat am 20. d. M ts . heimlich die Wohnung ver­
lassen und seitdem kein Lebenszeichen mehr von sich ge­
geben. Es wird vermutet, daß er sich nach Berlin 
gewandt hat; möglich ist aber auch, daß er sich ein Leid 
angetan hat.

v Graudenz, 30. August. (Die Baulust) ist in diesem 
Jahre hier recht rege. I n  allen Stadtteilen erheben sich 
Neubauten. Am nördlichen Ende der Unterthornerstroße 
wird allein an drei großen Neubauten gearbeitet. I n  
einem dieser Neubauten wird ein großes Automaten­
restaurant eingerichtet werden.

n Graudenz, 30. August. (Ein Attentat) wurde 
gestern Abend gegen den prakt. Arzt Dr. Levy in der 
Ekrtenstraße verübt. Dieser befand sich in seiner in 
dem ersten Stockwerk belegenen Wohnung, als plötzlich 
durch einen Schuß die Fensterscheibe zertrümmert wurde. 
Die Kugel prallte von der gegenüberliegenden Wand 
ab und wurde später in der Wohnung gesunden. Ge­
troffen wurde niemand. Der Schuß wurde aus der 
ersten Etage des gegenüberliegenden Hauses abgegeben. 
Der Täter, ein junger M ann, ist bereits ermittelt. Er 
will aus Unvorsichtigkeit geschossen haben, nach den bis­
herigen Feststellungen liegt jedoch ein Racheakt vor.

Schlochau, 30. August. ( In  der letzten Nacht brannte 
es) in dem Blumenladen der Ernestine Roentsch im 
I .  Weile'schen Hause in der Königsstraße. I n  kurzer 
Zeit brannte das Wohnhaus total nieder und auch das 
Warenlager und der anstoßende Speicher der Firma 
I .  Weile wurde vernichtet. Das Wohnhaus des Herrn 
Stadtrat Weile war sehr bedroht, wurde aber durch die 
Feuerwehr gehalten. Über die Entstehungsursache ist 
nichts bekannt.

Danzkg, 30. August. (Verschiedenes.) Kom­
mandierender General v. Mackensen hat sich gestern 
abend sofort nach Beendigung des Festmahles für 
die Provinz in der Marienburg nach Elbing be­
geben, um sich dann im Manövergelände aufzu­
halten. I n  Elbing trifft zu den Manöverübungen 
auch der Generalfeldmarschall Graf von Haeseler 
ein. — Der Abmarsch der Truppen ins Manöver­
gelände vollzieht sich noch während des heutigen 
Tages durch Sonderzüge. Während der Nacht 
rollte Zug auf Zug durch unsere Bahnhöfe. Die 
letzten Truppen werden erst nachmittags von 
Danzig abfahren. Die Manöverübungen beginnen 
dann morgen. —- Nachdem der Kaiser am gestrigen 
Nachmittage sich von der Kriegsflotte verabschiedet 
und die Reede verlassen hatte, verblieben die 
Schiffe noch bis nach 4 Uhr auf ihren Ankerplätzen, 
um den Mannschaften vor den Anstrengungen der 
nächsten Tage noch einige Stunden Ruhe zu 
gönnen. N ur zu bald aber wurde diese Ruhe 
durch Signale unterbrochen, welche die Abfahrt 
der Flotte ankündigten. I n  schneller Aufeinander­
folge lichteten die Schiffe ihre Anker und dampften 
in der Richtung auf Hela ab. Um 5 Uhr war 
die eben noch so stark blockierte Reede leer. Nur 
noch ferne Rauchwolken ließen den weiteren Kurs 
der Schiffe vermuten. Heute befindet sich die 
Flotte bereits vor Sahnitz. Noch nie war in 
unserer Bucht eine solche Anzahl von Kriegsschiffen 
vereinigt, nie ein so großartiges und glänzendes 
B ild  von Eefechtsmanövern geboten worden. 
Bald nach dem Abmarsch der Flotte verließ auch 
gegen 6 Uhr die „Hohenzollern" den Hafen von 
Neufahrwasser.

Danzig, 30. August. (Von den Kaisertagen.) 
Das Kronprinzenpaar hat es den Danzigern an­
getan. Der ungezwungen leutselige Kronprinz 
und seine liebreizende Gemahlin wurden, wenn 
sie sich zeigten, in herzlichster Weise begrüßt. Vor 
dem Negierungspräsidium, wo die Beiden abge­
stiegen waren, stand stets eine dichte Menschen­
menge. Als Sonntag M ittag gegen V22 Uhr der 
Festakt im Landeshous vorüber war, und der 
Kronprinz wieder in sein Quartier zurückgekehrt 
war, wurde er vorn Publikum stürmisch gerufen. 
Schließlich stimmte die Menge „Deutschland, 
Deutschland über alles" an. Nun erschien das 
Kronprinzenpaar am offenen Fenster, enthusiastisch

rie f Ellen und begann ein kleines K inderlieb 
zu spielen.

„E llen  singt n icht!" meinte Hertha, aber 
da hub die helle, süße Stimme eben an: 
„Kom m t ein Vogel geflogen — "

A lle  hörten lächelnd zu. Der Amtmann 
legte einen hübschen, rotbackigen Apfel aus 
Ellens Platz, und ars sie zurückkam, küßte er 
sie, daß ih r Hören und Sehen verging.

„N a, na, Töchting, die Sperlingsknochen sind 
alle noch ganz!" sagte er, als sie vor Schrecken 
aufschrie.

„J a , nicht wahr, Elle, unser V a ting  ver­
steht es, einem ordentlich Angst zu machen?" 
fragte Agnes lachend: „W ir  dürfen keine
Z im perfräu le in  sein, sonst geht die Sache 
schlecht aus."

„Hast recht, Mädchen!" Der Amtmann 
schlug ih r  derb auf den Rücken und lachte m it, 
„b los keine Zierpuppen, hören Sie, M iß  
Bellert, keine Zierpuppen!"

„J a , Herr von S te in ried !" antwortete die 
Erzeiherin, machte aber ein etwas saures Ge­
sicht.

Zwei Stunden später führte Mansell Giese 
Hertha und ih r  K ind  nach der Eroßtantenstube.

Eine niedrige Lampe brannte auf dem 
Tisch. Der Spiegel über der Kommode und die 
,Schlösser der alten M öbel waren blank geputzt. 
Überall lagen weiße Decken. Feine M u llv o r­
hänge verhüllten die bogenförmigen,' etwas 
breiten Fenster.

Die Wände hatten großblumige Tapeten. 
Über den Betten hingen fromme B ilde r, einige 
davon waren in  Perlen gestickt.

begrüßt. Wieder und wieder mußte sich das 
Kronprinzenpaar verneigen. — Ein Riesenverkehr, 
wie er hier wohl noch nie bei unseren Eisenbahn- 
Lokalstrecken dagewesen ist, hat am Sonn­
tage geherrscht. Es wurden nicht weniger als 
46113 Fahrkarten — bisher ist man wohl kaum 
über 30000 an einem Tage hinausgekommen — 
verkauft, und zwar in Danzig 19607, in Langfuhr 
5948, in Oliva 2166, in Zoppot 11751, in Neu­
fahrwasser 5190, in Brösen 737, in Neuschottland 
714. — Eine auch nur annähernde Feststellung 
der Zahl jener Menschenmassen, die sich 
am letzten Sonntag nach der Kriegsflotte und 
von dieser wieder nach dem Lande bewegte, ist 
zwar nicht möglich, doch steht fest, daß ein solcher 
Riesenverkehr auf unserer Danziger Reede noch 
an keinem anderen Tage stattgefunden hat. Weder 
die Flottenmanöver aus Anlaß des Zarenbesuches 
vor neun Jahren, noch der Besuch der englischen 
Kriegsflotte vor fünf Jahren hatten ähnliche Ver­
kehrsresultate im Gefolge. Was von Dampfern 
und seetüchtigen Fahrzeugen in Danzig verfügbar 
war, stand in Fahrt, dazu kamen noch mehrere 
Dampfer aus Elbing, P illau und Königsberg. 
Von früh 8 Uhr bis spät in die Nacht hinein 
gings zum Hafen hinaus und herein. Über 2000 
Flottenvereinsmitglieder wurden allein durch zwei 
Dampfer befördert, die der Vorstand des westpr. 
Provinzialverbandes zu diesem Zwecke gestellt 
hatte, und das war nur ein verschwindend kleiner 
Teil jener Mengen, welche die Dampfer der Ge­
sellschaft „Weichsel" und andere Fahrzeuge be­
wältigten. Die meisten Besucher waren an Bord 
eines Kriegsschiffes gewesen und wußten nicht 
genug die Artigkeit und Zuvorkommenheit unserer 
Blaujacken zu rühmen. Am Sonnabend wurden 
mehreren Besuchern des Paradefeldes von unbe­
kannten Personen billige Eintrittskarten zu 2 Mk. 
angeboten. Die Besucher zahlten den Betrag. 
Als sie zur Tribüne kamen, mußten sie erfahren, 
daß die Karten gefälscht und wertlos seien. — 
Der 6̂ /4 Jahre alte Knabe Kurt Kenkowski aus 
Langfuhr ist gestern von einem unbekannten Auto­
mobil überfahren worden und hat dabei einen 
schweren Schädelbruch erlitten. Heute früh ist der 
Knabe gestorben.

N Fordon, 29. August. (Verschiedenes.) Gestern 
Nachmittag fand im Schützenhause eine Generalver­
sammlung der Fordoner Schühengilde statt, in der be­
schlossen wurde, das Herbstkönigsschießen in hergebrachter 
Weise am Sonntag den 11. September zu feiern. —  
Die Nebhühnerjagd fällt in diesem Jahre sowohl in 
hiesiger Umgegend, als auch in dem benachbarten Teile 
der Provinz Westpreußen sehr schlecht aus. M an  trifft 
nur wenige und schwache Völker. Erfahrene Jäger 
schreiben dies den starken Gewittern zu, welche wir hier 
in der Zeit vom 10. bis 17. M a i hatten und die viel­
fach Brüt und Gelege vernichtet haben. —  Am Sonntag 
Nachmittag gerieten vier junge Leute aus Bromberg, 
die ein ausrangiertes Rennboot gekauft hatten, in den 
Wellenschlag eines Vergnügungsdampfers, der aus dem 
Brahemünder Oberhasen an ihnen vorbeifuhr. Da sie 
wohl des Ruderns wenig kundig waren, schlug ihr Boot 
um und alle stürzten in das nasse Element, aus dem sie 
sich jedoch bald retten konnten. Es gewährte denn auch 
den Gästen des Dampfers einen ebenso .beruhigenden 
als belustigenden Anblick, als sie die Jünglinge bald 
am Ufer stehen sahen, wo sie ihre nassen Kleider aus- 
wrangen. —  Der Gastwirt Naß aus Palsch verkaufte 
seine dort gelegene Gastwirtschaft nebst 30 Morgen 
Ackerland und Wiese zum Preise von 24 000 Mark an 
den Gastwirt, früheren Bäckermeister Albert Schallhorn 
aus Bromberg.

Tremefsen, 29. August. (Schühengilde.) I n  der 
gestrigen Versammlung der Schützengilde wurde der 
von polnischer Seite eingelegte Protest gegen die letzthin 
vollzogene Vorstandswahl zurückgewiesen, sodaß nun­
mehr der Vorstand aus drei Deutschen und drei Polen 
besteht.

Gnesen, 29. August. (Das Bergmann'sche Haus) 
in der Friedrichstraße, die an das Rathaus anschließt, 
ist für 115 000 Mark von der Stadt angekauft worden.

Aus Pommern, 30. August. (Personalnotiz.) Dem 
Bürgermeister Georg Schlüter in Greisswald ist die 
nachgesuchte Entlassung aus dem Amte als Bürgermeister 
der Stadt Greifswald erteilt worden.

Lokalnachrichlen.
Z u r Erinnerung. 1. September. 1907 Ermordung 

des persischen Großwesirs A li Asghar Khan. 1905 
Überfall der Stationen Cukuledi, Njango und Massassi

V or dem Spiegel stand eine vergoldete 
Stutzuhr unter einer Glasglocke. Sie war ein 
Erbstück von Sven Borensen, dem Bruder der 
verstorbenen Frau von S te inried ; welche einer 
alten, hochangesehenen, schwedischen Fam ilie  
entstammte.

Ebenso schön wie die Uhr, welche jeden 
Fremden entzückte, waren wohl die alten Elas- 
servanten, welche rechts und links zur Seite 
der Kommode standen m it den köstlichen Nippes, 
die h in ter ihren Scheiben blinkten.

Aber Hertha sah nur die alte Uhr.
„Das ist ja  der Waffenschmied!" sagte sie 

m it ein wenig schwankender Stim m e: „M u tte r  
hatte die Uhr doch früher im  S a lo n !"

„Schon recht, gnädiges Frauchen, aber wenn 
eins to t ist" —  die Mamsell fuhr sich m it der 
Hand über die Augen: „D er Herr Amtmann 
konnte die U hr unten nicht mehr sehen, und da 
habe ich sie denn nach oben gebracht. Zuerst 
stellte ich sie den F räu le ins in  die Stube, aber 
da bekam Mitz Be lle rt einen Ohnmachtsanfall 
von dem sie sich nicht einmal gleich erholen 
wollte, trotzdem ich ih r die Nase m it Riechsalz 
ganz rot gerieben habe. Endlich konnte sie 
wieder reden, und da schrie sie aus Leibes­
kräften „Shoking! Shoking! E in  M ann  ohne 
K leider fo rt m it das Schmutz von meine reine 
Nähe!" Ja , das sagte sie! Und dabei hatte 
ich den Waffenschmied kaum eine halbe Stunde 
vorher, ganz rein abgewaschen!" Mamsell 
Giese wurde dunkelrot in  Rückerinnerung an 
die Schmach, die ih r widerfahren w ar: „N un, 
was sollte ich machen?" fuhr sie dann fo rt: 
„E in  armer Dienstbote hat ja  kein Recht! Ich

in Dcntschsüdwestafrika. 1903 f  H- Nugent  ̂ f ix ie r  
bekannter englischen Herrenreiter. 1902 > »b.iierbayer"- 
in München, Regierungspräsident v o n - . . G o t h a -  
1878 -  Prinzeß Alexandra von Sachsen-Kovmu 
1870 Schlacht bei Sedan. 1868 *  Prmz ^  Miste»' 
von Hohenzollern. 1863 Ende des beM M  P„yek 
lages in Frankfurt. 1842 *  Julius Rllter ^rd> 
zu Schönau bei Teplitz,^bekannter österkeich>ia> ^  
polsahrer. 1789 Sieg der russischen 
schwedische Schärcnflotte bei Hogsörs. 1's» >Eglied 
Heinrich Hölty zu Hannover, lyrischer DichU»'-, ^si., 
des Göttinger Dichterbundes. 1680 f  Johann 
Kurfürst von Sachsen, zu Freiburg.

Thor». 31. August ^0-^,
— ( E i n f ü h r u n g  d e s  n e u e n ^  sand

H a u p t m a n n s . )  Dienstag, Mittag 1  ̂ ^  § l-
in Danzig eine S i t z u n g  d e s  P r o v  ^ 
a u s s c h u s s e s  statt, bei deren Beginn der ^  
präsident v. I  a g o w den neuen Herrn Lano E r ­
mann Senfft v. Pilsach einführte und für st!" .strial- 
pflichtete. Daraus nahm der Vorsitzer des pr 
ausschusses Graf F i » ck v. F i n c k e n s t e i n  ° ^  ^  
zur Begrüßung des „neuen Herr» im "an , . M  
der dann für die Begrüßung dankte. aandes'
Herr Senfft v. Pilsach sich die Beamten des r.» 
Hauses vorstellen. »eni

—  ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  4>e» 
Bahnhossausseher Karl Schulz zu Bischofsweroer > ^  
den pens. Bahnwärtern Karl Brock z» Mittw»>
Karl Meyer zu Marienwerder ist das Allg. Eh^  ̂
verliehen worden. D '

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Der neu erna»'»
gierungsassessor Freiherr Schoultz von Aschcraos" 
Danzig ist dem Landrat des Kreises Tost-Gletww^z 
der neu ernannte Regierungsossessoc von Dorn-v 
aus Posen dem Landrat des Kreises Steinburg F
hoe zur Hilfeleistung in den landrätlichen Geschah 
geteilt worden. .«F

Dem Oberlehrer Hermann Boenig am Gyw» 
in Culm ist der Charakter als Professor ve> 
worden. .

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  I u s t l
Amtsgerichtsassistent Kruggel in Elbing ist zus» " 
gerichtssekretäc bei dem Amtsgericht in Czersk e 
worden. ... -jsit

—  ( P a t e n t e )  sind erteilt worden st» 
Vorrichtung zum Regeln des Pressendrucke» 
Holzschleifern zur Herstellung von H olM "^ec 
Otto Kühnemanns Küddowwerke in B e tte iE  M 
bei Iastrow, und für eine Trockenwalze, 7 
Innern mit Dampf geheizt wird, für Fritz Sl»e
n Allenstein. , „ „g
i — ( D i e  30.  H a u p t v  e r s a m> »^ r >  
o f t -  u n d  west pr eußi scher  B u c h h ä » "  xg 
findet vom 3. bis 5. September in In s te l»  
statt. „s>

— (Westpr.  W eid env e rw ertunv^k
g e n o s s e n s c h a f t  i n  G r a u d e n z . ) ,  
dem Vorsitz des Landesökonomierats SteiM'»ü§< 
Danzig fand eine Vorstands- und A uss ig ' js! 
sitzung statt. Die Nachfrage nach Faßcem' 
gestiegen. Für den schottischen H e rin g s ^ , 
werden auch deutsche Faßreifen gewünscht. , 
dings verteuert die hohe Fracht das M a te r im » 
bedeutend. Korbmöbel werden viel gekauft-

—  ( E i n L e h r k u r s u s  ü b e r F i s  U  "»st­
u n d  T e i c h w i r t s c h a f t )  wird Ansang Na»
der d. Is .  vom westpr. Fischereiverein a» 
Fischzüchterei Succase bei Elbing abgehalten 

— (H i in m e l s e r s ch e i n u n g e r> 
S e p t e m b e r . )  Die S o n n e  passiert >t" §„o' 
tember den Himmelsäquator, womit der ">» jk! 
mische B e g i n n  d es  H e r b  st es festgelegt. §c 
der genaue Zeitpunkt ist am 2 3. S e p t e ' »  ^  
nachts 11 Uhr 31 Minuten. Dann geht 
Tagesgestirn genau im Osten auf und gana» § 
Westen unter, und Tag und Nacht betrage» S 
12 Stunden. Dies gilt allgemein für die » ^  
Erde. Vom nächsten Tage an wird t>a»»,-He. 
südliche Halbkugel stärker bestrahlt als die 
Die dadurch bewirkte Veränderung der Erwähn 
der höheren Luftschichten macht sich in t>e» ^  
nannten Äquinoktialstürmen geltend, die beim 
von den Seeleuten gefürchtet werden. Der ^  
erreicht seine Hauptlichtgestalten an folgenden 4-»»^ 
Neumond am 3. September, erstes Diene 
11. September, Vollmond am 18. Septemvm ^  
das letzte Viertel am 25. September. je»n
fällt der tatsächliche Lauf unseres Trabanten 
lich nahe mit dem Kalendermonat zusamt»»» 
wird im Dezember so gut wie möglich d a » » ^^ -

(Zlok I
nahm die Uhr und trug sie hier in  dre ^ ^  
tantenstube. Ich dachte noch recht, wen»,. sich 
gnädiges Frauchen m al kommt, w ird  I 
freuen! Es ist doch eine Erinnerung »' 
liebe, selige, gnädige F ra u !"  ... sagt«

„J a , -  ja, gewiß, Mamsell Giest ' ^  
Hertha freundlich. N ur ein leises ( 5 " ^ ^  
w ar in  ihren Augen —  nur ein wenig o 
ihre Stimme.—

Die Mamsell merkte es aber doch-. ^ ysiv 
„Gut« Nacht denn, gnädiges F r a E '  ^v - 

Ellchen!" sagte sie rasch, um ihre äussre'^ ^  
Rührung zu verbergen, und so schne»^^ hü» 
ihre Korpulenz erlaubte, w ar sie zur ^
aus. steqte ^

Hertha brachte Ellen zu B e tt und  ̂
selbst nieder. —

Sie löschte das Licht, alle in . ^
schien hell durch die Fenster. Sei» ^  a» 
Leuchten küßet zuerst die from m en. « M E  
den Wänden und g lit t  dann über dre 
hin. Unter dem funkelnden Glase i r a . 
die schlanke, junge Gestalt des W affe»!^ ^hpv' 
hervor, wie er stolz das neue Schn>e 
während unter ihm aus dem fe lsE  
das Z iffe rb la tt der Uhr milchmerv 
leuchtete. ob " ,

Hertha hatte die Empfindung, "f,zre, 
Spitze des Schwertes auf sie gerich^* e i» A
als ob der Waffenschmied sie ansähe ^  
ach, nur allzubekannten Gesicht- ,77^ Ha» ' 
brannte der R ing  des Sängers an §

„M orgen w ill  ich Vater »7^ - -  
murmelte sie und sie sank tie f in  
Kissen. ^ „ „  folgt-)

(Fortsetzung

<Nlo»"
bl<



5°nn!"sch!'n P  l a n e t e n  ist M a r s  der
°m 27. S e v t e m ^  ^ 5 : ? ^  Achtbar zu sein, 

A  ihr. Schon a , ^ m  2 "  ^  K o n ju n k tu r 
Merkur der F a ll  ? ° " a g e  ist dasse lbe  bei 
^  M onats n o c h ^ k .? « , ' ,  der ab er zu A n fa n g  
^ n g fra u  zu b e o b n ^ O ^  UHr a b e n d s  in  der 
hnd die SichtbarkeitsdesUn ^u ch  bei J u p i te rAchter geworde  ̂ E  " ^ ? S e n  allmählich immer
°b°nds in der n u r  noch kurze Z e it
N ° "  Ende d 3» verfo lgen  u n d  w ird
P °n e t. aber dafür m ^ r " ! ! ^ t . b ° r .  D e r einzige
o!°?'«?°r S aturn  2  '"leressanteste von nnd Ende des ^ ichon bald nach 9 Uhr
I^tung zugänglich " L  ^ S e n  7 Uhr der Beob. 
k ?  in den S ternbun°"b ä " g t  sich a ls M orgen- 

des . ^!^6rn  K reb s u n b  Z ö w e  i^u
s  M h  L  g '-gjn

li," > s^un°g" d ^  x"! n l e n I c h o f t l i c h e  B  - r . 
Z-rnahm „ach den S o n ^ n - e r  L e h r e rv  e r e i n s) 
l °1 n«ch Czernewik ,.«. 7- Serien ihre zweile Erkür- 
Es is/°n, 'll' °>ner näheren U nt^k sie hierC>1 , als feststehende T g u ^  iachung zu unterziehen, 
deg ^n-Itz an den W e ic k le ^ -  anzusehen, daß bei 
^ H-rrn Mondrzsjewsk i e i ^ v  °"k dem Gelände
i„ " auch vielleicht nnn^- ^o li- und Steinsalzlager, 
»Na-n'».ialgedessen haben Mächtigkeit, vorhanden

?  r  °  S ' r k s «"V L .— « «N»"L S A «» .» -»«
G S a lin en  und Gi-n?;^ E ine andere, m it V or- 
K H °h°"s°lz°) ihren W 'b n n k °"  B - Ciechocinnek

rh a  lDer  k a t h  ojj^nvertreter zu untersuchen. 
p°u,° " 2 „ d u  m q ° a n Ür h r e r v  ° r e i n  
ob- Hotel „Schmaler sim ! ?ach der Ferien- 
"'Ukde ^ .Tagesordnung m» ^ldler seine erste Sitzung 
k»Istn° Îchlassen, dem nen ° lehr reichhaltige. Es 
a>esend°n̂ "de für Westvrenö gründenden Kranken-
Darank "klarten durM n ^ beizutreten. Die An- 
18, ^^olgte die Wnbr erschriften ihren Beitritt. 
Lehrer ^ulversanimluna b»°" m"l Vertretern für die 
schau  ̂ Ostpreußens am Verbandes katholischer 
verein-F" verein b. Oktober in Dir-
Achäm^rchaus. A u ß °d e^  zwei Anträge des 
d°r Angelegenbet?.» noch mehrere andere

fr is c h ,„ V > ° d ° s  über i->,  ̂ angesetzte V ortrag e in es  
die am i"a^<!?°n verleat 1 °  ^  diesjährige R eise in die 
findet Oktober, u ^ ^ n  auf die nächste S itzu ng.

^  < /2 Uhr, m it D am en  statt-

donnerst"""" W i°^ b "  n * t h e a t e r . )  A us dem ^klonnem-^! l>!e T hem se »  bekannt, wird morgen, 
Erneu/runo n ^^lfnet unx^lse  ^ur Zeichnung des 
S,, 7 ""!°« der vorjäkrb.? dwar am  1. Septem ber zur 
üen Blockt,^,, b rp ie m b e ^ "  Dauerkarten, am 2., 3.. 5., 
^ n e u e r» » " ^ " ' anr g ^  Erneuerung der vorjähri- 
D aue'^"?g  nnd Ausgab-. und 12. Septem ber zur>n.-. .?8ave „euer ..»x

S ä ^  ' ^ ep tem b »^ 'v °  '-u iio n  w iro am  «sonn-

D ie n s ta ^ k  Musikdrama von
^"gen-n §uxembura" r>„' ^0. Septem ber: „Der

in ^ ° h r  die Sa'isM °b° ^ ° r ° " ^ ° h ^ '  dl° >m ver- ?pblik  ̂ ^äene gj„g l n beschloß, mithin nur einige- 
^  Sem- ."ltht bekannt s°, sü ß e re n  Teile des 
>  r z " ^ e r  zum "  D onnerstag, den
^ i tü t  ' ^ P le m b 7 r^  »Tiefland", Freitag.
Mlde. L"> dem b e k a n m . G atte", Lustspiel- 
»il»Ng b^?unabend, den Ä  ^sSlischen Autor Oskar 
"°U°rsu,» "tuäßigten m .°u  September Rlassiker-Bor- 

°°n  T L s d A e n -  „Romeo und Ju lia " .

lk ° r s° K r̂°a ü s e"l ^ b e k a n n t e n  
w!rd^ i n ? t ? . L

. bringen. verwandte
g ,^ , jst r b^brucksvolle unk s ^G elegenheit, derartige 

Uns ^Een, daß der Experimente zu
^ " d i e n t - ^ b k a d t  a u s  a lle 7 « ^ u ^ ° ilt° k k > in g  gew iß
"gliche,>u Interesse enn,°1 der G elelliw ait
i  L - 7n L ' " L " «
Ä ? d ° t t ^ .^ 'p l^ lu n g e n  nur''ein"^ vorliegenden 0

Ä L  S c h " » L L ^  ^

Gesellschaft 
wird. 

. . .  G ut- 
G ym na- 

M ir  
..t sie 
B ergA - lL L L  

L ' L  »"W ^barist.» °inen klaren h ^ e n  von dem frag- 
« '  wo- h°ben an ? i ^  erhalten. Einige 

weder für j h ^  Ä l^bst Versuche anstellen

^ ^ ag  denr^Mn^ ^^sige Kriegerverein)

alleckei L erustigungen. D ie  Festrede h ielt der Vorsitzer 
des V ere in s. Lehrer Dargatz. Nachdem das Kaiserhoch 
verklungen, w urde ein herrliches Feuerwerk abgebrannt. 
H ierauf begab sich der Festzug unter V orantritt der 
^ i e r  beschloß w o ein Tanzkränzchen die

* ,Aris dem Landkreise Thorn, 30 . August. (A lter  
t? «  ̂ Absitze des Besitzers Leichnitz in Kostbar

^  O fen, der nachweislich a u s  dem Jahre  
1796  stammt. D er Ofen besteht zum teil a u s  Kacheln 
zum teil a u s  gußeisernen P la tten  mit eingegossenem  
^regensgruß. Herr L . w ill den Ofen demnächst ab-- 
drechen, um  ihn durch einen neuen ersetzen zu lassen, 
-oiellercht findet das altertümliche Stück einen In te r ­
essenten.

A u s  dem Landkreise Thorn, 31. August. 
(D ^bsm hl.) A m  M o n tag  brachte die Arbeiterfrau G .

B  ach a u ihren S o h n  zur B a h n  und „stärkte" 
sich dabei e tw a s mehr a ls  nötig. A u f dem Rückweg 
^suchte sie ihre Freundinnen und sing dabei an, ihr 
G eld zu zählen. S i e  kam jedoch nicht damit zuende, 
sodaß schließlich die 24  Jahre alte Arbeiterin Helene 
Kasperzewcki m ithalf, wobei sie der G . 10 M ark ent­
w endete. A m  nächsten T a g e  wurde der Diebstahl be­
merkt und A n zeige erstattet. D em  Gendarm eriewacht­
meister gelang e s , der K. einen T e il des gestohlenen 
G eld es w ieder abzunehm en.

Aus der Wett öer Technik.
-----------  (Nachdruck verboten.)

Vallonführung.
Jede Ballonfahrt zerfällt in drei Teile: das 

Abkommen, die eigentliche Fahrt und die Landung. 
Ist der Ballon gut abgekommen, schwebt er in 
solcher Höhe über dem Erdboden, daß ihn Hinder­
nisse, etwa Fabrikschornsteine oder Kirchtürme nicht 
mehr bedrohen, so beginnt nun die eigentliche 
Fahrt. Der abgekommene Ballon sucht sich in der 
Luft zunächst seine sogenannte Gleichgewichtslage. 
Wo er sie findet, das hängt zunächst von dem Auf­
trieb ab, mit dem er die Erde verließ. Ein Ballon 
mag in zweihundert Meter Höhe im Gleichgewicht 
sein, irgend ein anderer, dem beispielsweise durch 
irgendeinen Zufall eine Portion Vallastsäcke ab­
rissen, wird vielleicht bis auf viertausend Meter 
emporschnellen und dann erst ruhen.

Grundsätzlich bemerkenswert bleibt, daß der 
bemannte Kugelfreiballon sich physikalisch anders 
verhält, als die bekannten kleinen Gummiballons. 
Der Unterschied besteht darin, daß diese Gummi­
ballons geschlossen sind, der große Ballon dagegen 
unten offen ist. Lassen wir solchen Kinderballon 
los, so steigt er beständig nach oben. Es gibt für 
ihn keine Gleichgewichtslage. Vielmehr ereilt ihn 
in einer gewissen Höhe ein trauriges Geschick: er 
platzt. J e  höher er nämlich steigt, desto geringer 
wird ja der Druck der Luft. Es ist ja bekannt, daß 
Bergsteiger und Ballonfahrer unter dieser Luft­
druckveränderung schwer zu leiden haben. Da nun 
der äußere Luftdruck nachläßt, so treibt das im 
Kinderballon eingeschlossene Gas die Gummihülle 
kräftig auseinander. Der Ballon bläht sich, und 
dies geht solange weiter, bis die Hülle schließlich 
zerreißt. Man sagt zu diesem Vorgang wissenschaft­
lich: geschlossene Ballons treiben Selbstvernichtung.

Der große Ballon ist dagegen offen. Seine 
Hülle geht nach unten in das sogenannte Appendix, 
einen etwa fußstarken offenen Stoffschlauch, über. 
Steigt ein solcher Ballon, so läßt natürlich der 
Luftdruck nach. Aber das Gas hat ja Gelegenheit, 
durch das Appendix zum Teil auszuströmen und 
auf diese Weise den Druckunterschied auszugleichen. 
Bei einem stark steigenden Ballon bemerken die 
Leute im Korbe daher einen Gasgeruch, der gele­
gentlich so stark werden kann, daß er Kopfschmerzen 
hervorruft. Wenn man Höhenfahrten unternimmt, 
d. h. wenn man bei einer Fahrt keinen anderen 
Zweck beabsichtigt, als die Erreichung möglichst 
großer Höhen, so pflegt man daher den Ballon erst 
garnicht vollkommen zu füllen. Als beispielsweise 
der riesige achttausend vierhundert Kubikmeter 
fassende Kugelballon „Preußen" seine berühmte 
Fahrt antrat, welche bis zu elftausend Meter Höhe 
führte, war er knapp gefüllt und hing wie eine 
schlaffe Birne im Netz. M it starkem Auftrieb kam 
er ab, und er rundete sich, je mehr er stieg. Bei 
etwa 5500 Meter hatte sich das im Ballon befind­
liche Gas genügend gedehnt, um die Hülle zu einer 
kompletten Kugel aufzublähen. I n  dieser Höhen­
lage hatte die „Preußen" die sogenannte P rall­
höhle erreicht, und bei weiterem Steigen begann 
nun auch hier das Gas auszuströmen.

„Prallhöhe" und Gleichgewichtslage sind selbst­
verständlich verschiedene Dinge. Ein Ballon bei­
spielsweise, der wohlgefüllt abgelassen wird, hat 
seiner Prallhöhle unmittelbar auf der Erde, denn 
dort wurde er ja bis zur Prallheit gefüllt. 
Sowie er zu steigen beginnt, beginnt
auch Gas aus dem Appendix zu strö­
men. Dagegen kann die Gleichgewichtshöhe eben 
desselben Ballons an sehr verschiedenen Stellen 
liegen, je nach dem Auftrieb Hunderte oder Tau­
sende von Metern von der Erdoberfläche entfernt.

Der Ballonführer wird nun unter anderem 
darauf zu achten hhaben, daß sein offener Ballon 
kein geschlossener wird, daß das Appendix sich nicht 
etwa durch irgendwelche Zufälligkeiten verwickelt, 
verschließt oder sonstwie verstopft. Denn wenn das 
eintritt, so besteht ja die gewaltige Gefahr, daß der 
Gasüberdruck die Ballonhülle sprengt, daß auch 
solch Ballon zerplatzt. Etwas derartiges passierte 
ja  bekanntlich Lei dem amerikanischen Ballon im 
Gordon-Vennett-Wettfliegen des Jahres 1908.

Nehmen wir nun an, daß der Ballon in seine 
Gleichgewichtslage gestiegen ist. Dann wird der 
Führer im allgemeinen das Bestreben haben, ihn in 
dieser möglichst lange zu halten. Er wird ferner 
dies Ziel mit möglichst geringen Ballast- und Gas­
verlusten erreichen wollen, und dazu ist eine dau­
ernde Beobachtung der Höhenlage notwendig.

Man besitzt für diesen Zweck verschiedene Appartte. 
Einer der einfachsten davon ist die bekannte kleine 
Windmühle aus Gänsefedern die als Kinderspiel­
zeug gebraucht wird. Man befestigt den Stock einer 
solchen Mühle einfach am Gondelrand, daß er wage- 
recht herausragt und das Fahrrad der Mühle flach 
in der Luft liegt. Je  nachdem der Ballon dann 
fällt oder steigt, wird sich das Nad rechts oder 
links herumdrehen und dadurch die Bewegung an­
zeigen. ch Swebt der Ballon dagegen dahin, ohne 
zu steigen, und ohne zu fallen, so wird das Rad 
ruhig stehen. .

Es gilt dabei das Gesetz, daß ein Ballon, der 
einmal zu fallen angefangen hat, unwiderstehlich 
b is zur Erde wieder zurückfällt, wenn man den Fall 
nicht durch Ballastausgabe bremst. Es gilt ferner 
die Tatsache, daß der Fall mit einer um so gerin­
geren Vallastausgabe abgebremst werden kann, je 
eher man den Sturz bemerkt.

Zu den Dingen, die das Gleichgewicht stören, 
gehören die allmähliche Gasverschlechterung durch 
Eindringen von Luft in den Ballon und ferner 
wechselnde Temperatur. Eine Sonnenbestrahlung 
treibt den Ballon in die Höhe. Jeder Wolken- 
schatten, der ihn streift, bringt ihn zum Fallen und 
muß durch Vallastausgabe kompensiert werden. So 
kommt schließlich der Augenblick, da die stolze 
Sandmenge, die man mit auf die Fahrt genommen 
hat, immer mehr geschrumpft ist und nur wenige 
Sandsücke noch am Korbe hängen. Dann kommt 
der Moment, da der Führer, oft schweren Herzens, 
sich zur Landung entschließen muß. Es beginnt der 
letzte Abstieg, der kurz vor der Erdoberfläche durch 
den letzten Ballast wieder abgebremst wird. Es 
kommt der dritte und letzte Teil der Fahrt: die 
Landung. — n.

Geh. Konimerzierrrat Dr. Zfidor Loews 1°.
Der Großindustrielle, der als General­

direktor der riesigen Waffen- und Maschinen­
fabrik Ludwig Loewe L Co. in Berlin vor 
einigen Tagen verschieden ist, hat sich zu seiner 
Stellung aus den kleinsten Anfängen empor­
gearbeitet. Er war der Sohn eines jüdischen 
Gsmeindeschullehrers. Im  Jahre 1870 gründete 
sein älterer Bruder Ludwig in Berlin eine 
kleine Nähmaschinenfabrik, die sich später zu 
dem weltbekannten technischen Unternehmen 
entwickeln sollte. Im  Jahre 1875 trat Jfidor 
Loews in das Geschäft seines Bruders ein. Es 
gelang ihm bald, der Fabrik, besonders auf 
dem Gebiet der Waffenindustrie, eine führende 
Stellung zu sichern. I n  den neunziger Jahren 
verlegte Loews seine Tätigkeit vor allem auf 
das Gebiet der elektrischen Industrie. Die von 
ihm gegründete „Union, Elektrizitäts- 
gessllschaft" machte sich um die Förderung des 
Straßenbahnwesens sehr verdient. Außer in 
diesen Unternehmungen wirkte er im Aufsichts­
rat des Norddeutschen Lloyd und von fast zwei 
Dutzenden anderer Aktiengesellschaften,' außer­
dem war er in vielen öffentlichen und gemein­
nützigen Körperschaften tätig. Am 24. No­
vember 1908, seinem 60. Geburtstage, wurde 
ihm die Ehrendoktorwürde der technischen 
Hochschule zu Charlottenburg zuteil.

Oy?e! Kitze aus der BraAtschau.
(Berliner Gerichtsszene.)

-----------  (Nachdruck verboten.)
Jung war er ebenso wenig wie hübsch' aber 

der rüstige Sechziger, der sich nach einjährigem 
Witwerstand wieder verheiraten mußte, besaß das, 
was selbst die häßlichsten Menschen annehmbar 
macht, — „Knöppe, aber nich zu knapp!" So ähn­
lich drückte sich in einem gegen die Witwe Nosen- 
zweig angestrengten Vetrugsprozeß sein Freund, 
der Droschkenkutscher Fischer, aus, der als sein 
„Rechtsbeistand" erschienen war. — Der Staats- 
anwält behauptete, daß die um dreißig Jahre 
jüngere Angeklagte den leichtgläubigen, verliebten 
Onkel Fritze um das Sümmchen von rund 700 Mark 
erleichtert habe, — aber die Angeklagte sträubt sich 
ganz energisch gegen diesen Vorwurf. „Herr 
Jerichtshof^ — sagte sie mit einem ungeheuren 
Aufwand von Redseligkeit —, „ick bin eene anstän­
dige Witwe, und mein Franz, Jo tt hab ihm selig, 
hadde immer jesagt, Karlineken. üb' immer Treu 
und Redlichkeit und jeh, wenn ick tot bin, ja  nich 
uff'n Männerfang aus, det sag ick dir, sonst dreh 
ick mir im Jrabe rum! Det hab ick ihm ooch immer 
jehalten, und et is eene Jemeinheit, wenn der 
Zeuge, der mir immer boussieren wollte, mir sowat 
uffhangen will. — Bors.: Angeklagte, Sie dürfen 
den Zeugen nicht beleidigen und haben Ihre  Aus­
sage in anständiger Weise und in kürzester Form 
abzugeben. — Angekl.: Herr Presidente, anständig 
bin ick allemal, aber abkürzen kann ick mir un­
möglich. — Bors.: Sie leugnen also? — Angekl.: 
Herr Jerichtshof, det hab ick ja jarnich nötig. Ick 
bin shxlitb. aber ick wehre mir wie eene bengalisch?

Tigerin. — Bors.: Na, dazu sollen Sie nicht kom­
men. Wir werden den Zeugen vernehmen; Sie 
werden ja sehen, was er sagen wird. Das eine 
sage ich Ihnen aber: Sie dürfen den Zeugen weder 
unterbrechen noch beleidigen. — Die Zeugin nickt 
nachdenklich vor sich hin und erwartet mit sichtlicher 
Spannung den Eintritt ihres ehemaligen Bewer­
bers. Kaum wird dieser, ein würdiger, aber noch 
rüstiger Alter mit weißem Schnurrbart und Haupt­
haar sichtbar, als sie ihm schon mit blitzenden 
Augen entgegenruft: „So Fritzeken, Liste nu zu­
frieden, det du mir so uff de Armesünderbanke 
siehst?" — Bors.: Angeklagte, ich warne Sie noch 
einmal. Wenn Sie nicht ruhig sind, lasse ich Sie 
abführen und vernehme den Zeugen in Ih rer Ab­
wesenheit. (Zum Zeugen, nachdem er ihn ver­
eidigt): Sie haben also recht trübe Erfahrungen 
gemacht mit der Angeklagten? — Zeuge (mit 
einem traurigen Blick auf seine ehemalige B rau t): 
Jawoll, Herr Rat, sie hat mir injeseest, det mir 
die Heiratsgedanken uff ewige Zeit verfangen sind.
— Bors.: Sie hat Ihnen also viel Geld "gekostet, 
und nachdem Sie mehrere hundert Mark aus­
gegeben, trat sie von dem Verlöbnis zurück. — 
Zeuge: Jawoll, sie hat sich wat Jüngerts ange­
schafft, een Schneider, und mit dem is se ooch zu- 
sammenjezogen. — Angekl.: Det is allens nich 
wahr, Herr Jerichtshof. Ick bin mit keinem 
Menschen zusammen; det dichtet mir der Zeuge 
blos uff, um mir rinzulegen. — Vors. (zum 
Zeugen): Hat die Angeklagte das Geld stets in 
dringender Weise von Ihnen verlangt, oder haben 
Sie ihr Geld angeboten? — Zeuge: Herr Rat, 
ick war een Listen verliebt in ihr. und da machte 
ick aus meinem Herzen keene Mördergrube nich 
und sagte: „Mein süßet Karlineken, wenn du viel­
leicht mal Zaster brauchen duft, kannst du et mir 
dreiste sagen. Du wirst mir niemals zu teuer, 
kleene Schnute!" Del is aber ooch allens, wat ick 
jesagt habe; und ick gloobe nich, det de Angeklagte 
daraus det Recht nehmen könnte, mir ordentlich 
zu fleddern. Ick bin so an 760 Meter losjeworden, 
und schließlich setzt se mir den Stuhl vor de Türe.
— Vors.: Zeuge, nach dem, was Sie hier unter 
Ihrem  Eide aussagen, steht Ihre Anschuldigung 
auf recht schwachen Füßen. — Angekl.: Ick möchte 
befürworten, det nich ick, sondern er alle gemacht 
hat mit uns Leiden. — Zeuge: Na selbstverständ­
lich, ick lasse mir doch nich schon als Bräutigam 
Hörner uffsetzen! — Der Staatsanw alt hält zwar 
die Anklage für erwiesen und beantragt 4 Wochen 
Gefängnis. Der Gerichtshof kam aber zur Frei­
sprechung, da nicht festgestellt ist, ob die Ange­
klagte in verbrecherischer Weise dem Zeugen das 
Geld ablockte.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten. . . 
Russische Banknoten per Kasse. 
Wechsel anf Warschau . . . 
Deutsche Neichsanleihe A'/y"/«». 
Deutsche Neichsanleihe 3°/g . 
Preußische Konsols 3 ^ o /o . . 
Preußische Konsols 3"/„. . . 
Thorner Stadtanleihe 4 o/„. .
Thorner Stadtanleihe 3'/«"/.» . 
Mestprenßische-Pfandbriefe lp/., "/y................. ................. l̂> / ,

31. Aug.

Westprenhlsche Pfandbriefe 3 nenl. l 
Rumänische Rente von 1804 4 °/y .
Russische unifizierte Staatsrente 4 o/g
Polnische Pfandbriefe 4 '/2 ° /o .........................
Große Berliner Straßenbahn. Aktien . 184,40
Deutsche Bank-Aktien..............................  255,99
Diskonto-Konnnandit-Anteile . . . .  189,20
Norddeutsche Kredktanstalt-Aktlen. . . 124,—
Ostbank für Handel und Gewerhe . . 127,69
Allgemeine Elektrizitäts-Aktiengesellschast 286,99
Vochnmer Gnßstahl-Aktien.....................  236,80
Harpener Bergwerks-Aküen . . . .  198,60
Lanrahkitte-Aktien..................................... 179,75

Weizen loko in Newyork.................................107^
„ September.....................................  202,25
„ Oktober..........................................  203,-
„ Dezember.....................................  203,58
„ Mai 1911.......................................... 210,25

Roggen September..........................................152,75
„ Oktober.............................................. 154,25
„ Dezember..........................................156,15
„ M a i .............................................. 163,25

Spiritus: 70er loko 
Bankdiskont 4 0 /̂ , Lombardzinssuß 5 Prlvatdiskon! 0

Da n z i g .  31. August. (Getrekdemarkt.) Zufuhr 99 in­
ländische, 108 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g ,  31. August. (Getreidemarkt.) Zufuhr 80 
inländische, 386 russische Waggons exkl. 18 Waggon Kleie und 
3 Waggon Kuchen.
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W etter-U ebersicht.
der Deutschen Seewärts.

H a mb u r g ,  31. August 1910.
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Borknm 764,4 NW heiter > 17 7 763
Hamburg 765,4 S S W wolkenlos 14 0 764
Swtnemünde 763,9 W Dunst 16 4 763
Nenfahrwasser 764.4 S S O wolkig 16 0 765
Memel 765,8 O S O wolkig 14 0 767
Hannover 765,9 W halbbedeckt 14 0 764
Berlin 765,0 S W bedeckt 15 2 763
Dresden 765,9 N bedeckt 15 2 764
Breslau 765,1 N W bedeckt 15 0 764
Bromberg 763,7 O bedeckt 15 0 764
Metz 768,7 W bedeckt 13 3 767
Frankfurt (Main) 766,4 S W Nebel 15 0 765
Karlsruhe (Baden) 767,9 W S W Regen 16 0 766
München 767.8 W Regen 1 2 17 766
Zugspitze 735,2 NW Schnee —3 — 735
Scilly 770,9 W N W bedeckt 14 — 767
Aberdeen - 769,7 W halbbedeckt 13 1 754
Ile d'Aix — — — — — —
Paris
Vlissingen 767,8 W wolkig 16 6 764
Christiansnnd 760,3 O halbbedeckt 16 0 760
Skagen 762,9 S heiter 14 4 763
Kopenhagen 763,8 W S W Nebel 14 1 763
Stockholm 767,9 S O bedeckt 14 6 767
Haparanda 779,3 SO heiter 11 0 769
Archangel 772,4 N bedeckt 7 0 769
St. Petersburg 769,9 O S O Regen 12 0 769
Riga 737,0 — bedeckt 13 0 768
Warschau 765,3 O S O bedeckt 13 0 765
Wien 762,9 W N W Regen 15 14 763
Rom 761,3 N wolkenlos 21 0 763

Wasserstiinde der Weichsel, Krähe und Netze.
St and  des Wassers am Pegel  

der
Weichsel Thorn . . .

Zawichost. . 
Warschau . . 
Chwalowice . 
Zakroczyn

V rahe bei Bromberg u>Pegel 
Netze bei Czarnikau . . . .

Tag m Tag ra

31. 1 ,1 0 30. 1,16

28. IM 29. IM
30. 1,56 29. 1,50

26. 5,28 25. 5,33
26. 1,90 25. 1,92
25. 0,38 24. 0,32



k v o n g  O S s I r - i v k
L L L L L ^ v s ß ' s r '  N l a v I r L . ,

L ü s a d s i l iL k r a s s s  7. "M W  —  ^ M °  k s r n s p r s s k s r  2 3 .

V t W ^ G L 8 i V Z Z -  L L K O M Z L W S 'L M 'L L S 'G W ^  . . ^

M § » U 8 -  r s » Ä  L t Ä v ß L S N K ^ ^  ^  

M ^ L L G « N -  A L S K M M M L ' O M G r « -  
M O Z L L O A S y  H M ß L -  M Z L M M Z

Nkiiijriikr-, IüOtlktk- 
l!!i!> REttlkltiüiB-AÜtltt!!
sowie jede Reparatur hierin fertige aner­
kannt gut und billig. Gefl. Aufträge erb.

SS. S-QlT.
Bau - Klempnerei und Jnstallations-

Geschiifj,
S ch u h m a ch e r st r., Ecke Schillerstr.
öE" Asr'riZsvk "MZ

kkpLill-LogllSli
von e . 0. Sobüirencloi'f, vösseläoef
Ueber Wirkungen und Eigenschaften 
dos ksxsill - Lsguaks siehe diesbez. 
Prospekt. kepsiu-Lsgüsk-VersvimM 
' : Ltr. 3.30 Mk.. V4 Ltr. 2,75 Mk., 
- 2 Ltr. 2 Mk.. V4 Ltr. 1,30 Mk.. 
*/g Ltr. 75 Ps. ?e?r8Lll-Lk̂ AaL tt * 
5 Mk.. 6 Mk.. 7,56 Mk. u.

im Arrsjchank in Thorn bei 
N. b issk , Restaur. z. Kulmbacher.

k o c h s - u i M M

M

M v r i a l u s N V d t l i
Linricktunaen rû  

kbiLdüiLltung LUernLkrungsmittd
Man verlange Drucksachen 

oder besichtige nzeine Ausstellung
GsorD ZiGtrlsk,

^ lexan ck er L ittv e K e r  X aekk.
ENsabethstrahe 7.

Alleinvertreter für Thorn und Um-
_________  gegsrrd.____________
Neben Sem LouvernemennLsbnateliei
h. ZcbneiSer.

rr NeurtNt. Markt rr.
Tadellos

werden Strümpfe gestrickt und angestrickt 
in der

« « ..« « « «  altbekannten ..... ...... .

, StkWjfftrMrei
Thorn, Kath arinenstr. 10. ___

MNvstkSN 688
»ekm ntrlgsto kilsisll 

spiogoldlsnlc.
In klssclien von 10—50 klK.

Kdorsi! riu dakso. 
kÄml lofizzsiizli L k«>, ksrlin I». ^

S W ery W O a t,
H o m aU eh l,

 ̂ I M ,  ̂
A y g e k sk

sowie alle anderen D iin g e -  
m itte l offerieren zu den billig­

sten Preisen
O s d r ü Ä S r ' p L L l i S r ' t

G . m. b. H .,
— —  S c h l o ß s t r a ß e .  — —

M ^ G Z L G S L -
M r r L B Z - -
E Ä G L 'M G

kauft
Ü .  ZlLLK.LL, Thorn.

A u s v e r k a u f »
wegen Umzug und Räumung meines großen Lagers

in
Glas, Porzellan, Steingeschirr, 
Galanterie-, Luxus- u. Spielwarenpror. pttkemärriMg.

A u dem nie wiederkehrenden G elegenheits - Einkauf O
ladet ganz ergebenst ein ^

G
G
G

Lustav hever Sreitestt. 21.
^ ^ G G G G T G O G G G G G G

8o k v i»1i 6i t  i s t  k v l e b t u m .
Lioso tzrlaii^SN 8itz unter vollem  ^lLLiank!« naob Oebraueli 

von Oesiebts^lüttuii^s^vassor m". Oasselbo
! i8t kai8orl. pateiitam tl. M seliüt^t. „MrLr AQi e k ln "  entkernt L^lelrSl, 
^S8re1r^8i'Ä t«, r8r-Nr,n«L'8VVtt88vi», MLE«88er', D'LZtvIren, sovde alle 
LL»r»trLirr7<>;§rlLeIrZivLt6iL und erreu^ t einen blendend warten le in t ,  
sammetv^eielie Haut. ^nerkennnnASselireiben aus böebsten Lreisen. Lei 

 ̂ l>üebt6rfo1§ Oeld 2 nrüek.
Lrkinder und alleiniger Versand:

W S V P L M K . L L L L ,  L s r l i ü  V / .  5 0 ,
^ u K s b u r K e r s I r s s s e  5 6 .

20 ^ tae iin ak in e 2.50 Ulk.V '1 a s  d i e  2.00 Ulk., k^orlo 20
....... > ---------— Ulnr äa8 Onte drielit 8ieli Lalin.

k M M  oM ekes 
Institut Idoküs.

so» Kkitte ü  külläßt ckd Win IMitnt »iät mdr
8tzKltzr8trL88tz 2 8 . solläe-n ^ l l s t L M s v l r s r  M a r k t  4 ,

neden äer ^äler-^potlieke.
Oleieli^eiti^ ernptelile inein reieli as3ortierte8 L,a§er in :

lve/u.8kuensE

Lutziker, k n I lM , M ßrm yw tzttzr, k s lM K tzn , k rv ed b M ä tzr .
Z -vibb N Ä S L  W Ä  G A M M lM a r sn

v o n  ä e n  lk!I1lK8^6n 1r!8 LLi tlen  1r68tSiL ^FLa1!tL^ea.
 ̂ HoeliaelilnnA3vol1

^ r a i i L  L e L ä l e r .
^ o rL Ü Z liob  u n ä  l s i e b t  l i s r r u s i s l l s n  i s t

Dr. öetker'z Zirlmtt-Xuclteu
naeli kolZenäeni Le^ext: 8

Z u t a t e n :  3 Lier, 300 Z 2ueker, V2 käekelien Dr. Ovlkvr's 
Vanililn-Xulelrer, 300 § ^lelil, Vz käekeken Dr. Oelker's Laek- 
pnlver.

2 u b e r e i t u n § :  Lier, 2ueker unä Vanillin-^ueker iveräen 
seliaumiZ xerülirt, äann naeli unä naeli äas mit äem Laekpulver 
86mi3elite Nelil liin2U§etan. Die fertige Masse ivirä in eine mit 
Lütter ausAestrieliene Lorm ZeiMt unä bei mässiAer Lit^e ea.
3/4 Ltunäe Zebaelren.

VedmioäeeisvrQS «Lgxemsuerte,

-  M

Lx un6 kertiZ ruw Oebrauob, 
offerieren in jeöer Orosse und ^uskübrunß

L I s s L ü s i lS l u L L ,  ^ U s r L ü t .  w la rtL l LL.

seseitigt radikal „Haarelemeui". Ent- 
ernt die lästigen Schuppen. Befördert 
den Haarwuchs, ä Fl. 50 Ps. nur bei 

FTrsLer', Drogerie.

ä i i 8 t u . s  ' U a l i i s

W e r  l ie b t?
ein zartes, reines Gesicht, schönes, 
jugendfrisches Aussehen und rosigen 
Teint? Alles dies erzeugt die allein echte 
Ktrcksnpferd - KittenmUch-Zerfe 

von llMMLM L (0., IlLäedviil. 
Preis L St. 50 Ps., ferner ist der 
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Ein kleines Grundstück.
28 Morgen groß, darunter 8 Morgen 
gute zweischnittige Wiesen, mit einem 
Vier - Familienhaus, Hälfte Niederung, 
Hälfte Höhe, hat umständehalber bi l l i g  
zu verkaufen.

Lntilll M «i86 , Gr.-Nessau. 
Daselbst ist auch eine gut erhaltene 

Mäh-, eine Dresch- u. eine Reinigungs­
maschine, sowie ein Rübenschneider und 
eine kleine Britschke zu verkaufen.

Wests.» Reste»
KW" Cnlmer Chaussee 36. "TW

' Gebr. Badeeinr. zu verk. Talstr. 24, 2.

W ir vergüten zurzeit für

v e N s M e n g e lc k e r
m it täg licher K ü n d igu n g  3  "/« Zinse»'

„ e in m on atlich er  „ 3*/» V» "
„ dreim on atlich er „ 3V s °/» "
„ sechsm onatlicher „ 3 ^  "/» "

Norlltleutscbe e re W -M ^ '
Filiale Thorn.

L o o k s  w ir  L u t t l  
V r a t s  o d llv ? s tt!

LoM e vdne Voxk! . 
K rale okne Kkaiu^

U n S n rssv Ir^ s b lsu sr^ un g auf äem Oediete äer
Alleinverkauf kür Tkorn unä. IlrnAeAenck bei A 

O. DLGLi'LOLl L  LoLrn, 6. m. b. L., Lreitesrr. ^

Dampswäscherei „EdelM^
Televlwn 475 . G rattd en reistrak e 1 /7 . TeleV^Telephon 475 . G ran d en zerstraß e 1 /7 .

empfiehlt sich zur .

Wnabme jeüer Zrt
hanswasche, sowie herrenseinWasche, Kleider, Aarii" 

wie b e k a n n t  k o n k u r r e n z l o s .
G r o ß e  R asenbleiche. N u r  Trocknen i w ^ / "

verüuer lose z M B
c lsn  O s u t s o N s n  S s u - in c k u s t i - i s - ^ u s s t s l lu n S

Z - .
3658 Lewinns im Lesamiwente von lVlank

'

L»
rv KA

L Z S »
5 w s l

1 0 0 0 -

l.oZs s 3 (korto unä Lintlieks ksvinnliste 
^  ^ —  extra) in allen äureb Llakate kenvu 
Verkaufsstellen sowie äureb äas Oeneraläedit

t t . O . K r S g s r . ^ k S - '
Islegr-Llir.: „Q olcjquslls" .

M e  d ie le  k a lm e
äas auk der Lrde wandelnde Tier- 

?eick überragt, so überragen die kdan^en- 
kette und kKLMOblK t ^ ^ j b r e

Vutter-Margarine) die tieritcben Lette dur 
Neinbeit und Oüte. Das beweist am betten 
äaü Lalrnin und Lalmona tierilcbe bette ^  

und bürgerlicben Kücbe immer mebr verdrs » 
^ In ü n  2um Kocben, Lraten und LadiE 

baknon^als Lrotaukttricb.



28. Zatzrg,

^ 7 .^ ^ - n in w e s t p r e u t z e n .
>n de" Bericht über das Festmahl ir

Auf der Montag entnehmen uw
Be standen und auf dem Schlok
Z°hl ° ° n S o d u r t e i l t  eine gröber 
Piments in^der malern» Infanterie
L  §S?n-

< ? ^ 'K r ° n e n " ' i n ' ' a ^  du!înen überauc; mit Kerzl
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(Dritte; Blatt.)
goldene Uhr mit Kette. — Dienstag Vormittag 
wurde im Auftrage des Kaisers der Buchhalterin 
Frl. Siewert eine goldene Brosche, dem Oberkell­
ner Schüßler und dem Portier Moeller, sämtlich im 
„Danziger Hof", je eine goldene Busennadel über­
reicht. Die Kaiserin hat bereits am Sonntag nach 
dem Damenempfang Herrn Oberpräsident v. Ja- 
gow ihr Bildnis mir eigenhändiger Unterschrift 
überreicht.'

Zu dem Damenempfang im Oberpräsidium, der 
am Sonntag Nachmittag stattfand, war der Besuch 
der Kaiserin um 3 Uhr angesetzt. Die zu empfan­
genden Damen hatten sich schon um ^ 3  Uhr in drei 
verschiedenen Salons versammelt, in einem die 
Damen der Zivilbeamten, im zweiten die Damen 
von M ilitärs, im dritten die Damen vom Lande. 
Die Frau Kronprinzessin hatte wegen Unpäßlich­
keit abgesagt. Die Kaiserin und die Prinzessin 
wurden am Portal durch Herrn und Frau Ober­
präsident von Jagow empfangen und hinaufgelei- 
tet, ebenso die Prinzessin. Die jüngsten Töchter des 
Oberpräsidentenpaares überreichten oben auf der 
ersten Treppenstufe der Kaiserin und der Prinzessin 
je einen Rosenstrauß. Es wurden empfangen: Frau 
Foerster, Gattin des Regierungspräsidenten, Frau 
Schilling-Marienwerder, Gattin des dortigen Re­
gierungspräsidenten. Frau Fromme, Gattin des 
Oberlandesgerichtspräsidenten, Frau Rimrott, 
Gattin des Eisenbahndirektionspräsidenten, Frau 
Mathaei, Gattin des Rektors der Hochschule, Frau 
Mühhan, Gattin des Oberpostdirektors, Freifrau 
Senfft v. Pilsach, Gattin des neuen Landeshaupt­
manns, Frau Scholtz, Gattin des Oberbürger­
meisters, Frau Ziese-Elbing, Gattin des Besitzers 
der Schichauwerke. Die zweite Gruppe bildeten 
die Damen vom M ilitär: Gattin des kommandie­
renden Generals, Frau von Mackensen, General- 
leutnantsgattin Frau Oldenburg, Frau von 
Hinckeldey, Frau von Brixen, Generalmajors- 
gattinnen Frau v. d. Eoltz, Frau von Wühlisch, 
Oberwerftdirektionsgattin Freifrau von Schim­
melmann. Die Damen vom Lande als letzte Gruppe 
waren: Frau von Graß-Klanin, Kr. Putzig, Frau 
Gräfin Kanitz-Saskotschin, Kr. Danziger Höhe, 
Frau Gräfin von Finckenstein-Schöneberg, Kr. Ro- 
senbera, Frau Gräfin v. Kevserlingk-Schloß Neu­
stadt, Frau von Vrünneck-Bellschwitz, Kreis Rosen- 
berg, Frau Gräfin v. Alvensleben-Schönborn, 
Ostrometzko, Kr. Culm, Frau von Blücher-Ostro- 
witt, Kr. Löbau, Frau v. Cerlach-Miloschewo, Kr. 
Neustadt, Frau v. Parpart-Kl. Katz, Kr. Neustadt, 
<§rau v. Müllern-Soßnow, Kreis Flatow, Frau 
v. Rothe-Zahn, Kr. Flatow, Frau v. Wuthenau- 
Poledno, Kr. Schwetz, Freifrau von Paleske-Spen- 
gawken, Kr. Pr.-Stargard„ Freifrau v. Rosenberg- 
Kloetzen, Kr. Marienwerder. Nach dem Empfange 
hielt die Kaiserin im Festsaale des Oberpräsidiums 
Cercle, wo sich sämtliche Damen vereinigt hatten. 
Es wurde Tee und Kuchen gereicht. Die Kaiserin 
ließ sich nieder, dankte jedoch als ihr zugereicht 
wurde. Die Prinzessin Eitel Friedrich beteiligte 
sich am Tee. Die Kaiserin war außerordentlich 
gut aufgelegt, und sprach lange und freundlich mit 
jeder der Damen. Nach dem Tee verlies die Kaise­
rin das Oberpräsidium von Herren und Frau von 
Jagow zum Automobil hinabgleitet. Frau von 
Jagow küßte der Kaiserin am Wangen die Hand 
und verabschiedete sich zum Schluß durch höfisches 
Verneigen. Bald darauf fuhr auch die Prinzessin 
ab. Um die Abfahrt der Kaiserin zu sehen, hatte 
sich auch die Schwesternschaft des Diakonissen- 
mutterhauses am Oberpräsidium aufgestellt.

Die Predigt, welche Militäroberpfarrer, Ge­
heimer Konsistorialrat W i t t i n g - D a n z i g  bei 
dem Feldgottesdienst am Sonntag hielt, lautet wie 
folgt: Kameraden! Gestern bei der Parade habt 
^zhr Eurem obersten Kriegsherrn ins Auge ge­
schaut. Heute hebt Ih r  gemeinsam mit ihm die 
Augen zu einem Höheren auf, dem Herrn im 
Hrmmel. Solche Stunden kommen selten im Sol-

datenleben. Nicht alle erleben sie. Aber für die, 
die sie erleben, sind sie unvergeßlich. Da leuchten 
die Augen, und die Herzen schlagen lauter, und 
alles, was man an Vaterlandsliebe, an Liebe für 
sein angestammtes Herrscherhaus von Kindheit an 
in seinem Busen trägt das lodert zu einer hei­
ligen, heißen Flamme empor und macht sich in Ge­
danken und in Worten Luft. Wir sind West­
preußen. Hier ist alter geschichtlicher Boden. Dort 
das Kloster Oliva, dessen Mönche die ersten Kul­
turträger in unserer Gegend waren. Dort die 
wiedererstandene Marienburg, deren Ordensritter 
mit Kreuz und Schwert diese Provinz für das 
Christentum und Deutschland eroberten. Und hier 
die alte Hansestadt, deren Schiffe die Meere durch­
furchten, deren Kaufleute blühenden Wohlstand er­
warben und über die ganze Gegend verbreiten 
halfen. Vor 500 Jahren die unglückliche Schlacht 
von Tannenberg, in der die Blüte des deutschen 
Ritterordens dahinsank und seine Macht für 
immer gebrochen wurde, ein warnendes Beispiel 
dafür, was Mangel an deutsch-nationalem Ge­
meinsinn, was Verfall der Zucht, was die Schlange 
der Zwietracht, was das schleichende Gift des Ver­
rates anzurichten vermögen. Mögen sie dir, du 
geeintes Vaterland, du deutsches Heer immer fern 
bleiben! . . Unser Armeekorps ist hier zusam­
mengezogen, um seinem obersten Kriegsherrn zu 
zeigen, was es in ernster Friedensausbildung er­
reicht hat und wessen Kaiser und Reich sich im 
Kriegsfalle zu ihm versehen dürfen. Welch' ein 
furchtbares Übel ist der Krieg. Welche Ströme von 
Blut und Tränen entfesselt er. Welche Opfer legt 
er selbst dem Sieger auf. Wie schwankt seine 
Wage. Erst im Frieden blühen Länder und Städte, 
Handel und Industrie, Wissenschaft und Kunst. 
Darum danken wir es Gott, daß er uns nun vor 
vierzig Jahre lang den Frieden erhalten hat, und 
danken es unserem geliebten Kaiser, daß er den 
Frieden zu erhalten während seiner ganzen Regie­
rung eifrig bemüht gewesen ist, heben flehend un­
sere Hände auf und rufen es als Gottessegen über 
unseren Kaiser, unser Vaterland und üoer seiner 
Fürsten fernere Regierung herab: „Friede, Friede 
sei mit dir, Friede sei mit deinen Helfern."

Allgemeiner deutscher Znnungs- 
und Handwerkertag.

B e r l i n ,  30. August.
Der allgemeine deutsche Jnnungs- und Hand­

werkertag setzte heute seine Beratungen fort. Die 
Regierungsvertreter, die man gestern recht unsanft 
angegriffen hatte, da sie nicht der ganzen Sitzung 
beigewohnt hatten, blieben unsichtbar. Dagegen 
waren einige Abgeordnete erschienen. Die Zahl 
der Anwesenden belief sich auf etwa 250. Die An­
wesenheitsliste verzeichnet die doppelte Zahl. Unter 
den Teilnehmern wird auch eine Dame des „Ver­
bandes für handwerksmäßige Ausbildung der 
Damen" aufgeführt. — Der erste Beratungs- 
gegenstand ist heute die alte Frage:

Submissionswesen.
Referent hierüber war Tapezierermeister F e d e r -  
Berlin. Wie eine Seeschlange, so erklärte er, ziehe 
sich dieses Thema durch alle Handwerkertage hin. 
Solange die moderne Handwerkerbewegung bestehe, 
werde darüber geklagt, daß das Submissionswesen 
nicht im Sinne einer gesunden Handwerkerpolitik 
aufgebaut worden sei. Eine der Hauptursachen der 
Mitzstände sei, daß die in Frage kommenden Kreise 
keine Fühlung mehr mit dem praktischen Leben 
haben. Die Kommunen glauben, ihr Selbst- 
verwaltungsrecht sei in Gefahr, wenn sie die klaren 
Bestimmungen des Ministers befolgen würden. 
Zumteil erklärt sich das ja aus dem Umstände, 
daß die handwerkerfeindliche Sozialdemokratie viel­
fach einen großen Einfluß in diesen Verwaltungen

und dann ging es zu dem entscheidenden Angriff 
auf den Schlüsselpunkt der französischen Stellung, 
einem lang sich hinstreckenden Höhenrücken, der von 
den Franzosen hartnäckig verteidigt wurde. End­
lich gelang es uns doch, die Anhöhe zu nehmen — 
unsere Batterien hatten uns gut vorgearbeitet —, 
langsam zogen sich die französischen Linien bis in 
die Vorstädte von Sedan zurück, verfolgt von dem 
Feuer unserer Geschütze.

Mein Bataillon hatte an diesem letzten, ent­
scheidenden Angriff blutigen Anteil genommen. 
Jetzt lagen wir neben einem kleinen Gehölz und 
beschossen eine uns gegenüber haltende französische 
Batterie.

Vor unseren Augen breitete sich das großartige, 
erhabene Schauspiel der Schlacht aus. Inm itten 
der Niederung der Maas lag die Festung Sedan. 
Ein tiefer Einschnitt trennte das nördliche Schlacht­
feld Lei Cazal und Jlly, auf dem wir uns befanden, 
von dem südlichen bei La Moncelle und Bazeille. 
I n  diesem Einschnitt zog sich die Straße nach Sedan 
hin, und auf dieser Straße drängte sich in wilder 
Unordnung das geschlagene französische Heer nach 
den schützenden Mauern Sedans. An Widerstand 
dachte niemand mehr; verderbenbringend schmet­
terten die donnernden Grüße der deutschen Batte­
rien in die Masse der Flüchtenden. Alles war ver­
loren — aber die Ehre der französischen Armee 
sollte doch gerettet werden.

Weithin schallten mahnend die Hornsignale 
über das Plateau von Floing, auf dem auch mein 
Bataillon sich befand.

Kavallerie in Sicht! — Und hinter dem Bois 
de la Garenne tauchten die ersten Schwadronen der 
feindlichen Reiterei auf, Husaren und Ehasseurs 
zu Pferde. I n  langer Linie folgten mehrere Regi­
menter afrikanischer Jäger; eine Lancier-Drigade

marschierte links von ihnen auf, Kürassiere schlössen 
sich ihnen an — es war ein prächtiger Anblick.

Hundert Schritt vor der gewaltigen Reitermasse 
ritt ein General auf einem prächtigen Schimmel­
hengst; sein Adjutant und ein Trompeter beglei­
teten ihn. Jetzt hob er sich im Sattel und winkte 
mit dem Säbel — die Reitermasse setzte sich in 
Galopp —, da stieg das Pferd des Generals kerzen­
gerade in die Höhe, der Offizier sank nach rück­
wärts, und reiterlos jagte der prächtige Hengst 
auf unsere Schützen zu.

Ein anderer Führer — General Gallifet, der 
Kommandeur der afrikanischen Jäger — setzte sich 
an die Spitze der Division, und weiter brauste der 
Reitersturm, als sollte er in einem Augenblick 
unsere dünnen Schützenlinien überfluten und ver­
nichten. Aber Hecken und Gräben tiefe Gruben 
und Steinbrüche stellten sich dem Ansturm der 
Reiter hindernd in den Weg; die Granaten unse­
rer Batterien schlugen prasselnd in die dicht­
gedrängten Schwadronen und lösten deren festes 
Gefüge. Doch weiter brauste der Sturm auf unsere 
Linien zu; ein rasendes, knatterndes Schnellfeuer 
empfing ihn, und wie ein wogendes Kornfeld von 
dem plötzlich ihm entgegenprasselnden Hagelschauer 
wuroen die ersten Schwadronen niedergeschmettert, 
stutzten die folgenden und bäumten sich zurück vor 
der vernichtenden Eeschoßgarbe. Doch der Sturm 
war nicht mehr aufzuhalten; weiter raste er über 
das Plateau auf Floing zu.

Unser Bataillon wurde zuerst durch die Lanzen- 
reiter angegriffen. Ein Zug, der sich nicht schnell 
genug sammeln konnte, wurde niedergeritten; aber 
vor dem Schnellfeuer der anderen Kompagnie zer­
stoben die Lanzenreiter in alle Winde.

Doch ein neuer Reitersturm jagte heran. Dieses- 
mal Kürassiere! Eine prächtige Truppe! Sie

übt. Die Sozialdemokratie hat ja oft genug er­
klärt — worüber der Redner Äußerungen aus 
sozialdemokratischen Blättern verlas —, daß ihr 
an der Erhaltung eines gesunden Mittelstandes 
garnichts liege, daß sie vielmehr seinem Unter­
gänge ruhig zusehe. I n  einer Stadt hatte die 
Schlosser-Innung in einem Schreiben an die Stadt­
verwaltung ihrem Erstaunen darüber Ausdruck ge­
geben, daß man bei der Vergebung von Arbeiten 
für ein neues städtisches Gymnasium das Schlosser­
handwerk gänzlich üvergangen habe. Die Stadt­
verwaltung wurde „ersucht, sich innerhalb 8 Tagen 
darüber zu äußern, „widrigenfalls" man sich mit 
einer Beschwerde an die Handwerkskammern oder 
an die weiteren vorgesetzten Behörden wenden 
müsse. Die Antwort war, daß das Schreiben 
eigentlich geeignet sei, dem Herrn Staatsanwalt 
übergeben zu werden, man wolle diesmal aber 
davon absehen; sollte es aber noch einmal vor­
kommen, würde man doch dazu gezwungen sein. 
Das kennzeichne die Stellung vieler Städte zu den 
Handwerkern. Lobenswert sei das Vorgehen der 
Reichspost, der Eisenbahnverwaltung und der 
Militärbehörden aus diesem Gebiete. Mitunter 
seien freilich auch die Handwerker selbst schuld, daß 
es so langsam vorwärts gehe. Das Genossenschafts­
wesen werde vom Handwerk noch viel zu wenig 
gepflegt. Solange wir kein bestimmtes Reichs- 
gewtz haben, das das Submissionswesen ein- für 
allemal regelt, wird es auch den Behörden schwer 
werden, erne Änderung herbeizuführen. Redner 
empfiehlt schließlich folgende Resolution: „Die ge­
sunde Werterentwickelung des Submissionswesens 
hängt in erster Linie davon ab, daß bei der Aus- 
schreibung sowohl wie bei der Durchführung und 
der Abwickelung der Arbeiten die Behörden den 
Unternehmern gegenüber in rechtlicher, wirtschaft, 
licher und sozialer Hinsicht einen zeitgemäßeren; 
den veränderten Verhältnissen der Gegenwart meh, 
entsprechenden Standpunkt einnehmen. Wir er­
kennen an, daß die Erlasse der Herren Minister 
den Wünschen der Handwerker im großen Ganzen 
entsprechen. Bedauern müssen wir jedoch, daß die 
unteren staatlichen Verwaltungsorgane die Minister- 
erlasse nicht genügend berücksichtigen. Ebenso ist 
es mit den städtischen Behörden, welche fast durch­
weg ihre eigenen Wege gehen." Zur besseren 
Durchführung und Abwickelung der Arbeiten stellte 
der Redner noch eine Reihe einzelner Forderungen 
auf: einheitliche Fassung der Bedingungen, ver­
mehrte Anwendung des beschränkten Wettbewerbs, 
vorzugsweise Berücksichtigung des Meistertitels, 
Nichtberücksichtigung solcher Angebote, welche zehn 
Prozent unter dem Voranschlag liegen, möglichste 
Zerlegung größerer Arbeiten in kleinere Lose usw.

Obermeister B a r t e l - S t e t t i n  bezeichnet das 
Submissionswesen als das Schmerzenskind des 
heutigen Wirtschaftslebens. Die Privatbaumeister 
treiben es oft ärger, als die Vebörden selbst. Hier­
gegen müsse überall Front gemacht werden. I n  den 
Vorschriften des Ministers über das Submisstons- 
wesens seien Goldkörner enthalten; es sei aber 
traurig, daß die unteren Beamten nicht soviel 
Respekt vor ihren Vorgesetzten haben, um diesen 
Anordnungen Folge zu leisten. Jeder übergriff 
sollte öffentlich gegeißelt werden; die Flucht in die 
Öffentlichkeit sei auch hier ein gutes Mittel. 
(Beifall.) — Schlossermeister D ö h n - T h o r p  
beklagt, daß in seiner Gegend die Eisenbahnbehörde 
ihre Arbeiten nur an e i n e n  Unternehmer ver­
gebe. Dieser gibt die Schlosser-, Maler-, Glaser­
arbeiten usw. an die kleinen Handwerker weiter, 
bezahlt diese aber nicht mit barem Gelde, sondern 
mit Wechseln; das bare Geld behalte er selbst. 
Der kleine Handwerker könne dann sehen, wie er 
die Wechsel unterbringe. (Sehr richtig!) — Die 
Resolution wurde schließlich angenommen.

Über
Innung und ArLeitgeberverband

sprach der Vorsitzer des Bundes deutscher Schmiede-

schrien nicht ihr gewohntes Vivs l'em psrenr! — 
nicht Vivs la ^ranoo! —, sie wußten, daß sie in 
den Tod ritten.

Ich empfand Mitleid mit ihnen. I n  wenigen 
Minuten würde diese stolze Reiterschar ein blutiger 
wirrer Haufen von Toten und Verwundeten sein — 
das Signal zum Feuern ertönte —, Salve auf 
Salve prasselte den Panzerreitern entgegen —, 
Schnellfeuer mähte die vordersten Linien nieder; 
aber die braven Kürassiere stutzten nicht, was fiel, 
das fiel, — der Rest, eine Handvoll Reiter, drang 
in unsere Schützenlinien ein, hieb und stach wie 
rasend um sich, um einer nach dem anderen hinzu­
sinken zur blutgetränkten Erde, — nur wenige ent­
kamen.

Ich kreuzte mit einem jungen Kürassier-Offizier 
den Säbel. I n  seinem dunklen Auge loderte es 
auf — er mochte kaum zwanzig Jahre zählen —, 
sein schwarzes Haar war blutgetränkt; sein Pferd 
war mit Blut, Schweiß und Staub bedeckt — er 
tat mir leid, ich wollte ihn retten; ich erfaßte den 
Zaum seines Pferdes und rief: „Ergeben Sie sich!"

„Niemals!" rief der Jüngling und hieb nach 
mir. Nur ein Seitensprung rettete mich vor dem 
furchtbaren Hiebe seines Pallasches, — da krachte 
ein Schuß neben mir — der junge Kürassier- 
Offizier warf die Arme empor, knickte zusammen 
und sank langsam aus dem Sattel. Ruhig blieb 
das Pferd neben dem Gefallenen stehen, senkte tief 
das Haupt und beschnoberte seinen Herrn.

Ich wollte mich über ihn beugen, um zu sehen, 
ob er tätlich getroffen wäre. Doch ich fand keine 
Zeit — neue Reiterscharen fluteten heran —, ich 
mußte den armen Jungen liegen lassen.

Der Reitersturm war vorübergebraust — abge­
schlagen durch unsere brave Infanterie, die keinen 
Augenblick ihre Standhaftigkeit verlor. Der Abend



Innungen S c h o lz -B e rlin  unter Vorlegung fol­
gender Resolution: „Der allgemeine deutsche
Jnnungs- und Handwerkertag begrüßt den Erlaß 
des Herrn Handelsministers vom 27. Oktober 1909, 
welcher den Innungen den korporativen Veitritt 
zu den Aröeitgeberschutzverbänden gestattet, mit 
Freuden, weil damit der wahre Charakter der 
Arbeitgeöerverbände als Förderer des sozialen 
Friedens erkannt ist. Der Handwerkertag empfiehlt 
den Innungen, sich den für sie geeigneten Arbeit­
geberschutzverbänden anzuschließen." — Obermeister 
B i e r b  ach-B erlin wandte sich gegen diese Reso­
lution. Die Arbeitgeberschutzverbände müssen leider 
eine Kampforganisation sein. Es kann der Beste 
nicht in Frieden leben, wenn es dem bösen Nach­
barn nicht gefällt! Die Innungen sind aber keine 
Kampforganisationen und können in Schwierig­
keiten geraten, wenn sie sich den Schutzverbänden 
anschließen. — Obermeister M a r k u s - B e r l i n :  
Zunächst ist eine Streikversicheruna nötig, wie sie 
die Großindustrie bereits eingeführt hat. Am 
1. Januar wird eine deutsche Streikversicherungs­
gesellschaft gegründet werden, um den kleinen Ver­
bänden einen Rückhalt zu gewähren. Ich kann den 
Innungen den Anschluß an diese Gesellschaft nur 
empfehlen. (Zustimmung.) — Fr i t z -Bremen be- 
ftreitet, daß die Arbeitgeberschutzverbände Kampf­
organisationen seien. Sie sind in erster Linie be­
rufen, den sozialen Frieden zu fördern, und haben 
das auch schon in der Praxis getan. — Im  Schluß­
wort erklärt der R e f e r e n t ,  es sei nicht der 
Beweis erbracht, daß die Arbeitgeberschutzverbände 
Kampforganisationen seien. Hie Unternehmer 
seien froh, wenn Streike vermieden werden, weil 
die Arbeitgeber hierbei immer die Leidtragenden 
seien. — Die Resolution wird angenommen, ebenso 
folgender Antrag des Bäckerverbandes „Germania": 
„Der allgemeine deutsche Jnnungs- und Hand­
werkertag hält die Regelung dieser Frage durch 
Reichsgesetz für dringend erforderlich. Er beauf­
tragt den Vorstand, dahin zu wirken, daß die 
Jnnungsverbände durch Nebenstatut Arbeitgeber­
schutzverbände errichten, die Innungen korporativ 
diesen Schutzverbänden beitreten und aus der 
Jnnungskasse die Beiträge entrichten dürfen. 
Ferner mutz den Innungen gestattet sein, Lei Lohn­
bewegungen alle Ausgaben aus der Jnnungskasse 
zu decken, die zum Schutze der Jnnungsmitglieder 
erforderlich sind."

L i n s e n e r - B e r l i n  begründete hierauf einen 
weiteren Antrag, der eine sachgemäße Abänderung 
des Z 100(i der Reichsgewerbeordnung fordert. 
Insbesondere soll auch Zwangsinnungen gestattet 
werden, nach vorher eingeholter behördlicher Zu­
stimmung Mindestpreise für gleichbleibende Leistun­
gen festzusetzen. — I n  der sich anschließenden Dis­
kussion wurde nicht nur die Abänderung, sondern 
die völlige Beseitigung des § 100 y verlangt. 
Wenn bei einer Submission das höchste Angebot 
1800 Mark betrage, das Mindestgebot 600 Mark, 
so seien das doch Zustände, die beseitigt werden 
müßten. — Bei der Abstimmung wurde eine Reso­
lution angenommen, welche die volle Beseitigung 
des Z 100 ^ fordert.

Syndikus Dr. M ü f f e l m a n n - B e r l i n  sprach 
sodann über den

Schutz der Arbeitswilligen.
Er bezeichnete einen erweiterten Schutz der Arbeits­
willigen angesichts der zahlreichen Auswüchse, wie 
sie bei Lohnbewegungen und anderen Gelegen­
heiten durch Bedrohung und Mißhandlung sowie 

, durch Voykottierung und Verrufserklärungen gegen 
Arbeitswillige und Arbeitgeber als dringend er- 

, forderlich. Der Terrorismus auf diesem Gebiete 
werde immer unerträglicher. Gesetzliche Bestimm­
ungen zur Abhelfung seien unumgänglich not­
wendig. — Eine entsprechende Resolution wurde 
angenommen.

I n  einer weiteren Resolution wandte sich die 
Versammlung gegen die

Gefängnisarbeit.
Der Referent, Obermeister B i e rb  ach - Berlin, 
teilte mit, daß das Preisverzeichnis des Gerichts­
gefängnisses in Magdeburg besage, daß bei Buch­
binderarbeiten für andere Behörden den Preisen 
ein Tagelohn von 1 Mark zugrunde gelegt werde. 
Damit könne das Handwerk selbstverständlich nichi 
konkurrieren. — Obermeister F i g g e - K ö l n  be­
klagt sich, daß das Zuchthaus Bochum auf Anord­
nung höherer Behörden Korbmacherwaren für die 
Militärverwaltung liefere.

Baumeister E e  strich behandelte sodann die 
Frage der

Arbeitskammern.
D.ie Versammlung lehnte in einer Resolution den 
Gesetzentwurf betreffend die Arbeitskammern in

der vorliegenden Form ab, da sie zur Herbei­
führung eines gedeihlichen Verhältnisses zwischen 
Meister und Gesellen die Einrichtungen der orga­
nisierten Arbeiterschaft für besser hält, als die 
Arbeitskammern, bei denen die Gefahr der ein­
seitigen Ausnutzung zu agitatorischen Zwecken 
besteht.

Über die
Bäckereiverordnung

referierte Bäckermeister König-Schöneberg.  Er 
bemängelte, daß vor Erlaß der Verordnung die 
Bäcker nicht gehört worden seien. Gegen die sani­
tären Verordnungen sträube man sich nicht, wohl 
aber gegen die baulichen Veränderungen mit rück­
wirkender Kraft, durch die nicht nur die Bäcker, 
sondern auch die Hausbesitzer aufs schwerste ge­
schädigt werden. Der Redner fordert, daß Dispense 
von der Verordnung stets bis zum Umbau oder 
Neubau und auf das Grundstück selbst, nicht auf 
den Betrieb, erteilt, und daß überall dort, wo aus 
baulichen oder sanitären Gründen ein Dispens 
nicht erteilt werden kann. die Geschädigten ent­
schädigt werden. — Die Versammlung schloß sich 
diesen Ausführungen an.

Inzwischen war auf das Huldigungstelegramm 
an den K a i s e r  folgende A n t w o r t  eingelaufen: 

„Seine Majestät der Kaiser und König lassen 
den Vertretern des deutschen Handwerks für den 
Ausdruck treuer Ergebenheit bestens danken. 
Auf allerhöchsten Befehl gez. von Valentini, 
Geheimer Kabinettsrat."
Obermeister V i e r b a c h  - Berlin sprach hierauf 

über die
Schädigung des Handwerkerstandes durch das 

Wandergewerbe.
Er verlangte Abänderung der Reichsgewerbe­
ordnung dahin, daß die Abhaltung von Wander- 
lagern von der Vedürfnisfrage abhängig gemacht 
werde. Zu fordern sei ferner eine beträchtliche 
Erhöhung der Gebühren für Wandergewerbescheine. 
— Die Angelegenheit wurde dem Vorstände des 
Zentralausschusses zur weiteren Erledigung über­
geben.

Über die Verkürzung der Sonntagsverkaufszeit 
im Nahrungsmittelgewerbe sprach der Vorsitzer des 
Verbandes deutscher Konditoren - Innungen 
B r o d e ck - Berlin. Er beantragte eine Resolution, 
die sich gegen die Ausdehnung der Sonntagsruhe 
in der Nahrungs- und Genußmittelbranche aus- 
spricht. — Die Resolution wurde angenommen.

Reichstagsaba. B i e s e b e r g  empfahl die Unter­
stützung einer Heilstätte für Kranke und schwache 
Kinder des Mittelstandes in Kolberg.

Über die
Leihhausfrage

und die dem Handwerk daraus entstehenden 
Schäden sprach der 2. Obermeister der Juwelier-, 
Gold- und Silberschmiede-Jnnung M e n z e l .  Er 
verlangte, daß die Erteilung der Konzession zur 
Errichtung von Leihhäusern zu erschweren sei; die 
Vedürfnisfrage sei vorher sorgfältig zu prüfen. 
Heute fahren die Leute in Equipagen vor den Leih­
häusern vor, kaufen allen möglichen Plunder, um 
den sie sich oft noch katzbalgen. M it den Pfand­
scheinen ziehen die Nepper und Schieber im Lande 
einher und betrügen das Publikum. Häufig ar­
beiten sie sogar mit den Angestellten der Leihhäuser 
zusammen. Auch die Fabrikanten solcher Schund­
waren müßten unschädlich gemacht werden. I n  der 
Schweiz gibt es Fabriken, die nur für die Leih­
häuser Arbeiten. - -  Die Versammlung nahm hierzu 
folgende Resolution an :. „Der ' allgemeine deutsche 
JnnungS- und Handwerkertag erklärt sich für den 
Erlaß von Verfügungen, nach denen der Verkauf 
verfallener Pfänder und neuer Waren nicht in dem 
gleichen Raume stattfinden darf, in dem zum Ver­
satz bestimmte Gegenstände in Empfang genommen 
werden, und nach denen auch das Personal in den 
gedachten Beschäftigungen nicht das gleiche 
sein darf."

Ein A n t r a g  Schne i der -Wi esbaden ,  der 
den Schutz der Bezeichnung „Küfer" fordert, wurde 
dem Vorstände zur Erledigung überwiesen. — 
Damit war die Tagesordnung des diesjährigen 
Jnnungs- und Handwerkskammertages erledigt. 
Der Vorsitzer R ic h t-B e rlin  schloß die Versamm­
lung mit einem Hoch auf das deutsche Handwerk.

Luftschiffahrt.
V o n  d e r  F l u g w o c h e  i n H a v r e .  Der 

Aviatiker M o r ä n e ,  der den neuen H o h e n -  
W e l t r e k o r d  aufgestellt hat, erklärte einem 
Berichterstatter: Als der Apparat sich in 2040

senkte sich auf das blutgetränkte Schlachtfeld. 
Unser Bataillon lag am Rande des Vois de la 
Garenne, und jeder suchte sich, so gut er konnte, 
zu erfrischen. Die Lagerfeuer wurden angezündet; 
es wurde abgekocht.

Sanitätssoldaten trugen Verwundete nach 
einem nahen Feldlazarett. Ich sah unter den Ver­
wundeten einen Kürassier-Offizier und erkannte 
den jungen Offizier, mit dem ich den Säbel gekreuzt 
hatte, und der dann von einem meiner Leute 
niedergeschossen war.

Regungslos lag der Schwerverwundete da, mit 
geschlossenen Augen, totblassen Wangen und bläu­
lichen Lippen, über die vonzeit zuzeit ein dunkel- 
roter Blutstropfen perlte. — Ich empfand herz­
liches Mitleid mit ihm.

„Ist er zu retten?" fragte ich den Lazarett- 
gehilfen.

„'s ist vorbei mit ihm!" entgegnete dieser und 
entfernte sich. Der Verwundete streckte sich krampf­
haft und öffnete die großen dunklen Augen. Ich 
kniete neben ihm nieder und hob seinen Kopf em­
por. Dann öffnete ich ihn die Uniform; das Unter- 
zeug war ganz von Blut durchtränkt, auch ein 
kleines goldenes Kreuzchen, das an goldenem Kett- 
chen an seinem Halse hing, war mit Blut bedeckt.

Ich wusch seine S tirn  mit Wasser, was ihm 
wohlzutun schien. Er atmete tief auf, griff mit 
der Hand nach der Brust und erfaßte das kleine 
goldene Kreuz, das er krampfhaft umklammerte. 
Dann flößte ich ihm einige Tropfen Wein ein. 
Ein Schauder rieselte durch seinen Körper; er 
schlug langsam die großen dunklen Augen auf und 
sah mich starr an.

„Wie fühlen Sie sich, Kamerad?" fragte ich. 
.Kann ich Ihnen helfen . .

Ein todestrauriges Lächeln irrte über das

blasse Antlitz. Er schien sprechen zu wollen; ich 
richtete ihn empor, mein Bursche half mir dabei.

Es schien dem Verwundeten leichter zu werden. 
„Wasser!" lallten seine zuckenden Lippen. Ich gab 
ihm zu trinken; gierig sog er die kühle Feuchtig­
keit ein. Dann sank er aufseufzend zurück und 
schloß die Augen.

Ich glaubte, es sei zuende. Aber noch einmal 
raffte er sich auf. Seine Hand irrte krampfhaft, 
hastig auf der Brust umher; bittend sah er mich 
an. „Das Kreuz — das Kreuz —" kam es wie ein 
Hauch über seine Lippen. Ich gab ihm das Kreuz, 
das ihm entfallen war, in die Hand.

„Danke — danke — Sie sind gut — das Kreuz 
— meiner M u tte r ------- "

„Soll ich das Kreuz Ihrer Mutter senden?" 
fragte ich.

I n  den Augen des Sterbenden leuchtete es 
freudig auf: „Ja, ja, — sie hat es mir gegeben — 
nehmen Sie es — geben Sie es meiner Mutter — 
meiner M u tte r----------- "

M it einem kräftigen Ruck riß er die Kette ent­
zwei, an der das Kreuz hing, und preßte es mir 
in die Hand. Dann verließ ihn die Kraft; tief 
aufseufzend sank er zurück.

„ Ih r Wunsch ist mir heilig!" sagte ich. „Ich 
sende das Kreuz Ihrer Mutter, — aber Ihren 
Na me n . . . "

Er schien mich nicht mehr zu verstehen. Er mur­
melte: „Meine Mutter — Kreuz — meine Mutter."

Seine Worte gingen in ein unverständliches 
Gemurmel über. Plötzlich schrie er laut und 
bäumte sich krampfhaft empor. Ein dunkler Blut- 
strom entquoll seinen Lippen und erstickte jedes 
weitere Wort. Er preßte die Hände gegen die 
Brust — dann sank er röchelnd zurück; der Körper 
streckte sich — die Augen verglasten immer mehr —

Meter Höhe befand, stellte ich den Motor ab und 
begann den Abstieg. Es waren 29 Minuten 
vergangen, seit ich den Boden verlassen hatte. 
I n  neun Minuten langte ich im Gleitflug unten 
wieder an.

Aus L i l l e  wird gemeldet: Der Flieger 
B r e g u e t  hat am Montag auf seinem Zwei­
decker einen F l u g  m i t  f ü n f  P a s s a g i e r e n  
ausgeführt und damit einen n e u e n  W e l t ­
r e k o r d  geschaffen.

Die Cholera.
K e i n e  w e i t e r e n  C h o l e r a  f ä l l e  i n 

S p a n d a u .  Von maßgebender Stelle erhielt 
die „Nordd. Atlg. Ztg." folgende Mitteilungen: 
Die bakteriologische Untersuchung hat bei sämtlichen 
Personen, die in Spandau wegen Beziehungen 
zu dem an Cholera erkrankten Ehepaar Sarnow 
abgesondert oder unter Beobachtung gestellt worden 
sind, bisher keinerlei Anhalt für das Vorliegen 
einer Cholerainfektion ergeben. Insbesondere 
handelt es sich auch bei dem Desinfektor Neumann 
und dem Polizeisergeanten Robert, die in der 
Presse als choleraverdächtig oder cholerakronk be­
zeichnet worden sind, nach den bisherigen Befunden 
nicht um Cholera.

K e i n e  C h o l e r a  i n  B e r l i n .  Die 
bakteriologische Untersuchung der in das Virchow- 
Krankenhaus eingelieferten Personen, die unter 
dem Verdacht der Cholera standen, hat ein nega­
tives Ergebnis gehabt.

Das österreichische Ministerium des Innern  
richtete an das Ministerium des Äußern und an 
das ungarische Ministerium des Innern die M it­
teilung, daß in den mehr als fünf Tagen seit der 
im Franz Iosefs-Hospital in W i e n  erfolgten 
Isolierung zweier Cholerakranken ein neuer 
Cholerafall nicht aufgetreten, daher jede Gefahr 
einer Weiterverbreitung der Krankheit beseitigt sei.

Über den Stand der Cholera in S ü d i t a l i e n  
wird amtlich mitgeteilt: I n  den letzten 24 Stunden 
sind in S au  Ferdinando, Cerignola und Marg- 
herita di Savoia je eine Erkrankung an Cholera, 
in Trinitapoli drei Erkrankungen und zwei Todes­
fälle, in Barletta fünf Erkrankungen und zwei 
Todesfälle, in Trani ein Todesfall, in Molfetta 
eine Erkrankung und ein Todesfall vorgekommen.

I n  E r z e r u m  sind zwei neue Cholerafälle 
vorgekommen, von denen einer tödlich verlaufen ist.

Dar msderne Uairo.
Von S ch e ik  O m a r .

— -------- (Nachdruck verboten.)
Die Welt steht im Zeichen des Verkehrs. Es ist 

schon lange her, daß jener als weitgereister Mann 
galt, der am Markusplatze Tauben gefüttert, oder 
gar in Florenz einen Winter zugebracht hat, und 
man mußte damals ein englischer Lord mit vielen 
Guineen im Sack, oder ein katholischer Priester mit 
starkem Glauben im Herzen sein, um sich bis nach 
Rom vorzuwagen. Unsere Väter hörten vom 
Vesuv und von Capri reden, wie man uns heute 
von Tokio und von Yokohama spricht; — nur 
staunten sie, während wir uns sagen: „Ach was, 
da gehen wir mal selber rübör, uns das ansehen". 
Palermo, M alta und Alexandrien lagen für sie 
am Ende der Welt, dort wo diese mit Brettern 
verschlagen ist, und heute ist für uns Kairo selbst 
vlsux jev. Ich bin mir ganz klar darüber, daß ich 
keine Reisebeschreibung liefere, ich schreibe vielmehr 
für die Rubrik Nekrologie, zur Ehre eines teueren 
Verblichenen — denn Kairo ist eine Grabrede 
wert.

Wer Egypten vor der englischen Okkupation 
gekannt hat, in den ersten Jahren dieser und in der 
letzten Zeit, der allein merkt den Unterschied. 
Himmel! kam man sich zur Zeit Jsm ael Paschas 
selbst verwegen vor, wenn man im Lande der 
Pharaonen vom Schiffe stieg. Das war eine Aben­
teurerperiode, die etwas Großes und Phantastisches 
besaß. Ich war ein Kind damals, aber noch heute

ein Zittern — noch ein tiefer Seufzer — dann 
nichts m e h r----------- es war vorüber.

Ich schloß ihm die Augen und bedeckte seinen 
Körper mit einem Soldatenmantel. Dann unter­
suchte ich das kleine Kreuz, ob ich nicht seinen 
Namen darauf finden könnte. Aber nur die Worte: 
Lonviens-toi a ta viere! waren auf der Rück­
seite des Kreuzes eingegraben.

Ja , der Tote hatte sich bis zum letzten Atemzüge 
seiner Mutter erinnert. Er war gestorben mit 
dem heiligen Namen „Mutter" auf den vom Tode 
geküßten Lippen. Ich hatte das Vermächtnis des 
Toten empfangen, ich wollte seine letzte Bitte er­
füllen. Aber es war mir nicht möglich, seinen 
Namen zu erfahren. Der Dienst nahm mich in 
Anspruch; am anderen Morgen in aller Frühe 
marschiertenwir weiter nach Paris — nach Orleans 
— ich konnte mich nach dem Namen des Toten nicht 
erkundigen — wie viele ruhten mit ihm auf dem 
blutigen Felde der Ehre!

So nahm ich das Kreuz mit mir, in der Hoff­
nung, später die Bitte des Toten erfüllen zu 
können. Aber es gelang mir nicht — ich erließ 
nach dem Frieden einen Aufruf in französischen 
Zeitungen; niemand meldete sich — vielleicht hatte 
die Mutter den Tod ihres Sohnes nicht überlebt.

So behielt ich das Kreuz —  eine Erinnerung 
an den blutigen, ereignisreichen Tag von Sedan 
vor vierzig Jahren, und wenn ich das kleine Kreuz 
ansehe, dann höre ich noch immer das letzte Wort 
des Sterbenden: „Meine Mutter".

Als Held und liebender- Sohn war er in den 
Tod gegangen. Ehre seinem Gedächtnis!"

So erzählte der alte General und betrachtete 
ernst und mit sichtlicher Rührung das kleine 
Schmuckstück — das Kreuz der Mutter

stehen die Erlebnisse klar vor weinen Glänzt 
Khedive war ein Kalif aus Bagl.a 
sein Haremsgebäude — das ^ 1  ^
Palace-Hotel — umgab der Zauber aus^- die N 
und die Geschichten, die über ihn

heutige 
c aus 10'

und SüM
umgaben, im Umlauf waren, hatte ^  _ Die
rezade nicht geheimnisvoller erdichten 
europäischen Minister und Generalkoni die
noch große Herren, umleuchtet von aller
sie den Kapitulationen Franz I. ^
Kawasse und jeder Briefträger bildete 
ein kleiner Botschafter zu sein, und ^  "gisch  ̂
(es gab damals noch keinen Unterste ^ 
Europäern) war ein Herr. I n  den ^
selbst am Mechmed-Ali-Platze in .^^ischale"' 
stolperte man über Orangen- und Z it^ ' 
über tote Katzen und Hunde, und über ^  ^  
Art, aber man begegnete dafür Gestal t ' 
Mamelucken glichen, die gegen Vonapar^e 
Der Suezkanal war damals noch im .
und man zeigte sich die Spekulanten, dre
Vermögen gemacht hatten. O, ich könn ĝdis, 
aufzählen, alle die Eanailiopulos, die ^  
die Salandjiani, die Procissis und alle * ^§1 
Seltsam genug sahen sie aus, alle diese, a 
den Franken fressenden Levantiner, die, 
ter für das Werk Lesseps zu stellen, den ^  ^  
die Kompagnie und die Fellachen betröge ^
Lei Millionen gemacht hatten. War das 
verrückte, aber schöne Zeit! .

Die zweite Periode Egyptens dreht l F
schließlich um das Sheapeards-H otel ^
Thomas Cook. Das eine ist vom ande  ̂ ^  ^ 
Lrennlich. Neben Thomas Cook uerb /
Schrecken, den Arabi Pascha hinterla!! ' ^ 
schwindet das Mitgefühl, daß man seines 
dem Gefangenen des Mahdis — ^
Rudolf von Hatin Pascha -  haben kww >  
zerrinnt das diplomatische Verdienst Lord ^  
Cook ist der wirkliche Nachfolger Sest' /  . 
Ramses II . Aus den elenden, Eisenbau 
genannten Karren, die zwischen ^ke^am 
Kairo verkehrten und in einem fort 
stecken blieben, weil Allah, scheint es, dies l
werden wie durch Zauberschlag Speise
wagen, und stolz erhebt sich am Eingang ^  
kieh-Gartens das Sheapeards-Hotel, s ^  
darauf der Ghezireh Palace, das Contin^ ^  
das Savoya. Man baut ihnen zuliebe 
die nie eine besondere Höhe erreicht 
Museum, das zu allerlei Ausgrabungen 
tet, an die sonst niemand je gedacht hätte- 
bunt werden dort alle Mumien unte^ ^  
deren man habhaft werden kann, und dai" 
ßen die Antiquitätenhändler wie Pilze 
Erde — die ihre Waren, statt im Sande 3 
einfach fix und fertig aus Europa koinine"^hl 
man kann alles kaufen, was nur das

echt natürlich — sogar M um iensch^^ 
Papiermache und ausgestopfte Kroko  ̂
Leder. Jetzt kommen auch die Touristen 
Ducs und Carls aus Großbritannien ^  ^  
Großfürsten, österreichische Erzherzöge, 
Fürsten, ungarische Magnaten, franzosi!^ §§  ̂
quis, grantige Spanier, italienische ^
Rothschilds, Erlangers, Vleichröders, ^
Königswarters — und . . . amerikanisch /  
bahn-, Kupfer- und Schweine-Könige. 
folgt die belle Otero, Guerrero, Arlette 
Lina Cavalieri, d'Alen^on, oder ande^ ^  
gleichen — und nun geht es hoch he*
Wieder ist das eine verrückte Zeit, und w ^  
sie schön. Ein Bojars aus dem 3 a r ^ ^ -  * 
Feste am Nilstrand, Lei denen

ich« H

Drang nach dem Osten übers  ̂ ^
Sie glauben unter Menschenstesl̂  ŝstn '
fürchten Löwen zu begegnen un ^dmine 
arabischen Gewändern mit einer ^
und zwei Dolchen photographieren, ^  fiih^
samste Schneidermeister sich verpi ^

Mondschein Laden, wie sie schöner Georg ^  i? 
geträumt hätte — Hin sibirischer Pelzha" zo 
spielt in einer Nacht in einem großen K u ^  i§ 
40 Millionen — ein englischer Lord versus d 
seinen Gästen in den Ruinen von 
Reproduktion antiker Szenen, die selbst 
total blinde egyptische Polizei zwingt, ^  ^  gi
zu öffnen, und die Hand auszustrecken ^
Duelle, Entführungen, Skandale, K ra ^  ^  
Egypten steht auf der Höhe der Situativ 
diesen Herrschaften folgen mit den 
Deutsche gelehrte Professoren, mit groß 
dicken „besseren Hälften" und blonde .^ ^
die alle Hieroglyphen studieren wollen -
wordene Metzgermeister, die den GrM ^  
markieren — Tartarins aus Tarasco > sich 3 
Löwen- und Krokodiljagd ausziehen u 
Schluß mit einem Rundgang durch . 
markt" begnügen, das verrufene ^  Achats 
Ehrenwerte Spießbürger jeder 
Abenteuerer und Falschspieler, die s.§-
spielen, Gesindel aller Art bis zu den I ^
Existenzen. O, die Zeiten
längst vorüber, wo jeder Europäer, e ^
ein Unterkommen fand. So kann Zg 
egyptischen Oberforstinspektor, der ^ ^
keine andere Beschäftigung gehabt y 
monatlich sein 40 Pfund betrag^ e 
gehalt zu beheben, denn bekanntlich ^
Egypten keinen einzigen Baum! ^ u S S ^ ^  

Cook hatte diesen Umschwung ^  Ao 
und die Pensionen schössen nach den s! ^>>-
aus der Erde. Dann kamen seine  ̂ ei
wanen. Man kennt sie ja, " ^ ^ » g lte n , 
werten und ebenso lächerlichen ^^xlm ee''

g -7  i"

, eh''
ei!>



Zululafft!^ A n k u n f t ^ e r  grimmigste 
«-such L  M u L ? "  ^  um 7 Uhr früh -  
M°!ch°e Üm Vsn nn ^  7.10 Uhr. der Alcazar- 
uak Abfahrt nack^n  ̂ ^  ^ e r  Ehizeh und Kar- 
°Leads . . . ^  Alexandrien zurück um 7 Uhr

b-dMe!d^ °u.ch das StratzenLUd Kairos
demokratisiert unn">! ^  einem schlechten Sinne, 
geborene seh r^  ? r ? ° ^  ^atte sich auch der Ein- 
das obgleich der a- " Zugunsten verwandelt, und 
sympathischen u n ^ ^ e r   ̂ vriori zu den wenigst 
Suhlt. Die SLneno-n würdigen Orientalen 
lucken sind qanr waschechten Mame-
bien Hinllber°esln7^"unden. S ie  sind nach Ara- 
man sie sehen in muß sie heute, w ill
suchen. Die und zu noch in Suez)
usw-, einst erließ "V* Eseltreiber, Fremdenführer 
streuenden Grand S^- ^^stigend für den geld- 
d°s Land ienn. k  -^ u r . sind heute für den. der 
tinente Bettler ^fdringliche und imper-
malerisch und in tern  ^ / " . ^ E e n ,  einst pittoresk,
« o r d e n -  eg Ut 2 °  und trival ge-
der europäisLen ^ne schlechte Kopie
M e n g 7 ° m ° L  denke sich eine
°s mir tut es ? i b t ? - ^ "  Levantiner -  (so leid 
Orient als d e n e n t s e t z l i c h e r e s  Element im  
« - M a n d e l  ^ U sten ) - d i e  in
darin e7nfg7 ?u„7 ? ^ ^ e b l ie b e n  sind. und mitten 
s°Ige w erlan t.^  » ^  dem einstigen Ge-

weißem Esel nn* ; ^  ^^erhe mir) vor jedem ^ 
iedem schnarren braunen Fellachen und vor "
>°U Ha7te„ Neger mit Erstaunen Maulaffen "

M  Kairo (vom

in Ka r^stand n- Gewiß, das Pittoreske

dL '?—'"ne L  ,  war e - ...... ^  '
diesem 7  der Terrasse
""säumt ^  ^ e m  Mummensch 
"  ^ e  eine L ^ r  -u  sehe"n/ D a r in  gab

- es war eben pittoresk, und 
der Terrasse der großen Hotels 
Mummenschanz zusah, hat es 

" uie'7i'ne Ausnad ^  -u sehen. Darin gab
der K »;7 ' ^ ^ " ia s  Look endlich selbst

dutte -  "uem gewissen Sinne geschaffen
HrUsarmee den E n n 7 7  dem Todesstoß der Eilrüo» n Gnadenstoß gegeben.
Und Speisemn^^^r Klasse, mit Schlaf-, Salon- 
°8yPten 7  °^ u . verbinden Kairo mit Ober- 
dw zum i ^kusschrffe dampfen den N il hinauf 
Buge auf d»,. und heute — außer je acht
wie kein "nd Herfahrt -  bleibt so gut
Bost-Koltt.«/ von allen denen, die nicht zu den 
^ sisp ielicit;7^ uuen  Schören (denn die Reise ist 
'wch Assuan ^ s t -  Man geht nach Luksor,
und bald /  "ach Bad-i-Halfa und nach Chartum, 

. imer we^ü  ̂ otels am
Die Zeit

und bald s',» ^ -uad-r-Halfa und nach Ehar 
Bictoria "eitz) wird es Palast-Hotels 
wird schon U"b in Sansibar geben. Die Zeit 

-uBenedjg en^U""' wo neue Entdeckungsreisende 
krnnt. Di- V bn werden, das niemand mehr 
galten heute Hotels in Luksor und in Assuan 
dagnie (S b e-,^ 7  bauen der Bachler Com- 
°̂usi) und d e r ^ h a z i r e h  Palace und Mena 

Savoya und 7 ^ ° ° ^  Compagnie (Continen  ̂
^Seln sie ,7 ?  ?emrramis) stand -  sie über­
t u  t>az "" Assuan wiederholt sich heute
M°n lebt do7 ^  ^airo vor 20 Jahren gab. 
fahren nock> >, ^ande Nubiens, wo vor zehn 
^ o .  da Ea "  herrschte, besser als in

Den Eu geworden ist.
zieht -7 7 ^ ' einmal den Orient genossen 

^ schwach vnti wieder dorthin, aber er ist
^ keben̂  N-nn °"wöhnt. um ohne Palace-Hotel
8̂  ist. muß e 7 m 7 " ^ °  "in schöner Punkt -nt 

^ l l ic h  ... Palace-Hotel erbaut werden.
Ni ^airo -  iuhlt man nirgends stärker, 

herrlicher n :" -^ "^ ib e n  von Ehizeh

Wie

Nichts
^Ulenantera'» ^ is  überwältigender, a ls ei, 

der qrok-n ^  "an der oberen P latt  
Kheops au« 4̂ . Hinter-

seinen 
Nord-

der von der oberer
8 ^ "  Kairo^ m i ? 7 ^  W eit im .
,- gareten die ^rnen Kuppeln und 
8 " -  und 7  des Deltas im
2 ? "  ^nrt. f ä r b . b s ? ^ ^ ? ^  N ils. Wenn 
s>»k "i"vi, violett ^  Himmel feuerrot, dann

2 " ° i  V i e r t e ! ' ^  5 "  Nebel die Erde - -  
2  °"s einem^r^ Pyramide und nun hi 

in e 7 2 ^ " "  Sieinblock mitten

dann 
!lich 
bis 

hängt
7 2 "  c h 'e in e n ? ^ " "  Steinblock mitten im 
2 . "  nirqend- ^ E E c h t  bei Vollmond, wie 
<L,d̂  der Platts ^  "̂sicht. Setzt man sich in der
n>id ' ?  »er7 w 7 2  2 ^ "  Fahnensi 
ê>o tzl̂ ck — Seitenwände der Pyra-

hier ?«ut, kein Allusion vollkommen
C e s > t  man dringt herauf -
i -> 7 2 -  Ramses und 7 ? ^ " "  ^siris,"d ^  „ 7  und Kleopatra. Man r
"Nter?^Uinen d i / 7 2 ^ ^  ^  H^S Zusai
St,.-, Armen7 7  p ^ en
°hn, SU anderen r̂- Ü^v^en Sätzen von 
des A  ""sseu w i e -  in 7 ^ 2 '  ^  unten,l"ner ^°h°use-^ot-t ° ^rnuten mitten im Hof 
kut 7 ? ° S e n la 2 p  2  grellen kalten Schein
dtresi7 ̂ l l e n  Reit* Mobile rasseln. 
K e l2 ^ e r -  ' N ^ ^ e l e  wiehern -  P -

UNd
Isis

möchte 
. zusammen, 
packen einen 

einer 
unten, 
m Hos 
Schein 

. Fiaker- 
Postkarten-,

heulen 
Es

^n 7 ^  schwar7bes^7"l^- Wie lächerlich sind 
"ius 7 ?  °b 7 7  "/Eckten Männer -  wo
^We72"u> nrit eine" Pyramide den Geist 
""°llet "" der Helm und >
«°ch2""en ^ . -  Wie häßlich sind alle 
Aein "Us ein -  sah man doch

man
Geist Anto-

einem
°uf p ;^ '^ ^ u n e n  -  sah

^Nen 7  ist greuli^^" ^bettet -  Kleop 
°̂!z sein. ^ ""l"" Zivilisation. -

doch 
Kleopatra!

Paolo Mantsgazza f.
I n  seiner Villa zu Sän Terenzo bei Spez! 

verschied am Morgen des 28. August Professt 
Paolo Mantegazza, der berühmte Verfasser di 
„Physiologie der Liebe" und der viele 
anderen Schriften, in denen er die Ergebnis 
seiner physiologischen Wissenschaft durch d 
glänzendste und geistreichste Darstellung f 
popularisieren verstand. Mantegazza hat seir 
Lufbahn als praktischer Arzt in Südameri! 
gegründet. I n  die Heimat zurückgekehr 
gründete er im Jahre 1860 in Pavia das ers 
italienische Laboratorium für experimentell 
Pathologie, später wirkte er lange Jahre hii 
durch als Professor der Anthropologie an d> 
Universität zu Florenz. Er ist auch vielfa 
als Politiker hervorgetreten. __________

Mannigfaltiges.
( S c h w e r e r  U n f a l l  b e i  e i n  

K a v a l l e r i e ü b u n g . )  B e i einer Regim er  
Übung stürzten am M on tag  sechs S o ld a  
des K olm arer D ragon er-R eg im en ts N r. 
vom  P ferd e. E iner brach das Genick i 
w ar sofort tot, zw ei sind schwer verletzt, 
drei anderen leicht.

( D u r c h  F e u e r  z e r s t ö r t )  wurde 
der Nacht zum D ien sta g  d as B u n zla  
Dampfsägewerk (F . B erger) nebst gro! 
H olz- und Brettervorräten.

( G r o ß - B e r l i n  z ä h l t  z u r s
E s  sind hi. 

t, die mitalle G em einden berücksichtigt, die nur 
Halbmesser e ines 15  Kilom eter-Kreises, i  
M ittelpunkt das R a th a u s ist, erreichbar 

( A u f  d e r  S t r a ß e  v o m  T  
ü b e r r a s c h t )  wurde M on tag  M ittax  
B er lin  der 59  Jahre alte P äd a go g!  
direktor A ugust M ü ller  a u s der Riem e 
straße zu Z ehlendorf. D er M a n n  
gegen 1 1 ' / ,  Uhr vor dem P otsd a m er  L

wache in der K öthener S tr a ß e  geb 
D ort starb er, ohne das B ew ußtsein  w  
erlangt zu haben. D er Diensthabende 
konnte die Todesursache nicht mehr bei! 
feststellen, glaubt jedoch, daß M ü ller  
Gehirnschlage erlegen ist.»st.

( E i n e  G a u n e r b a n d e  v o n  
i P e r s o n e n )  ist am  M on tag  inP e r s o n e n -  ist am  2>comag in 

verhaftet w orden unter dem dringenden 
dacht, an den Schmucksachendiebstählc 
D resden , F ranzen sb ad , M arienbad, ! 
und Aussig beteiligt zu sein. B e i den 
hafteten w urden viele w ertvolle S ä  
fachen und größere G eldsum m en gest 

( D e r  M ö r d e r s e i n e r  S t i e  f m u  
W ie der „Vogtländische A nzeiger" nWie oer „-oognanvume -unzvni^

>.». ist S on n ab en d  Abend der W eber . 
im der am  17. A ugust in Untertriebe!

Hauptmannschaft Zwickau) seine 7' 
—  alte S tifm u tter ermordet hat, unw eit 
zur triebe! verhaftet w orden. E r hat d 
" '-g e s ta n d e n .

i- ( S  e lb  st g est e l l u n g e i n e s  D  c 
" d a n t e n . )  D er D efraudant H eitm ai

Schloß  H olte, der, w ie gemeldet, vor 
e W ochen nach umfangreichen Wechselfäls.
i. und Iknfprsi-lis^linnliDN in voll

( Z u m  B a n k k r a c h  i n  D o r r n  
A m  M on tag  Abend wurde in Di 
der z w e i t e  D i r e k t o r d e r  Niederd  
B ank J o s e f  S c h m i t t  w egen Untri
V ergehen

-<>, (B  e g n a v i g i - z u  ieoensiangua-r  
ist Haus w urde das w egen  Erm ordung  

S ch w iegersohn es, des W irtschaft 
E lbin , am 2 4 . J u n i vom  R atiborer  
gericht zum T ode verurteilte H äu sler- 
Kuznik a u s  G r. G rauden, K reis Kost 
E hem ann zählt 73 , die E hefrau 63  

diese ( M a s s e n e r k r a n k u n g e n b e  
eben F e l d d i e n s t  Ü b u n g . )  Nach eine 
ltra! dienstübung, die d as zurzeit in l 
Wir untergebrachte 15 . bayerische In fan te i 

m ent au s N euburg a. d. D o n w ' >

F röttm an in ger Heide abgehalten hat, ist am  
M o n ta g  eine große A n zahl von  M annschaften, 
m an spricht von 70 M a n n , in folge der Hitze 
erkrankt. A ls  das R egim ent nachm ittags 
sich auf dem Rückmarsch auf der S chw abinger  
Landstraße befand, fielen die L eute zu Dutzen­
den um . D ie  A nw ohner eilten herbei, um  
den erschöpften S o ld a te n  H ilfe zu bringen. 
E in e A n zahl der schlapp gew ordenen Leute  
konnte später m it der S traß en b ah n  zur S ta d t  
fahren, andere m ußten m it dem S a n itä t s ­
w agen  abgeholt werden. B e i einem total 
erschöpften E injährigen-U nteroffizier zeigten  
sich krampfartige Erscheinungen. E s  w ar  
seit längerer Z eit w ieder ein außerordent­
lich heißer T a g  gewesen. —  Z u  den E r­
krankungen bei dem 1 5 . In fan ter ie -R eg im en t  
wird amtlich gemeldet, daß etw a 60  M an n , 
meist Reservisten, auf dem Rückmarsch vom  
Exerzierplätze erkrankt sind. B e i einem  großen  
T eil handelt es sich um  W undlaufen  der 
F ü ße, bei den übrigen um Erschöpfung. A n  
hitzschlagähnlichen Erscheinungen ist ein M an n  
erkrankt. D ie Obduktion eines in der Nacht 
an Herzschwäche verstorbenen E injährigen, 
der den Marsch ohne Anzeichen besonderer 
A nstrengung mitgemacht hatte und gesund 
in die Kaserne zurückgekehrt w ar, ergab eine 
ausgedehnte beginnende Lungenentzündung.

( Z a h l r e i c h e  V e r g i f t u n g e n  dur c h  
d e n G e n u ß  v e r d  o r b  e n e r N a h r u n g s ­
m i t t e l )  werden gem eldet. Nach dem G e­
nuß von H um m ern sind in einem R estauraut 
in W esterland auf S y l t  zahlreiche P ersonen , 
angeblich 3 0  zum T eil nicht unbedenklich er­
krankt. —  D ie E hefrau des K aufm anns  
Christian C la u s in W  etz l a r, sow ie vier 
S ö h n e  und das Dienstmädchen sind unter 
Vergiftungserscheinungen erkrankt und in d as  
Krankenhaus gebracht w orden. D ie F am ilie  
hatte zum Abendessen saure M ilch und B r a t­
kartoffeln genossen. D er E hem annn sowie 
zw ei weitere S ö h n e  haben nach dem Essen 
keine Beschwerden w ahrgenom m en. B i s  jetzt 
ist noch nicht aufgeklärt w orden, auf welche 
Ursachen die Erkrankungen zurückzuführen 
sind. —  I n  dem luxemburgischen Ort 
W i c k i n g e n  sind fünf P ersonen  nach dem  
G enuß von P ilz en  unter V ergiftu ngser­
scheinungen erkrankt. E in  Kind ist bereits 
gestorben.

( H e f t i g e  R e g e n g ü s s e )  sind am  
M on tag  w iederholt über W estschottland nieder­
gegangen, die großen Schaden anrichteten. 
A u s vielen G egenden kommen Berichte, daß  
die Ernte vernichtet sei. M ehrere T eile von  
G la sg o w  sind überschwemmt. D a s  W asser 
stand an einigen S te lle n  der S tra ß en  vier 
F u ß  tief. Ähnliche Berichte gingen a u s  
einzelnen T eilen  des nördlichen E n glan d s  
ein.

( S  ch w  e r e r  U n f a l l . )  B e i einer V er­
steigerung in Lancaster brach der Fußboden  
des V ersteigerungslokales zusam m en, und 
viele A nw esende fielen in den Keller. Z w ei  
von  ihnen haben schwere, mehrere andere 
leichte Verletzungen erlitten.

( B e g i n n  d e r  V e r h a n d l u n g e n  
g e g e n  D r .  E r i p p e n . )  V o r dem L on­
doner B ow -S treet-P o lize iger ich t begann am  
D ien sta g  der P rozeß  gegen D r. Erippen und 
die L e N öve. B eid e w urden form ell des 
überlegten M ord es an M r s . E rippen, und  
die Le N ev e  außerdem der B egünstigung  
und B eih ilfe nach der T a t angeklagt. B eide  
Angeklagte erklären sich für nicht schuldig.

( D e r  g r ö ß t e  A n k e r ) ,  der je für ein  
Schiff gemacht w orden ist, w urde soeben für 
den neuen englischen Ozeanriesen „O lym pia", 
der gegenw ärtig  bei H arland und W olffe ge­
baut wird, fertiggestellt. E r ist 19  F u ß  lang  
10  F u ß  breit nnd hat ein Gewicht von über 
15  T o n s . D a m it sind die gew altigen  Anker, 
die für die „Lusitania" und „M auretan ia"  
hergestellt w urden und die je 10  T o n s  w ogen , 
wieder bei w eitem  übertroffen.

Humoristisches.
( Ur s a c h e  u n d  W i r k u n g . )  Söhnchen: 

„Vater, haben denn alle Engel Flügel?" — Vater: 
„Nein, deine Mutter hat doch auch keine." — Mutter: 
„Männchen, willst du nicht heute Abend in den Klub 
gehen? Du kannst den H a u s s c h l ü s s e l  haben — 
komme aber nicht gar zu spät wieder heim."

( K a t h e d e r b l ü t e . )  Professor der Philosophie: 
„Mit dem „Verstände" bin ich ja nun bald zuende, und 
beim nächstenmal hoffe ich endlich dann zur „Vernunft" 
zu kommen!"

Gedankensplitter.
Hüte dich vor einem wiederversöhnten Freund; er 

ist wie ein zerbrochener Spiegel, der nimmermehr so er« 
gänzt wird, wie er vorher gewesen. Sutor.

Wer längstvergangene Pfade im Sinne hat, stolpert 
auf dem Wege der Gegenwart, und sei dieser noch so 
eben. Wilhelmine Frankl-Rank.

Amtliche Notierungen d e r  Danziger Produkten» 
Börse

vom 31. August 1910.
Wetter: schön.

F ü r Getreide, Httlsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provisiov 

ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  niedr., per Tonne voll 1000 5tgr. 

per September—Oktober 201 Mk. bez. 
per Oktober—November ZOG/? Mk. bez. 
per November—Dezember 2001/, Mk. bez. 
hochbunter 756—764 Gr. 199—204 Mk. bez. 
inländ. bunter 756—777 Gr. 199 Mk. bez. 
inländ. roter 787—777 Gr. 186—200 Mk. bez. 
russisch, bunter 756 Gr. 144 Mk. bez.

N o g g e n  unv., ver Tonne von 1000 btgr.
Regulierungs-Preks 145^ Mk.
708—744 Gr. 144V., Mk. bez. 
per September—Oktober 146—145^2 Mk. bez. 
per Oktober—November 147 Mk. bez. 
per November-Dezember 148V» Mk. bez. 
per April-Mai 155 Mk. bez.

G erste unv., per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 621—689 Gr. 126—167 Mk. bez.
Lransito 1 0 3 ^ —109 Mk. bez.

H a f e r  unv., rier Tonne von 1000 Zigr.
inl. 130-147 Mk.

Rohzucke r .  Tendenz: flau.
Rendement 88°/o f. Nrufahrw. 13,10 Mk. inkl. Sack. 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 8,60—8,70 Mk. bez.
Noggen- 8,40—8,70 Mk. bez.

Der Borstand der Produkten-Börse.

Meichseloerkehr bei Thor«.
Bei dem günstigen Wasserstande der Weichsel war 

der Schiffsverkehr in der letzten Woche recht rege. 
Vom 23. bis 30. August passierten bei Thorn die 
Weichsel stromauf 10 Dampfer und 11 Kähne und 
stromab 7 Dampfer und 25 Kähne. Von diesen 63 
Fahrzeugen waren 6 Schleppdampfer und 12 leere 
Kähne. Mit Getreide aus Rußland kamen 10 Kähne 
über die Grenze 5 für Thorn und 5 für Danzig be­
stimmt ; ihre Ladung bestand in 6345 Zentner Gerste, 
9040 Zentner Weizen und 5716 Zentner Noggen. 
Weiter wurden aus Rußland eingeführt 2500 Zentner 
Feldsteine in einer Kahnladung und 9322 Zentner Kleie 
in 5 Kahnladungen, welche in Thorn gelöscht wurden. 
Stromaufwärts kamen in Thorn zur Löschung an 3 
Dampfer und ein Kahn aus Danzig mit 900 Zentner 
Gütern und 2520 Zentner Schwefelkies, sowie ein 
Dampfer aus Königsberg mit 325 Zentner Gütern. 
Verfrachtet wurden in Thorn 2 Dampfer und 2 Kähne 
nach Danzig mit 845 Zentner Gütern, 1500 Zentner 
Kleie und 3o20 Zentner Weizen. Im Durchgangsver- 
kehr stromauf passierten Thorn 7 Kähne von Danzig 
nach Warschau mit 16 863 Zentner Quebrachoholz, 
2700 Zentner Steinkohlen und 3666 Zentner Gerb­
stoffen und ein Kahn von Danzig nach Wlozlawek mit 
3000 Zentner Gütern.

r M  W l k W i s k  i
sind vom  1. S ep tem ber b is auf w eiteres:

§

L— 9 Zir. zum Preise von 1.Z5 Mk. ?
1 9 -4 9  .. .. .. .. 1.39 .. d
59-199 .. .. .. „ 1.23 ..

299 „ und mehr 1.18 „
pro Z entner frei A ufbew ahrungsraum .

T h o r n  den 3 1 . A ugust 1910 .
,4. Llaroje^leri. Loetteßerr

6. L. Vivtriolr L 8oün, 6. w. 5. A. 4̂ . Ferrari,
D. .lallnIre. ll. Lieker. Nax Uenäol.

llnx« Aeumanu. llelir. Ließert, 6. m. b. ll. 
llottl. llietüin Xnokk. 

lleorx Dietriesi, ^lexanäsr llittnssser llaebk. 
kiltL Ulm er, Noelrer. Leroli. 8ti!Ier. 

ll. lVillimeriir. llranri Lridrer.

G

G

l L M M L  U Z T L F O T ' I H G L r .  M .  V ^ Z .L 'Ä G r L
! Grdltts inli- daläiKsl 2U lassen, nin sie reelit^eM^ I
I liekern 2N können.

p u l r a i ö l i k r  f r i k l i a  F e k i e s m g v r ,
V r - S l t s s t r a s s S  L7, 1.

Lehonsrr
(W estpr.).

Komlübend den 3. September
und

Sonntag den 4. September.
I m  W e W M .

Kömgsschießen u. S ilb er p r e is­
schießen an beiden T agen . 

Festum züge an beiden T agen . 
M ilitärkonzert und K om m ers 

am  S on n ab en d . 
M ilitärkonzert, Festessen und 

B a ll  am  S o n n ta g .
Um rege Beteiligung wird gebeten.

Der Vorstand.

B r u c h b ä n d e r  

> § e i b  b i n d e n .
Größte Auswahl: 
KiUigste Preise!

U W M c h e r W a v i e r -
u n i e m c d i

für A nfänger und Vorgeschrittene 
wird erteilt Zchttlstr. 7 , 1 , r.



im vollenkAried .k L n L / I v l .  V I 5 2 M  o S N N N o t  t N M M M  V v n / ^ K 2» N

^  250  - i m m e r  ^ ^

MÜNLKM von/4k-3:sn
Pslizeiliilie BekaiilltmaAilg.
I n  Gemäßheit des 8 7 des O rts- 

statuts, betreffend den Anschluß der 
Grundstücke an die Kanalisation der 
Stadt Th on : vom 1./7. Ju n i 1893 
werden die Hausbesitzer hierdurch auf­
gefordert, im sicherheitspolizeilichen 
Interesse die Negenrohrkästen 
schleunigst zu reinigen, da die meisten 
Kästen verstopft sind und infolgedessen 
das Regenwasser der Abfallröhren nicht 
aufnehmen können, sodaß das von den 
Dächern herabströmende Wasser über 
die Bürgersteige fließen muß.

I m  Nichtbeachtungsfalle müßte B e­
strafung und Ausführung der Arbeit 
auf Kosten des säumigen Hausbesitzers 
erfolgen.

Thorn den 15. August 1910.
Die yoüzei-verwaltung.

N eue D illguvken und  
D e lik a te tz -S a u e rk o h l
sind zu haben bei

Schillerst?. 3.

Stelle» lulgehote'''^^

Expedienten
zur Aushilfe für die Saison (15. 9. 

bis 20 . 12.) sucht

Blicks fseez«),"  ' "  " .
Angebote m it Zeugnisabschriften, 

Lebenslauf und B ild sind schriftlich 
einzureichen.

1 Tapeziergehilse
und

2 Tapeziererlehrlinge
können von sofort eintreten.

O r » r I

Tüchtige Malergehilsen 
und Lehrlinge

können eintreten bei
O s c a r  L s d e r l a n S ,

Malermeister.

Tüchtige Malergehilsen 
und Anstreicher

stellen ein
8 e rL iL I« i7, Malermeister, 
Kl. Marktstr. 9.

Tüchtige Schlöffet
auf Grabgitter sucht
L l. R r« i,L e irt8 e 1 » iR 6 lä e i', Thorn, 

Kirchhosstratze 54.
Ein talentvoller

junger M a n n
mit Gymnasial- oder Mittelschulbildung 
wird sofort als Lehrling gesucht. Bei 
hervorragenden Leistungen kann ihm am 
Schlüsse der Lehrzeit die wissenschaftliche 
Prüfung zum einj. - freiw. Militärdienst 
erlassen werden.

LL. <A«rS«>NL, Photograph,
Katharinenstrahe 8.

M  M ke ilW
sowie junge Damen, die das Putzfach 
erlernen wollen, sucht

N .  A v n o v lL  Ä lL v IrQ

Zunge M ädchen,
welche geneigt sind, die feine Damen­
schneiderei zu erlernen, wollen sich melden. 

6 1 « ^ »  N L I1 , Kirchhofstr. 55.

Eine K in d e rfra u
kann sich sofort melden

Coppernikusftrahe 39, pt.

W m e  U s M M M  S L
sucht v s rl L rv llä l, Stellenvermittler, 
Thorn, Strobandstraße 13, Telephon 544.
E h rlich e  A nfw ärterm  sofort gesucht  ̂ Baderstratze 5.

für Zentralheizungen, Heizöfen jeder A rt, Trockenöfen nnd Darren, 
zur rauchlosen Feuerung von Dampfkessel«, Lokomobilen und 
Dampfbäckereien sowie znm Betriebe von KraftgaS- (DowsongaS-) 
und Sauggasmotorcn rc. hat abzugeben

E ss« rsn k  L k s i 'n ,
Z , k s s s n s i * -  K rom berg»

I  Verlinerstratze —
I  Bureau für

Kandschaflsgärtnerer und GarLeuLechuik. ^
^ S S S K S S S S S S S S S S S S S S S S K K S S S S S S S S S S S S S S S S S ^ '

Verlinerstratze 15. Z
Z

Stellengesuche g 
Zunge D am e,

mit allen Kontorarbeiten vertraut, sucht 
Stellung per 1. November resp. 1. De­
zember d. Is .  Gest. Angebote erbeten 
unter H  . 3 0 V  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

perfekte Stenotypistin,
durchaus gebildete Dame, sucht Beschäf­
tigung für Vorm ittags.

Angebote erbeten unter L .  LL. 3 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gell! Wthekeil. 

ßrststtllilje WthekeiiHsrlkhtil
von einer in Thorn vorzüglich eingeführten 
Bank besorgt zu niedrigem Zinsfuß

25. Katharmenstr. 8 .

In  lmkanfeit
Gut erhaltenes

2 spann. Rotzwer? nebst starker 
Häckselmaschine, j  Röben- 
schneider, i  Arbeitswagen, 
2 spänn..

zu verkaufen. Näheres in 
Forsihaus B arbarken bei Schönwalde.

Grundstück
»reiswert zu verkaufen Mellienstr. 79..

IliNreiilsIiii!!.
Mftttlgsllig voll Wfmim.» Wkteil für Militlir!!. Bemtt. 

Nur llllkrkmt erstklassige Weit M  Wrikate!

0 °
«M M ?. M. «

In  unserem Verlage ist erschienen und zum Preise von 50 Pf., 
auch durch die Buchhandlungen zu beziehen:

M Metz» MMmselek Srz » M M  81
von Ä . 1?ON L ills n o rv n .

C . D o m b ro m s k iD irc h d ru c k e re i, T h o r« .

i: lanoun 5kirc-

. LinLslMcst 20W  SSlückflr NiIoS5pfg. -
D n -A r08 l in d  6n-d6ta11 M .  H V en ä lsO ilL  ZLa.edilk' , I k o r n .

Murlx in IVoblxesebmaek uuä ^usxivblxkelt sind

V ei^66i r '
kM lonW ckelM
I^Ö86H Lieft in  ftoeftendein  W a 88s r sokvrt 211 
d e lik a te r  i?1eL8oftftrüfts an t. Ls gibt uteLts 
Ässsvrss. ^ .n M le § e n t1ie Ii8t  sinpkoftlen v o n  

L<1n ln .i'ä  L e k e  W in d -  n n d  D L e k e r8t r a 88tz.
Die von der Höcherlbräu-AktiengeseUschast Culm seit 5 Jahren als B ie r-  

F U la le  genutzten Räumlichkeiten des Grundstücks Katharmenstr. 4, wie:

Laden, Kontor u. zwei Wohnzimmer, großen 
Kellereien, Eis- u. Bierlagerkeller u. Pferde­
stallungen,

sind vom 1. Oktober d. Is .  ab im  ganzen oder geteilt anderweitig z u v e r *  
m i e t e n .

C. Dombromski lare Kirchdrmckerei)
Natharinenstratze __________

« S D S D T G T T D D » S S S S « « S D D S G S S » D « V « S S V » « « S G « S » « E

!  L i ' v s s i s i
r  S L  L  Wm>rri»«tt-r-Marzarme "L°KL^

Ausführliche Angebote mit Angabe von Referenzen unter L .  2 9 3  
I  an H a a s e ir s te L i»  V o s 1vZ7 ^  ^  , Lelpzig.
G G G G S S G S Ä G D G G G G E T G G T G G T 0 S G G T H V E S V G D G O T 0 O G

Pslanzenbutter.
Eine bedeutende Fabrik der Branche sucht einen geeigneten

V s r l r v l s i » ,  " M D
der bei den Kunden gut eingef. Ist. Angebote mit Angabe von Referenzen!
an N s s s s n s is in  L  V o g ls n .  L .  L . .  B e rlin  W . S . unt. I . .  I . .  2 3 4 .

Für mein Wäsche-Spezial-Geschäst suche ich von sofort 
oder später eine

tüchtige Uerkimferin.
Polnische Sprache erforderlich. L I s r .

L S » ' . ) ' S L  Grun-ftück
(in der Brombergerstrahe gelegen) ist 
wegen Kränklichkeit des Besitzers sofort 
zu v e r k a u f e n .

Gefl. Angebote unter W . 2 .  1VO  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Repositormm
mit 78 Schubkasten,

Regale, Glasspinde, Kaffcnumba«, 
Eisspind, Wagen nnd Gewichte,

hat fast neu abzugeben

Bachestratze.

G rnndstücksverkauf.
Beabsichtige mein Haus Ecke Hohe- 

und Strobandstrahe zu verkaufen.
W w e. L L v I l r r s k L .

vieler Art, wenig 
gebraucht, teils

neu u. FederroÜwrrgen billigst. 
Lvuriu, B reslan , Klosterstr. 68.

G r u n d s t ü c k " L S " '"
umständehalber von sofort oder später 
bei geringer Anzahlung zu verkaufen. 
Zu erfragen Sedanstratze 1.

Gut erhaltenes Lkspind
zu verkaufen B rom bergerftr. 64, 1.

LM lc lllM l'K k :

s
M  Serreil o. vamea.

Iiuxusauskukruiix 16 IM.

Lröellore formen. Unerreickk gro§5e M v r k l.!

M M M  8 .  b i l i M M N .
O u l m s i ' s l i ' a s s S  S .

2  möbl. Z im m er

M M l W m r W H A  

W«hn«.
Frdl. möbl. Zim.. sep. 
ael-a-n. v. I .S . z. 
y  m öbl. Z lm . °°n  soson - 
^  o°rmi°t-n K l. M q -M stL—

Seglorsteahe 29 am W E  
p-r l .  10. d J - .  zu v-rm '-t-^

1».
E in  neu ausgebaut»

Lacken
ca. 65 Hin Fläch enraum, ^
itrahe 14 gelegen, ist ^

vermieten.

G. m. b. H.

Von 
k e in e m s n ^  

dsren HetaH-sVerssnck: .

' V a s e n .

^ M l ° U i z 1 g 0 s . 6 ° I ^ ^

Seglerftrahe «r..
steht die große Wohnung, » g i l t ? 
2. Etage, vom 1. Oktober 
vermieten.

Wohnung zu v e r lE , .
6 Zimmer mit reicht. ZuEieY
und Küchenloggia, Gartenlmw, pB
gelaß und Vferdestall, M^u 
109, 1. per sofort. k>.̂

LsiurLek LÄttmallv. ^  . gg.
__________T h o rn /M e llle n s tt^ - ^

V o lw im g , -L ?
n. Remise V. 1. Oktober

L ,. >l- U ie n L - - ^

G rö b e re  W - h - A
2. EL., zum 1. Oktober d. Is .  3 ^ - 1 ^  
Zu erfragen im Schtthwake 
Culmerflratze 1. ^ ^ 7 ^

LkMMMM-Wkl. 
lkvk W M W

billig v e r k ä u f l i c h .
Kirmes, Elisabethstr.

wegen U m b a u  meines 
Hauses

verkaufe ich mein ganzes Lager in

Zink- und KolKiM
in allen Größen, sowie alle dazu not­
wendigen Artikel zu bedeutend herab­

gesetzten Preisen.
Bei event. Bedarf bitte ich von diesem 

billigen Angebot Gebrauch machen zu 
wollen. Leihung von Leuchtern rc. und 
Ausbahrung kostenlos.

U. Zlonckrx, Tischlermstr.,
H  _____________Gerechtestraße 27._______ _

ü Restaurant und
Hotel

mit Auffahrt, Ausspannung, sehr guten 
Gebäuden, in lebhafter Garnisonstadt 
Westpreußens, soll wegen Krankheit des 
Besitzers sogleich verkauft werden. Preis 
42000 Mark. Anzahlung nach Überein­
kunft. Selten günstige Kaufgelegenheit. 
Angebote unter 7 6 5  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._____________
Mhotogr. A yp ara t mit Zubehör billig 
-P zu verkaufen Araberstr. 8 , 2.

H M  mit WilkmilWst
hier zu verkaufen, ev. wird kl. Garten oder 
Wiesenbesitz in Zahlg. gen. Näh. unter 

L .  6 0  an die Geschäftsst. d. „Presse".

Alte Geige
m it Kasten und Noten preisw ert zu 
verkaufen Bäckerstr. 9, 1 Tr., l.

A l  M .  . . . . . .
Elisabethstr. 12, 3.

Möbliertes Zimmer,
nach vorn, mit separatem Eingang, ist 
mit auch ohne Pension vom 1. Juli 
zu vermieten.

K In K S ,  Katharmenstr. 7, 3 Tr. 
/ t t u t  möbt. Z im m er sofort zu oerm. 
* 2-  Katharmenstr. 5, 3.

Eleg. m öbt. Z im m e r
zu vermieten. Zu erfragen bei

Coppernikusstr. 7, 3.
M ö b l. Z im m er mit Pens. vom 1. 9. 
M  zu vermieten Grabenftrntze 2, 2.

2 sechr. MntWniim
(Hochparterre) für 25 Mark monatlich 
zu vermieten. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

E in  k le in e r Laden
mit angrenzender Wohnung, in belebter 
Straße, zu jedem Geschäft geeigner, 
krankheitshalber abzugeben. Angebote 
unter 8 . 1 . 1 0 0  an die Geschäftsstelle 
der „Presse"._________________________

Du Herrn Kamst Lkekdil
bewohnte 5-Zim m er-W ohnung mit Vor­
garten, Mellienstr. 89, parterre, ist vom 
1. 10. für 850 Mk. zu vermieten.

6-Z im m e r-W o h m m g ,
mit Ladeeinrichtung und Gas, vom 
1. April zu vermieten.

Thorn-M ocker, Lindenstr. 13.

F-rtziliMMer eine Wchlmg
von 3— 4 Zimmer zu vermieten. Näheres

EUsabethstratze 9. 1.

Herrschaft!. Wohnung
(renoviert), 6 Zimmer, reich!. Nebengelaß, 
Mädchen-, Burschen-, Badestube, auch 
Pserdestall, ^ofort beziehbar.

Friedrichs!?. 10 12, beim P o rtie r .

Lacken.
für jede Branche paffend, in dem seit 
einer Reihe von Jahren ein Seiler- 
Geschäft mit Erfolg betrieben wurde, 
ist vom 1. Oktober 1910 zu vermieten.

I.knrcktzcki, CvMnikllsstr.21.

5 Zimmer. Gas und sämtliche-^.,, 
sowie Garten vom 1. Oktobe
mieten. Näheres bet >
Bromberger Vorstadt, Ulanenst^ - ^

AltftSdt. M arkt 2̂
sind zwei möbl. Z im m er,
auch ohne Burschengelaß, von ' / ' E '

Kmsch«Mr W W K ;
6— 7 Zimmer, reichlich Zubehör, ^  
stall und Burschengelaß vom ^ >
zu vermieten M e llie n s tra tz e ^ ^ A ^

W o h nung ,
_____________  A ra b e ^ V ^ck i

B e i h o G m s A s t l .E V
7 und 6 Zimmer, versetzungsh" ^ 
oder 1. Oktober zu vermieten

« « k r - .  M-Men5 ^

W o k n u n E »
Brom berger Vorstadt, 4
und Zubehör, nebst Gartenan^ 

Näheres durch ^
^ r t l i u r  U ä l 2 e r ,  2 l i  .
-- Kasernenstrahe

P a rk s tr . 1«. -«
2 Zimmer mit Balkon an 
Einwohner zu vermieten.

WohNUttA
kandilrake 3. i ,  4 ziStrobandftratze 3. 1, 4 U n "  ^  

und Zubehör, vom 1. Oktave 
mieten. Zu erfragen

zreundiiche W o > A ,F
1. Etage, von 5 Zimmer, AAjeteN- Ŝ. 
Zubehör, zum 1. 10.

Saubere W M » ^
möglichst Oktober ^

M o ü n u n Z ,
1. Etage, 5 Zim m er, Bade- u. M ä d ­
chenstube, Loggia, Gas und Wasser­
leitung, reichlicher Zubehör, auf 
Wunsch auch Pferdestall, vom 1. 10. 
1910 zu vermieten. Näheres

Kirchhofstraße 62, pt., l.

B M M W Ä M L M g ,
3 Zimmer, Küche, großes Entree nebst 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
Jakobs-Vorstadt, Brunnenstraße 19,1.

Gerschisstratze 28: 
ßlilk MWilg voll 3 Aumm
nebst Zubehör, 1. Etage, von sofort oder 
1. Oktober zu verm.

Eine kleine. sceunSiich°

W o h n u n g
3 Zimmer, Rüche un-> ^

K le ine W - t z - K
zu vermieten ____

G r o n e .  m o v e r t te ' ^ Z

K e l le r - M Z
mit bequemem Zug°n^„end.
zu jedem Zweck ^
vermieten, .^u erfrag __
zu jedem Zweck ,n der
vermieten. Zu erfragen 
stelle der „Presse^.------

— L ^ e l l e k '
zum Gejchüft °dee ^ H h e r - S  A l t e ^  
später zu vermieten. Zentra

Frau S te liA K e n lt r -


